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Die Friedensbedingungen für die
„Beſiegten“ vom 20. Mai

Die „ſtaatsmänniſche Einſicht“ der künftigen Diktatoren Deutſchlands
Schwerhörigkeit der

Allmählich laſſen ſich die roten Sieger dazu herab, den
Schleier zu lüften, mit dem ſie bisher ſtreng die Friedensbedin
zungen umgeben hatten, die ſie den Beſiegten aufzuerlegen ge,
denken. Einzelheiten, auf die die kleinen Parteien bei ihrer Auf
nahme in hie Regierung verpflichtet werden ſollen, werden aller
dings noch immer nicht verraten, aber die Andeuntungen, die ge
macht worden ſind, laſſen doch ſo viel erkennen, daß die glücklichen
Gewinner der Wahlſchlacht entſchloſſen ſind, ihren Sieg voll aus

Daraus geh hervor, und dieſer Wink wird den bürgerlichen e für die Koalition unzweideutig erteilt,
daß ſich der größten See renten zu befleißigen haben

miſchung in die Hoheitsrechte des ſs reichen Marxismus kühl zu
Es wäre eine Umfälſchung, eine Vergewaltigung

bekundet hat“.

Der Wunſch der Volkspartei nach Sicherungen für einen un
geſtörten Gang der Wirtſchaft wird als eine anmaßende For-
derung im Intereſſe des Privatkapitals erklärt. „Die Sozial
demokratie iſt entſchloſſen, den Willen des Volkes zu achten“. Die
kommenden Sachwalter des Staates, wie die Genoſſen ſich nun

getauft haben, halten es für unter ihrer hohen Würde, ſich „Bin

.P. D. gegenüber den ſchüchternen Anfragen er D.V. P.
dungen im Jntereſſe der bankerotten Erblaſſer des Rechtsblocks“
aufzuerlegen. Dieſer wenig zarte Rüffel iſt ganz beſonders andie Adreſſe der Volkspartei gerichtet. Für den Fall, daß ſie in

Gnaden in die rote Koalition aufgenommen werden ſollte, wird
ſie eindringlich vor jedem Verſuche gewarnt, „der ſozialen Reaktion
durch eine loſe Tuchfühlung nach rechts in der kommenden Re
gierung noch irgendwelchen Einfluß zu ſichern. Damit die
Heiterkeit in die Tragödie des Bürgertums nicht zu kurz kommt,
wird auch verraten, aus welchem Grunde der ſcharfe Trennungs-
ſtrich nach rechts gefordert wird: damit man nicht „dem an ſich
unmaßgeblichen Flügel auf der äußerſten Linken mehr Wirkungs-
möglichkeit läßt, als es unbedingt erforderlich iſt“.

Nun, ſo unmaßgeblich ſind die knallroten Genoſſen für ihre
Nachbarn zur Rechten doch nicht. Jm Gegenteil iſt dieſen das
Bekenntnis ihrer ja hinlänglich bekannten Angſt vor der Kon
kurrenz ihrer vorläufig feindlichen Brüder entſchlüpft. Jn
ihrer offenbaren ſklaviſchen Abhängigkeit von den Linksbolſche-
wiſten ſollten ſich die Bolſchewiſten des rechten Flügels wahrlich
davor hüten, ſich mit Siegermiene aufs hohe Pferd zu ſetzen und
die Fußtritte, die ſie ſelbſt von links her bekommen, nach rechts
weiterzugeben. Sonderlich imponierend wirkt dieſe Poſe kaum.
Um ſo ſchlimmer iſt es für die Mittelparteien, wenn ſie ſich der
Gewalt, dieſer traurigen Geſtalten unterwerfen ſollen. Der ver
ächtliche Ton, der von den neuen „Sachwaltern des Staates
gegenüber ſeinen künftigen Mitarbeitern beliebt wird, könnte bei-
nahe darauf ſchließen laſſen, daß dieſen die Teilnahme an der
Regierung verekelt werden ſoll. Auf die Volkspartei trifft dies
ſicherlich zu, wie überbaupt das anmaßende Auftreten der Genoſſen
deutlich erkennen läßt, daß ſie auch im Reich der Weimarer Ko
glition, d. h. die rote Koalition aufzurichten wünſchen. Daher
auch ihre Schwerhörigkeit gegen die ſſchüchterne Anfrage der
Volkspartei, wie Genoſſe Braun eigentlich über die große Koalition
in Preußen dächte.

Die Mittelparteien ſind nun wenigſtens nicht mehr im un
klaren darüber, welche Rolle ihnen in der großen Koalition zu-
gemutet wird, und ſie werden es ſich noch reiflich zu überlegen
haben, ob ſie die Stiefelputzer der Marxiſten ſpielen wollen.

Löbe auch bei Streſemunn
Ausſichten einer Weimarer Koalition

Berlin, 1. Juni.
Obwohl die geſtrigen Beſprechungen Hindenburgs mit Löbevepeinrc Wa de& dürften, uns die Zeit bis zum Rücktritt des

Kabinetts Marx lediglich mit privaten Sondierungen ausgefüllt
ſein wird, hat der Reichstagspräſident doch anſcheinend verſucht,
leich ganze Arbeit zu leiſten. Wie gemeldet wird, hat er nachſeinem Empfang bei Hindenburg auch noch dem Reichsaußen-

miniſter Streſemann im Krankenzimmer einen Beſuch abgeſtattet,
der zwar als r ſchon ſeit einigen Tagen ange
kündigt worden war, der aber von Löbe zu gleicher Zeit zur An
frage benutzt wurde, ob Dr. Streſemann bereit wäre, als „Fach
miniſter“ in ein Kabinett der Weimarer Koalition einzutreten.
Vie die Ausſprache verlaufen iſt, darüber verlautet zunächſt nichts
die „Voſſiſche Zeitung teilt aber mit, Dr. Streſemann dürfte er
klärt haben, er könne als Führer der Deutſchen Volkspartei un
möglich in eine ausgeſprochen parlamentariſches Kabinett als
eine Art „Fachminiſter“ eintreten, ſondern nur dann, wenn ſeine
Fraktion der Regierungskoalition angehöre.

Nach der geſamten Stellung, die die Deutſche Volkspartei bis
her in der Frage der Regierungsbildung eingenommen hat, iſt an
ſe men, daß dieſe Darſtellung der Wirklichkeit entſpricht. Ob
ie ialdemokraten durch eine Abſage Dr. Streſemanns, auf

deſſen Verbleiben auf dem Poſten des Außenminiſters ja allſeitig
der größte Wert gelegt wird, ihre Pläne, einer Weimarer Koali
tion un Leben zu verhelfen, als geſcheitert anſehen werden, mag
noch dahingeſtellt bleiben, Die Ausſichten einer ſolchen Koalition
erſcheinen ohnehin nichts weniger als roſig. Der „Vorwärts“ teilte
er abend mit, daß Löbe die Hinzuziehung der Bahyeriſchen

olkspavtei mit ihren 17 Mandaten oder der Bauernpartei mit
8 Sitzen vorgeſchlagen habe. Jm zweiten Falle würde die
Weimarer Koalition über 246 von 490 Mandaten verfügen. Das
iſt gerade noch die Mehrheit, die aber zu einem erſprießlichen
Regieren kaum ausreichen dürfte. Jm Falle einer Unterſtützung
durch die Bayeriſche Volkspartei ſind die Ausſichten etwas günſti
e Aber ob dieſe Partei ſich an einer derartigen Kombination

teiligen würde, iſt abgeſehen von der Haltung des Zentrums

äußerſt fraglich. Auch die Kombinationen einer Minder-
heitsregierung der Mitte oder einer ſozialdemokratiſchen Minder-
heitsregierung, die gegenwärtig gleichfalls erwogen werden,
kommen ernſtlich doch nicht in Frage. Es iſt aber für die Schwie-
rigkeiten, wie ſie insbeſondere nach ſozialdemokratiſcher Auffaſſung
noch zwiſchen der Deutſchen Volkspartei und der Sozialdemokrati-
chen Partei Deutſchlands beſtehen, bezeichnend, daß Löbe dem ſeit

ochen erörterten Gedanken der Großen Koalition anſcheinend
ängſtlich aus dem Wege geht.

Entrüſtung unter Freunden
ka. Berlin, 1. Juni.

Der Beſuch des Reichstagspräſidenten Löbe beim
Reichspräſidenten v. Hindenburg hat ein recht ver
ſchiedenartiges Echo ausgelöſt. Alle ernſt zu nehmenden Blätter
ſind ſich darüber einig daß der geſtrigen Ausſprache zwiſchen
Löbe und Hindenburg kein allzu großer Wert beigelegt werden
darf, weil dieſe Unterhaltung ganz ſelbſtverſtändlich im Rahmen
des üblichen Programms der Unterrichtung des Reichspräſidenten
liegt. Sollte Herr Löbe dieſen oder jenen Ratſchlag erteilt haben,

ſo iſt ſeine Aeußerung eben nicht mehr und nicht weniger als ein
Rat, der befolgt, aber auch nicht befolgt werden kann. Nun hatte
aber das Ullſtein-Mittagsblatt ſchon vor dem Beſuch laut ver
kündet, daß Löbe Herrn v. Hindenburg die Große Koalition vorge
ſchlagen habe. Das bringt den „Vorwärts“ in Harniſch und er
ſtellt feſt, daß das befreundete demokratiſche Mittagsblatt ge-
ſchwindelt habe. Herr Löbe, Reichstagspräſident und gleichzeitig
reichlich radikaler Sozialmacher, habe den Herrn Reichspräſidenten
im Gegenteil auf die Möglichkeit der r einer Weimarer,.
Koalition unter Hinzuziehung der Deutſchen Bauernpartei oder
der Bayriſchen Volkspartei aufmerkſam gemacht.

Das iſt eine Ohrfeige nicht nur für die demokratiſchen
Bannerträger der Großen Koalition, ſondern auch für die Volks
partei, die mit dieſer Feſtſtellung eine nicht gerade freundliche
Antwort auf ihre ewigen Bereitſchaftserklärungen für ein Zu-
ſammengehen mit den Sozialdemokraten bekommt.

Der „Sieger“ lüftet den Schleier
Danziger deutſche

Einheitsfront
Reichsdeutſche Gäſte in der Hanſeſtadt.

(Von unſerem Danziger Korreſpondenten.)
E. H. R. Danzig, Juni 1928.

Die Erkenntnis von dem völligen Mißerfolg der Ver
ſtändigungspolitik der gegenwärtigen Danziger Lnksregierung
gegenüber Polen wird auch unter den bürgerlichen Koalitions-
parteien immer klarer. Nachdem vor kurzem erſt von offizieller
linksliberaler Seite der Mangel jeglichen Entgegenkommens
ſeitens Polens feſtgeſtellt worden war, iſt es für die Sachlage
überaus bezeichnend, daß jetzt das Zentrum ebenfalls lebhafte
Klage führen muß. Sie richtet ſich gegen die polniſche
Staatsbankdirektion in Danzig, die im Wider
ſpruch zu der Pariſer Konvention und der Sprachenentſcheidung
des früheren Oberkommiſſars Haking die im Dienſte der pol-
niſchen Eiſenbahndirektion im Freiſtaat Danzig ſtehenden Eiſenbahner deutſcher Zunge aufs ärgſte beneachtein t. Jn der
Danziger Volksvertretung, dem Volkstag, richtete das Zentrum
ſelbſt an den Senat eine Große Anfrage über die Einſtellung von
Arbeitern bei der polniſchen Eiſenbahndirektion. Der Sprecher
des Zentrums erklärte, die in der Regierungserklärung geäußer-
ten Hoffnungen auf ein Entgegenkommen Polens ſeien vom
Zentrum nie ganz geteilt worden, und leider habe ſich gezeigt,
daß Polen nicht im geringſten auf den guten Willen Danzigs
eingegangen ſei. Seit Antritt der neuen Regierung wäre man
gegenüber Polen nicht einen Schritt weiter gekommen. Das be
weiſe am beſten das Vorgehen der polniſchen Staatsbahndirektion
gegen die Vereinbarungen. Sie mache die Einſtellung von
Arbeitern bei der Eiſenbahndirektion von der Mitgliedſchaft bei
einer rolniſchen Gewerkſchaft abhängig und bevorzuge polniſche
Staatsangehörige.

Der Senat hat denn auch bereits beim „Hohen Kommiſſar“
ein Streitverfahren in den Ein- und Anſtellungsfragen bei derEiſenbahn anhängig gemacht. Bei der Veſprecheng der Großen

Anfrage betonte ein weiterer Zentrumsabgeordneter, die Poloni-
ſierungsabſichten bei den Maßnahmen der Staatsbahndirektion
könnten gar keinem Zweifel unterliegen. Die polniſche Berufs
vereinigung hätte ſich widerrechtlich als Arbeitsamt etabliert,
und die Anſtellung von Arbeitern erfolge einſeitig nach ihren
Empfehlungen. Der Redner gab auf Grund umfangreichen
Materials zahlreiche Beweiſe dafür, daß die polniſche Staats
bahndirektion in Danzig tatſächlich nur Polen oder Danziger
Saatsangehörige polniſcher Nationalität anſtelle. Eiſenbahn
anwärter, die längſt die Berechtigung zur Anſtellung als Eiſen-
bahnbeamte beſitzen, werden nicht angeſtellt, weil ſie nicht der
polniſchen Sprache mächtig ſind. Nach der oben erwähnten
ſeinerzeitigen Oberkommiſſariatsentſcheidung ſolle aber die
deutſche Sprache für die Eiſenbahnbeamten im Verkehr mit dem
Publikum maßgebend ſein. Die Danziger Gewerkſchaften
hätten nun den derzeitigen „Hohen Kommiſſar“ van Hamel um
eine erneute Entſcheidung angegangen, um endlich eine befrie-
digende Löſung der Sprachenfrage herbeizuführen, doch habe es
den Anſchein, als ob Herr van Hamel (deſſen polenfreundliche
Einſtellung ja zur Genüge bekannt iſt! Die Schriftleitung) ſich
um die Entſcheidung herumdrücke. Jnzwiſchen ſeien zahlloſe
Verfügungen der polniſchen Staatsbahndirektion erſchienen, die
alle die Einſtellung von Arbeitern von der Kenntnis der pol-
niſchen Sprache abhängig machen. Die meiſten Verfügungen
würden aber gar nicht bekannt, weil ſie geheim ſeien und die
Beamten an die Schweigepflicht gebunden ſind. Weshalb ein
Weichenſteller, Rottenführer oder Güterbodenarbeiter die pol-
niſche Sprache kennen muß, iſt doch abſolut nicht einzuſehen, da
es hier nur auf die richtigen Handgriffe, nicht auf den Verkehr
mit dem Publikum ankommt. Jntereſſant war ferner, daß der
fachkundige Redner aus der Regierungskoalition feſtſtellte, wie
die polniſche Staatsbahndirektion ihren eigentlichen Aufgaben
recht ſchlecht nachkommt. So ſeien die Eiſenbahnſchienen auf der
Strecke Dirſchau-- Danzig ſeit der Zeit vor dem Kriege nicht
erneuert worden und heute in höchſt ſchadhaftem Zuſtande, wo
gegen ſeitens der polniſchen Staatsbahndirektion nichts Aus-
reichendes geſchehe. Auch notwendigſte Neubauten und Er-
weiterungen unterblieben.

Erfreulich war nun, daß alle Danziger deutſchen Parteien
von den Deutſchnationalen bis zu den Sozialdemokraten ſich ge-
ſchloſſen hinter die Regierung ſtellten, um ihr bei ihrer Abwehr
gegen die erneuten polniſchen Uebergriffe den Rücken zu ſtärken.
Mit Befriedigung muß die deutſchnationale Verſicherung, vie
auch für die Nationalliberalen gelten kann, aufgenommen wer-
den, die nationale Oppoſition werde gern jede Gelegenheit er-
greifen, die Regierung zu ſtützen, wenn ſie wirklich einmal ver-
ſpricht, die Rechte der Danziger zu verteidigen und gegen die
politiſchen Verſtöße Polens aufzutreten. Lediglich die Kommu-
niſten, die als deutſche Partei ja nicht gelten können, wandten
ſich gegen die Große Anfrage mit der bequemen Begründung,
der Völkerbund habe ſich bisher immer auf die Seite Polens
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geſtellt. Ein Appell an Genf ſei daher zwecklos. Der polniſche
Vertreter im Volkstag verlor anſcheinend ganz die Selbſt
beherrſchung und ſchimpfte auf das Zentrum und die nationalen
Parteien los. Er verſuchte, dem Vorgehen der polniſchen
Staatsbahndirektion die angeblich polenfeindliche Haltung der
früheren preußiſchen Verwaltung gegenüberzuſtellen. Dabei
erhielt er von nationaler Seite die gebührende Abfuhr. Einmal
iſt Preußen ſtets ſehr ſchonend vorgegangen, alsdann aber han
delte es als ſouveräner Staat, der in ſeinen Maßnahmen völlig
unabhängig war, während die polniſche Staatsbahndirektion an
Verträge gebunden iſt und in Danzig nicht machen kann, was ſie
will. Man erſieht jedoch, wie ſich Polen im Freiſtaate ſchon
Herr im Hauſe dünkt und mit ſeiner Danzig aufgezwungenen
piſchen Eiſenbahnverwaltung ganz als Staat im Staate
füh

Bei dieſen unveränderten oder, richtiger geſagt, zunehmenden
nationalen Nöten Danzigs begrüßt man es hier beſonders, daß
es in verſtärktem Maße von den Reichsdentſchen als Kongreß-
ſtadt und Tagungsort benutzt wird. Den Auftakt dazu gab in
dieſem Jahre der Reichsbund der Danziger. Mehrere
hundert Landsleute aus dem Reiche trafen am Pfingſtſonntag
mit dem Dampfer von Swinemünde über Zopvot in Danzig ein.
um ſeine Jahrestagung in Danzig abzuhalten, was auch in
Zukunft regelmäßig geſchehen foll, um damit die kulturelle Zu
gehörigkeit Danzigs zum alten Vaterlande nachhaltig zu betonen.
Um die Mittagsſtunde des zweiten Pfingſtfeiertages fand guf dem
Langenmarkt vor dem hiſtoriſchen Danziger Artushof eine große
Deutſche Kundgebung ſtatt. an der troß des unwirtlichen Wetters
Tauſende teilnahmen. Zahlreiche Abordnungen vaterländiſcher
Vereine waren mit ihren Fahnen anfmarſchiert, die ſich um das
Banner des Reichsbundes der Danziger gruvpierten. Ein
Konzert der Danziger Schußvolizei-Kavelle umrahmte die Ver
anſtaltung. Jhren Höhepunkt fand ſie in der herzbewegenden
echt deutſchen Anſprache des Vorſitzenden des Reichsbundes,
Miniſterialrat Dr. Markull, der u. a. unter gllgemeinem
Beifall bemerkte: „So ungabänderlich wie wir Danziger mit
unſerer Vaterſtadt verbunden ſind, ſo feſt und unzerreißbar iſt
das Band, das Danzig mit dem Volke ſeiner Sprache, ſeines
Blutes verbindet.“ Der begeiſterte gemeinſame Geſang des
Deutſchlandliedes folgte dem markigen Bekenntnis der unver
brüchlichen deutfch-danziger Zuſammengehörigkeit.

Zu Pfingſten belebten noch andere reichsdeutſche Gäſte das
Straßenbild der alten Hanſeſtadt. Es handelte ſich um eine
Tagung des „Wehrwolf“, wozu etwa 3000 reichsdeutſche Wehr-
wölfe, meiſt Arbeiter aus den deutſchen Jndnuſtriegebieten, nach
Danzig gefahren waren, unter Leitung des Bundesführers
Studienrat Fritz Kloppe, Halle g. d. Saale. Ein
impoſanter Umzug ſowie ein Fackelzug gaben den Dan-
Prery Kenntnis von dem Umfang der Bewegung. Das ſozial-

mokratiſche Organ bezeichnete die Ankömmlinge freilich als
„nngebetene Gäſte“ und verſtieg ſich dabei zu folgender unſchönen
gehäſſigen Bemerkung: Während des Umzuges ſangen ſie
polenfeindſiche Lieder. Die Hurverwaltung in LDopvot beſaß die
Gerchmockloſigkeit, mit den Wehrwölfen zu heulen. Man hatte
ihnen Gelegenheit geboten, ihre Kapelle im Kurgarten vielen
zu laſſen.“ Die nicht ſozialiſtiſchen Danziger, mochten ſie auch
politiſch der Bewegung der Wehrwölfe fernſtehen, ſahen in ihnen
jedoch nur willkommene nationale Gäſte aus dem Reiche, deren
Kundgebungen ſie in großen Scharen zuſchauten.

Eine würdige Ergänzung der deutſchen Pfingſtheſuche bot
der Viertee Preußiſche Philologentag in Danzig,
der vom 29. Mai bis 2. Juni ſtattfand und die kulturellen Be
ziehungen zwiſchen Danzig und dem Mutterlande zu ſtärken ganz
heſonders geeignet war

„Alle Deutſchen werden totgeſchlagen?“
Telegraphiſche Weldung.)

Bromberg, 31. Mai.
Vor einigen Tagen fand in einem Dorf bei Hohen-

ſalza ein Gartenfeſt ſtatt, bei dem es zu wüſten
Ausſchreitungen einiger polniſcher Raufbolde
kam, die ſich auf die deutſchen Teilnehmer ſtürzten und auf
ſie ein ſchlugen. Die deutſchen Gäſte mußten flüchten, wobei
einigen von ihnen die Kleider buchſtäblich vom Leibe ge
riſſen wurden. Die Fliehenden wurden von den Betrunkenen

verfolgt und ſogar mit Revolvern beſchoſſen. Jn
einigen Häuſern völlig unbeteiligter deutſcher Einwohner wurden
die Scheiben eingeſchlagen. Die Ruheſtörer durchzogen ſodann

die Stadt unter den Rufen: „Alle Deutſchen werden
tot geſchlagen Erſt ſpäter griff die Polizei ein und
machte dem wüſten Treiben ein Ende.

Feuilleton
Halle, 1. Juni.

Dr. Groß Jntendant des Stadttheaters
Halberſtadt

Halle verliert ſeinen Dramaturgen.
Wie wir zuverläſſig erfahren, iſt der Dramaturg und Regiſſeur

des Stadttheaters Halle von 89 Bewerbern zum Jntendanten des
Stadttheaters in Halberſtadt gewählt worden. Dr. Groß tritt
ſeinen neuen Poſten ſofort an.

Dr. Groß hat dem Verbande der ſtädtiſchen Bühnen mit einer
zweijährigen Ünterbrechung ſeit 1919 angehört. Er war vor
Kriegsausbruch Dramaturg am Kleinen Theater Berlin, folgte
bei Kriegsausbruch dem Einberufungsbefehl und war während der
ganzen Dauer des Weltkrieges beim Militär. 1919 gehörte er
dem Kriegspreſſeamt an und kam von dort an das halleſche Stadt
theater. Von 1924 bis 1925 war Dr. Groß Jntendant des Städte-
bundtheaters, Sitz Weißenfels, von 1925 bis 1926 Oberregiſſeur
des Mitteldeutſchen Landestheaters. 1926 kehrte er wieder zum
Stadttheater Halle zurück. Dr. Groß hat während der hieſigen
Tätigkeit des öfteren Proben ſeines künſtleriſchen Könnens ge
geben. Er gehörte zu den Regiſſeuren, die einen klaren Blick für
die neuzeitlichen Bühnenerforderniſſe beſitzen und vermöge ihres
Jntellekts die Jntentionen des Dichters geſchickt auszudeuten ver
mögen.

nEr geht rechts Sie geht links
C. T. Große Ulrichſtraße.

Er rechts ſie links, in der gleichen m aber getrennt
durch eine Gipswand, ganz neu eingezogen. Das jungverheiratete
Paar hat ſich ſchon wieder ſcheiden laſſen, aus Gründen, die zwar
juriſtiſch und menſchlich in ſich kaum die Berechtigung zu einer
ſolch h Handlung getragen hätten, dem SchwankFilm
jedoch eine Note gelinder Komik verleihen, die er anſcheinend ſo
nötig hat.

Er, von Beruf ein vielbeſchäftigter Mediziner, hat nämlich
eine Freundin, die den Kollaps der Rekordwut beſitzt. Eben hal
ſie ſich in den Kopf geſetzt, den Weltrekord im Tanzen zu brechen.
Partner auf Partner macht ſchlapp. Wer hilft? Natürlich der
Freund und Medizinmann! Telephonanruf mitten in der Nacht

Denkt an die geraubten Koloni
Die Kolonialtagung in Stuttgart m

Telegraphiſche Meldung.)
Stuttgart, 1. Juni.

Die kolonialen Verbände Deutſchlands haben ſich für diefes
Jahr zu ihrer Tagung die ſchöne Hauptſtadt des Schwabenlandes
erwählt, die Hauptſtadt desjenigen deutſchen Stammes, der ſeit
faſt 1000 Jahren wohl am eifrigſten kolomſiert, jedenfalls die
beſten und erfolgreichſten Pioniere deutſcher Wirtſchaft und Kultur
im Auslande geſtellt hat. Beteiligt ſind folgende fünf Verbände:
Deutſche Kolonialgeſellſchaft, der D. K.-G., Frauen
verein vom Roten Kreuz für Deutſche über See, Deutſcher Kolo-
nialkriegerbund, Kolonialkriegerdank. So verſchieden die Ziele
der Vereine im einzelnen ſind, ſo ſind ſie einige in der Betonung
des kolonialen Willens, und bringen dieſen alljährlich in einer
gemeinſamen Tagung zum Ausdruck. Es gilt nicht nur, den kolo-
nialen Willen nach außen zur Geltung zu bringen, ſondern auch
nach innen. Mancher gute Deutſche ſteht der kolonialen Sache
teilnahmslos oder gar ablehnend gegenüber und macht den Ver
bänden den Vorwurf, ſie gingen in der koloniaglen Ueberlieferung
auf und hätten keinen Blick für die Aufgaben der Gegenwart
und der Zukunft. Wer ſo denkt, kennt nicht den Aufgabenkreis
der kolonialen Verbände; er verkennt aber auch den Wert der Er
haltung der kolonialen Ueberlieferung aus der deutſchen Kolonial-
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zeit für die zukünftige deutſche Kolonialzeit. Jene Verbände
leiſten auch heute ſchon wieder praktiſche Kolonialarbeit in der Be
ratung und Unterſtützung deutſcher Neuſiedker und R aderer,
in der Betreuung deutſcher Schulen in Südweſtafrika, in der
Unterhaltung von Entbindungsanſtalten, Wöchnerinnen und Er

olungsheimen, Schülerheimen und Kindergärten. Allen gemeinP iſt das Ziel, das koloniale Deutſchtum ws und wider
ſtandsfähig zu erhalten, bis die neue deutſche Kolonialzeit kommt.
Der Wille der kolonialen Verbände, der ſich auf Wiedergut-
machung des Deutſchland angetanenen kolonialen Unrechts richtet
ſowie auf die Wiedererlangung von einigen Kolonien, wird am
Sonntag, dem 3. Juni, dem letzten der vier Stuttgarter Kolowial-
tage, in einer großen öffentlichen Kundgebung auf dem Schloß
platz zum Ausdruck kommen. Den Wert deutſcher Kolonialarbeit
wird eine am 2. Juni zu eröffnende Kolonialausſtellung dartun,
die von den kolonialen Verbänden Württembergs im Verein mit
dem deutſchen Auslandsinſtitut, der Stadt e Don der Handels
kammer und dem Württembergiſchen Verein für Handelsgeographie
veranſtaltet und bis 5. Auguſt dauern wird. Wer in dieſem
Sommer auf der Fahrt gen Süden Württembergs ſchöne Haupt
ſtadt berührt, verſäume nicht, dieſe Ausſtellung zu beſuchen. Der
Beſuch wird ſich lohnen.

Abgeordneter Walther
begründet ſeine Amneſtievorſchläge

Telegraphiſche Meldung
Paris, 1. Juni.

Der „Temps“ veröffentlicht eine Zuſchrift des Hagenauer Ab-
geordneten Walther, in der dieſer ſich gegen die Unterſtellung des
Blattes rechtfertigt, er verdanke ſein Mandat der Unterſtützung
der extremen Autonomiſten. Seine Amneſtievorſchläge für die
Verurteilten von Kolmar und ſeinen Antrag auf Enthaftung
Ricklins und Roſſés begründet Walther folgendermaßen

1. Er glaube nicht, daß das Urteil gerecht ſei, da der Prozeß
nicht beweiſen konnte, daß ein Komplott oder ausländiſcher Ein-
fluß vorlägen.

2. Die letzte Wahl in Elſaß habe klar bewieſen, daß das Land
und ſeine Bevölkerung nichts von der Sanktion und Gewaltpolitik
wiſſen wollen.

3. Jm Jntereſſe Frankreichs und des Elſaß erſcheine es ihm
als unumgänglich notwendig, durch eine edelmütige Geſte eine
Aerg der Befriedigung und Beruhigung einzuleiten.

h2Wie Polen das Minderheiten-
ſchulab kommen achtet
Telegraphiſche Meldung.)

Kattowitz, 1. Juni.
Aus Scharley wird berichtet, daß ſich dort bei den diesjährigen

Schulanmeldungen Leute vor dem Anmeldelokal poſtierten und
die Eltern notierten, die ihre Kinder für die Minderheitsſchule
anmeldeten. Von 87 Anträgen wurden daraufhin 15 von den
eingeſchüchterten Eltern wieder zurückgenommen, da ihnen nicht
nur mit Gewaltmaßnahmen gedroht wurde, ſondern für jede
Anmelbung, die zurückgezogen wurde, 50 Zloty vom Gemeinde-
vorſteher gezahlt wurden. Sogar der polniſche Rektor der Min-
derheiteſchulen drohte den Erziehungsberechtigten, das alle Eltern
ſtreng beſtraft würden, wenn ſich ergeben ſollte, daß die Kinder
nicht genügend die deutſche Sprache beherrſchten. Polniſche Lehre-
rinnen erſchienen bei den Müttern und verſuchten mit Drohungen
und Geldſpenden dieſe zu beeinfluſſen.

Lärmſzenen in der Skupſchtina
Telegraphiſche Meldung

Belgrad, 1. Juni.
In der Skupſchtina kam es geſtern im Zuſammenhang mit den vor

geſtrigen blutigen Ereigniſſen zu ungewöhnlich heftigen Lärm-
ſzenen. Als die Mitglieder der Regierung vollzählich den
Sitzungsſaal betraten, wurden ſie von der Oppoſition mit den
Rufen wie „Nieder mit den Mördern!“, „Nieder mit den Sklaven
Weuſſolinis!“ enwfangen. Der Lärm war ſo groß, daß ſich kein
Redner Gehör verſchaffen konnte. Die oppoſitionellen Abgeordne-
ten ſtiegen ſchließlich auf die Bänke und ſangen die National-
hymne und das Lied „Jſtrien iſt jugoſlawiſch“. Bei dem Tumult
wurden mehrere Bänke zertrümmert. Nachdem ſich die Regie-
rung wieder aus dem Saal entfernt hatte, hob der Vorſitzende

genügt, um ihn von ſeiner jungen Gattin loszueiſen und dieſer
von einer ſchweren Entbindung vorſchwindeln zu laſſen. So was
muß ja 'rauskommen! Es kommt heraus, und die Scheidung
(ſiehe oben!) iſt da. Mit nichten aber das Ende des Films.
Daß ſich die beiden lieben Leutchen wiederfinden, iſt jedem Ein-
ſichtigen klar. Es iſt nett vom Regiſſeur (Fred Sauer), daß
er auch dieſen Teil mit allerlei kleidſamen Pointen durchſetzt hat.
So iſt ein Film entſtanden, der zwar nicht auf Höhenwege führt,
der jedoch, bleibt man bei der Sorte, wenigſtens vor dem Verſanden
der filmiſchen Tätigkeit ſchützt, die man zuweilen fürchten zu
müſſen glaubt. Lotte Neumann, Livio Pavanelli,
Georg Alexander, Hilde Maroff und Adolphe
Engers ſind die Größen, die dem Stück zum Erfolg verhalfen.

Jm Beiprogramm läuft ein eindrucksvoller kulturhiſtoriſcher
Film, „Aus dem Reiche der Jnka“ unbedingt ſehens-

wert. h.Die Geliebte Sr. Hoheit
C.T.Lichtſpiele.

So wollen wir die Filmoperette ſehen: Wie phantaſtiſche
Träume uns das Leben oft vorgaukeln oder wie es im Märchen
iſt; es ſoll ſein eine Luſt zuzuſchauen und eine Freude über
elegante Frauen, über ſchöne Uniformen und verliebte Leute;
man will lachen können, ohne ſich über geſuchte Albereien
ärgern zu müſſen; man will ſich einmal in ein ſchöneres Leben
als ins Alltagsdaſein verſenken und reſtlos genießen.

Das ſagt alles über dieſen entzückenden Film, deſſen
Regiſſeur zuſammen mit einem geſchickten Photographen
(Schünemann) ſchmiſſige, effektvolle und blitzſaubere, oft ſogar

blendend ſchöne Bilder ſchuf und uns eine Vivian Gibſon
elegant und charmant wie immer und einen Paul

Richter das Publikum liebt ihn ſchon lange nicht zu
vergeſſen den keſſen Veſpermann, präſentiert und alles
ſo wundernett einkleidet, daß das Herz vor Wonne lacht.

Die Geliebte Sr. Hoheit iſt eigentlich gar nicht die Geliebte
ſeiner Hoheit. Das Gange iſt nämlich nur ein Bluff, eine ge
ſchickte Reklame, die ein pfiffiger Manager und eine ſchlaue
ſchlanke Tänzerin ausheckten. Denn die Beziehungen zu einem
gekrönten Haupt geben erſt ſo den rechten Nimbus und machen
„intereſſant“. Fatal iſt es ſchon, wenn die Hoheit aber tatſächlich
exiſtiert und eines Tages plötzlich ganz durch Zufall wirklich in
Beziehungen zu der Tänzerin tritt wenn der Adjutant für
die Hoheit gehalten wird noch dazu in recht heikler Situation

und die Hoheit für den Adjutanten. Da wäre beinah eine
Dollarprinzeſſin wieder abgereiſt und hätte die arme Hoheit von
Wechſelburg-Pleitingen ſitzen laſſen und beinah wäre auch die

die Sitzung auf.
finden.

Aehnliche Lärmſzènen ſpielten ſich in der Sitzung des par-
lamentariſchen Finanzausſchuſſes ab. Die vereinigte Oppoſition
ſtellte den Antrag, die Sitzung ſolange auszuſetzen, bis die Schul
digen der vorgeſtrigen blutigen Vorfälle beſtraft ſind. Als der
Vorſitzende des Ausſchuſſes dieſen Antrag ablehnte, ſtürzte ſich
ein Anhänger Raditſchs auf den Präſidententiſch und zerriß ſämt
liche Protokolle und Aktenſtücke. Die Sitzung wurde darauf
unterbrochen.

Nach der Skupſchtinaſitzung empfing der König den Miniſter
präſidenten Wukiſchewitſch und den Außenminiſter Dr. Marin-
kowitſch in Audienz. Es iſt bezeichnend, daß zur gleichen Zeit
auch der Stadtpräſident von Belgrad Lazarewitſch vom König zur
Berichterſtattung über die vorgeſtrigen Zwiſchenfälle empfangen
wurde.

Die Polizei hat die beiden oppoſitionellen Nachmittagsblätter
„Nowoſti“ und „Rjetſch“ beſchlagnahmt. Die Druckereien ſind
durch Polizei beſetzt worden.

Einberufung der deutſchnationalen Reichstagsfraktion
Die deutſchnationale Reichstagsfraktion iſt zum 11. Juni

nachmittags zu ihrer erſten Fraktionsſitzung zuſammenberufen
worden.

der Spitzenkandidat der wird als Alterspräſident den zum 8. Juni
eröffnén.

Aufwertungspartei,
einberufenen Preußiſchen Landtag

Tängerin noch unglücklich geworden, wenn ſich nicht alles auf
geklärt und jede den bekommen hätte, nach dem das Herzchen
verlangte. Und aus der Geliebten Sr. Hoheit, die es Gott ſei
Dank! alſo doch ſehr moraliſch nie war, wird eine ſolide
Adjutantenfrau. Drei ſelige Pärchen zum Schiuß, überglücklich

wie im Märchen.
Auf der Bühne die Turl-Damhofer-Truppe. Die

Tiroler Liedchen neckiſch vorgetragen und mit klaren Stimmen
ſind etwas ganz beſonders Schönes. E. S.

Die Freunde der Wagner-Kunſt
Für die Tätigkeit des Wagner- Verbandes deutſcher Frauen, Halle.

Die Ortsgruppe Halle (Saale) des Richard-Wagner-
Verbandes deutſcher Frauen hielt in dieſen Tagen
ihre Hauptverſammlung im Hauſe Sommerlad ab. Die
Vorſitzende gab zunächſt einen Ueberblick über die Tätigkeit der
Ortsgruppe und betonte vor allem die Ziele und Zwecke des
Verbandes: Pflege der Kunſt im Sinne Richard Wagners und
Sammeln von Geldern für die Bayreuther Stipendienſtiftung.

Gegründet am 23. Mai 1910, hat die hieſige Ortsgruppe in
Vorkriegsjahren 500 Mark jährlich an die Stiftung abführen
können. Krieg und Jnflation legten jede Tätigkeit lahm. Seit
1924 hat die Ortsgruppe ihre Tätigkeit wieder aufgenommen.
Der Mitgliederbeitrag beträgt 5 Goldmark jährlich. Die Gruppe
ren auch im vergangenen Jahre wieder ein Stipendium ver-
geben.

Sodann erfolgte der Kaſſenbericht der Schatzmeiſterin und ihre
Entlaſtung. Der Vorſtand wurde wiedergewählt. An den ge-
ſchäftlichen Teil ſchloß ſich eine Teeſtunde, bei der Frau Major
Marſeille und Kapellmeiſter Troldenier vom
hieſigen Stadttheater die Maglieder mit der Kunſt des Meiſters
erfreuten (Erda-Szene aus „Siegfried“ und das Meiſterſingervor-
ſpiel). Prof. Dr. Sommerlad hielt einen Vortrag über Wagners
Wotan und die Lehre von der Vorherbeſtimmung“.

Heute Premiere im Walhalla Theater. Heute abend 8 Uhr
findet die Uraufführung der neuen Rolf Roeder-Revue „Dies und
Das“ in einer glänzenden Ausſtattung ſtatt. Rolf Roeder iſt in
Halle beſtens bekannt als Autor ſeiner vorjährigen Revue „Große
Kleinigkeiten“.

Prinzeſſin Olala“.
Operette, wird jetzt verfilmt.
männliche Hauptrolle gewonnen.
Boni

Prinzeſſin Olala“, die bekannte
Walther Rilla wurde für die

Die Titelrolle ſpielt Carmen

Die nächſte Sitzung wird am 8. Juni ſtatt

nwerfer
nur das Trit

ine a
flug eingelad
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Wer nach Amerika will,
muß ſofort den Antrag ſtellen!

Höchſte Zeit für Auswanderer nach Nordamerika iſt es, den
ſchriftlichen Antrag auf Erlangung der amerikaniſchen Einreiſe
erlaubnis fertigzuſtellen. Der Antrag muß am 4. Juni früh
weder vorher noch ſpäter bei dem amerikaniſchen Konſulat in
Leipzig eingehen. Auskunft und Antragsformulare koſtenlos im
glohdreiſebüro L. Schönlicht, Halle (Saale), Poſtſtraße
Stadt Hamburg).

„Hitzſchlag“ bei Pflanzen
Man ſoll ſie nicht in der Sonne begießen.

Kein Gärtner und Gartenfreund begießt ſeine Blumen im
heißen Sonnenſchein. „Das ſchadet ihnen“, ſagt man ohne eine
vegründung dafür angeben zu können. Nach Prof. Münch äußert
ſich der Nachteil, den die Pflanzen erleiden, wenn ſie während
der Sonnenbeſtrahlung begoſſen werden, in einer Art „Hitzſchlag“.
Die trockene, heiße Erde ſaugt begierig das heiße Waſſer auf,
dadurch ſteigert ſich die Wärme, was bis auf 50 Grad Celſius
geſchehen kann, und dieſe ſchnelle und übergroße Wärme-Erzeu
gung überſteigt die Grenze der den meiſten Pflanzen überhaupt
zuträglichen Wärme.

Teilweiſe Sperrung der Rathausſtraße. Auf polizeiliche
Awrdnung wird die Rathausſtraße zwiſchen der Kleinen Stein
ſtraße und dem Marktplatz zwecks Anfuhr von Baumaterial für
den Neubau des ſtädtiſchen Verwaltungsgebäudes mit ſofortiger
Wirkung auf ungefähr 4 Monate in der Zeit von 6,80 bis 7 Uhr

Reit und Fahrverkehr geſperrt. Die Umleitung des
Verkehrs erfolgt durch Kleine Steinſtraße und Brüderſtraße.

Eine Gaslaterne umgefahren. Geſtern nachmittag gegen
8.16 Uhr geriet in der Beyſchlagſtraße der Anhängewagen eines
Röbeltransportautos ins Rollen und fuhr eine Gaslaterne um.
Perſonen wurden nicht verletzt.

Zwei Autys zuſammengeſtoßen. Geſtern abend gegen
ſtießen an der Merſeburger Straße und Raffinerieſtraße

i Perſonenkraftwagen zuſammen. Dem einen wurde dabei ein
nwerfer und der Kühler eingedrückt, bei dem anderen wurde

nur das Trittbrett beſchädigt. Perſonen wurden nicht verletzt.
Heibdeausflug des PaulusKindergottesdienſtes. Der Nach-

mittagsKindergottesdienſt der Paulusgemeinde wird am Sonn-
tag, dem 8. Juni, einen mit den Kindern in die Heide
veranſtalten. Abmarſch 38 Uhr früh vom Gemeindehaus (Hohen-

llernſtraße). Das Ziel iſt „Schillers Garten“. Rückkehr gegenNur Auch die Eltern der Kinder ſind herzlich zu dieſem Aus-

flug eingeladen.

Die Meineidsſeuche
Sieben Fälle in der nächſten Schwurgerichtsperiode

Jn der am 4. Juni
kommen zur Verhandlung:

1. am 4. Juni, vorm. 9 Uhr, gegen den Lehrer und Fabrikanten
Chriſtoph Hütcher in Halle wegen Meineides;

2. am 5. Juni, vorm. 9 Uhr, gegen die Ehefrau Elfriede
Schaaf geb. Spanier in Döblitz bei Wettin wegen ver-
ſuchten Totſchlags;

3. am 5. Juni, mittags 12 Uhr, gegen den Kutſcher Karl
Thürmer in Erdeborn wegen Meineides;

4. am 6. Juni, vorm. 9 Uhr, gegen die Plätterin Erna Edler
in Bitterfeld wegen Meineides;

5. am 6. Juni, vorm. 11 Uhr, gegen Frl. Wally Bienhold
in Burgörner wegen Meineides;

6. am 7. Juni, vorm. 9 Uhr, gegen die Wäſcherin Elfriede
Wehner in Halle wegen Meineides;
am 7. Juni, vorm. 11 Uhr, gegen den Zimmerer Hermann
Pfeiffer in Halle wegen Meineides;

beginnenden Schwurgerichtsperiode 8. am 8. Juni, vorm. 9 Uhr, gegen die Stenotypiſtin E. E. in
Halle wegen Meineides;

9. am 9. Juni, vorm. 9 Uhr, gegen den Bergmann Kurt Keitz
in Eisleben wegen Körperverletzung mit Todesfolge und
unerlaubten Waffenbeſitzes.

Schüler und Reichsbahn
Wie ſich die Jugend verhalten ſoll.

Zur Verhütung von Eiſenbahnunfällen hat die Reichsbahn-
geſellſchaft ſich an die Schulen gewandt und darum gebeten,
ron Zeit zu Zeit aufklärend dahin zu wirken, daß es für die
Schüler verboten iſt, mit Steinen auf fahrende Züge zu
werfen, während der Fahrt auf- und abzuſpringen,
die Bahnanlagen an verbotenen Stellen zu betreten,
durch Belegen der Gleiſe mit Gegenſtänden die Zugſicherheit zu
gefährden; auch das Verhalten der Schüler in den Zügen,
auf den r r und in den Warteräumen, ſowohl den
Reiſenden als auch dem Zugperſonal gegenüber, ſei häufig zu
bemängeln.

Helft dem Marienheim?
Jhm fehlt noch die Einrichtung.

Die Ortsgruppe des Deutſch- Evangeliſchen Frauenbundes hat
ſchon vor dem Kriege im Marienheim Ranniſcheſtraße ein Heim
für alleinſtehende berufstätige Mädchen unterhalten. Es mußte
in der Not der Kriegsjahre aufgegeben werden. Die Wohnungs-
not und die Gefährdung alleinſtehender Mädchen in den üblichen
Schlafſtellen machten dringend die Wiedereröffnung des
Marienheimes nötig. Nach jahrelangem Suchen iſt es ge
lungen, Räume dazu zu gewinnen und zwar Harz 50, zwei
Treppen, und ſo kann jetzt die bisherige nahgehende und halb-
offene Fürſorge im Abendheim ſoweit ausgebaut werden, daß
16 jungen Mädchen gegen geringes Entgelt Unter-
kunft nach Wunſch auch Beköſtigung und mütterliche Be
ratung geboten werden können. Die früheren Einrichtungsgegen-
ſtände ſind Flüchtlingen aus dem Oſten zur Verfügung geſtellt
worden, es muß die ganze Einrichtung neu beſchafft werden
und die Ortsgruppe wendet ſich mit der Bitte um Hilfe in
parrn oder Spenden an die Halliſche Jnduſtrie und Geſchäfts
welt.

Vorbeugung iſt der beſte Kampf gegen Gefährdung und ſo
bittet die Ortsgruppe recht eindringlich, ſie bei dieſer ſo wichtigen
Aufbauarbeit, die den künftigen Müttern im deutſchen Volke gilt,
nicht allein zu laſſen, ſondern mit freundlichen Gaben zu helfen.
Etwaige Geldbeträge ſind anzuweiſen auf das Poſtſcheckkonto Leip
zig 117 083 Herrn Pfarrer Giſeke, mit dem Vermerk „für das
Marienheim“; andere Gaben an Frau Pfarrer Giſeke, König-
ſtraße 16.

Die Mitteldeutſche Frauenzeitung“, die unſerer heutigen
Nummer beiliegt, berichtet wieder über die mannigfachſten Gebiete,

die die moderne Frau intereſſieren. Jn die Grundideen des
Bolſchewismus führt eine gute Kennerin des geiſtigen Rußlands
ein. Ein anderer Artikel iſt der unſterblichen Annette von Droſte
Hülshof gewidmet. Das Klubhaus für Fürforgerinnen in Hetlin,
eine volks wirtſchaftliche Betrachtung über unſere Einfuhr, die Be
ſprechung eines Theaterſtückes der heute ſo vielgenannten holländi-
ſchen Schriftſtellerin Anners-Küller u. a. m. vervollſtändigen den
intereſſanten Jnhalt der Nummer.

Ein Polyphar Apparat in den W. W.Stuben. Wandels
Weinſtuben, Norddeutſches Haus, Königſtraße 27, ſind immer
wieder bemüht, ihren Gäſten etwas Beſonderes zu bieten. Nach
den überraſchenden Lichteffekten, deren Schönheit nach wie vor die
Bewunderung der Kenner hervorruft, iſt nunmehr ein ganz neues
Muſikinſtrument in die gaſtlichen Räume eingezogen, das vor
wenigen Wochen zum erſten Male in Berlin gezeigt wurde.
Polyphar heißt der Apparat, für deſſen grandioſe Klang-
wirkungen auch der verwöhnte und anſpruchsvolle Muſikfreund
nur begeiſterte Zuſtimmung haben wird. Der Polyphar wird vom
Freitag dieſer Woche ab täglich ſeine Rhythmen über die Räume
der W. W.Stuben freigebig hinſtreuen. V der anſpruchvollſte
Liebhaber guter Geſangs und Orcheſtermuſik dürfte auf ſeine
Koſten kommen.

Druck und Verlag von Otto Thiele.

Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.
Verantwortlich für Politik: Oskar Friederiet; für Lokales Feuilleton un
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Lesnhard Fritzſching: für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A Doe
für den Provinzteil: Dr ohbil Rudolf Schroth. ür den Anzeigenteil: Paul
Kerſten; ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung
12--1 Uhr. übrige Schriftleitung 11--12 Uhr Berliner Schrift
eitung: Berlin 8W 61. Blücherſtraße 12 Leitung Alfred W. Kames.
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Die Beſſerung des Arbeitsmarktes vorbei
Uur für weibliche Kräfte ſind etwas Ausſichten vorhanden

Jn den letzten zwei Wochen iſt in Halle die ſeit Mitte März
1928 beobachtete ſtändige Beſſerung der Arbeitsmarktlage
für männliche Kräfte zum Stillſtand gekommen. Die
Zahl der männlichen Arbeitſuchenden hält ſich ſeit 14 Tagen in
der Höhe von rund 1900 Perſonen. Der Beſchäftigungsgrad
für weibliche Arbeitsloſe war beſſer, ſo daß ſich deren Beſtand
innerhalb der letzten zwei Wochen von 580 auf 530 vermindert
hat. Jnsbeſondere konnte den Anforderungen auf weibliche Kräfte
aus der Landwirtſchaft und Gaſtwirtſchaft nicht genügt werden.
Auch in der Bekleidungsbranche war die Arbeitsmarktlage für
weibliche Kräfte gut.

Die Gründe für die Verſteifung des Arbeitsmarktes für
Männer liegen hauptſächlich in der geringen Bautätig-
keit (die Zahl der arbeitsloſen Bauarbeiter iſt ſeit 14 an
von 508 auf 555 geſtiegen, hieran haben die Ungelernten den
Hauptanteil) und in der unbefriedigenden Lage für das
Metall und Holzgewerbe. Die beſſeren Beſchäftigungs-
möglichkeiten in der Landwirtſchaft und Gaſtwirtſchaft bilden kein
ausreichendes Gegengewicht, um zu einer günſtigeren Geſamt-
beurteilung zu kommen.Die n der unterſtützten Arbeitsloſen iſt mit
1277 gegenüber dem Stande vor 14 Tagen faſt unverändert.

ſhee werden 107 Arbeitsloſe bei Notſtandsarbeiten be
äftigt.

Jn der Woche vor Pfingſten wurden 222 männliche und 198
weibliche feſte Stellen ſowie 431 männliche und 74 weibliche Aus-
S vermittelt. Jn den 431 männlichen Aushilfsſtellen
ind 238 an den beiden Feſtttagen in die Gaſtwirtſchaft vermittelte

Aushilfen enthalten.

Die Lebenshaltungskoſten in Halle
Geringe Verteuerung

Die Halleſchen Lebenshaltungskoſten-Jnderxziffern hat das
Statiſtiſche Amt der Stadt Halle nach dem Stande vom 30. Mai
1928 auf der Grundlage der fünfköpfigen Normalfamilie, bezogen
auf 1913/14 1, wie folgt berechnet: 1. Geſamtlebenshaltung
(Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung, Bekleidung
und ſonſtiger Bedarf, einſchließlich Verkehr, ohne Steuern und
ſoziale Abgaben) 1,46 Veränderung gegenüber der Vorwoche

0,7 Prozent); 2. Lebenshaltung ohne ſonſtigen Bedarf 1,42
0,7 Prozent); 3. Lebenshaltung ohne Bekleidung und
igen Bedarf (Ernährung, Wohnung, Heizung und Be

beuchtung) 1,837 0,7 Proz.); 4. Ernährung 1,88 0,7 Proz.);
5. Heizung und Beleuchtung (1,76 6. Wohnung 1,25
7. Bekleidung 1,87 8. ſonſtiger Bedarf 1,77

Die erſten Windhund-Rennen in Halle
Am Sonnabend und Sonntag Zunächſt aber nur verſuchsweiſe

Morgen eröffnet der Sächſiſch- ThüringiſcheRenn- und l rdeguqchtberetn ſeine diesjährige
Renn- Saiſon und aus dieſem Anlaß wird der Verein auf
dem idealen Geläuf vor dem Sattelplatz verſuchsweiſe das erſte
Windhund- Rennen in Halle veranſtalten, und zwar ein
Flachrennen, für das der Sächſiſch- Thüringiſche Renn und
Pferdezuchtverein vier Ehrenpreiſe geſtiftet hat. Am Sonntag,
dem zweiten Renntag dieſer Saiſon, wird abermals ein Wind-
hund Rennen ſtattfinden. Man darf geſpannt ſein, ob man
dieſen beiden Rennen hier Intereſſe entgegenbringen wird, und
von der Aufnahme der WindhundRennen beim Publikum wird
es auch abhängen, ob ſich der Verein zu weiteren derartigen
Veranſtaltungen bereit erklären wird, zu denen dann auch ein
elektriſcher Haſe beſchafft werden würde. Diesmal iſt
hiervon noch Abſtand genommen worden, weil, wie bereits ge
ſagt, die beiden erſten WindhundRennen erſt probeweiſe
durchgeführt werden ſollen, und dann auch, weil die ganzen Vor
bereitungen für ein Rennen mit elektriſchen Haſen eine geraume
Zeit in Anſpruch nehmen. Für das morgen ſtattfindende erſte
Windhund Rennen ſind insgeſamt elf Hunde gemeldet, die
zum größten Teil in Halle, aber auch in Hamburg, Chemnitz.
Quedlinburg und Sponholz ihe „Hütte“ haben.

Nach Köln und Berlin iſt nun auch Halle in die Reihe der
deutſchen Srädte getreten, die Windhund Rennen veranſtalten.
Während die Rennen in Köln eine große Zugkraft auf die großen
Maffen ausgeübt haben, iſt ihnen in Berlin nur ein geringer
Erfolg beſchieden geweſen. Zum Teil mag dies in Berlin
daran gelegen haben, daß an dem bewußten Renntage zu viele
andere ſportliche Veranſtaltungen ſtattgefunden haben, zum Teil
iſt vielleicht eine ſchlechte Organiſation der Rennen an dem
nicht allzu großen Beſuch ſchuld geweſen. Mit der Ab-
haltung von Windhund- Rennen und der Schaf-fung efner Windhund-Rennbahn iſt nämlich eine
ganze Menge Arbeit verknüpft. Bei richtigen Rennen, alſo mit
einem elektriſchen Haſen, iſt das internationale Grey-
hound-Reglement maßgebend, nach dem die Rennſtrecke
allgemein eine Länge von 525 Yards oder 400 Metern hat. Auf
der Bahn, die die übliche ovale Form hat, wird ihnen ein elek-
triſcher Haſe mit hoher Geſchwindigkeit bis zu 85 Kilometern
vor den Hunden vorgezogen. Der Haſe, der einem natürlichen
genau nachgebildet iſt, ſitzt auf einem Arm, der auf einer Lauf-
ſchiene unter der Erde entlanggezogen wird. Die Hunde ſelbſt
kommen mit dem Haſen nicht in Berührung, ſondern ſind durch
einen Drahtzaun von ihm getrennt; hierdurch wird vor allem

ein Hineintreten in die Laufſchiene verhindert. Auch die Wind
hunde können große Geſchwindigkeiten entwickeln, was ſich aller
dings nach der Zucht der Tiere richtet.

Nun iſt es aber nicht einfach damit abgetan, daß meinet-
wegen ein Beſitzer kommt, ſeinen Hund bringt und das Start-
geld bezahlt, nein die Hunde müſſen vorher genau geprüft
und auch etwas trainiert werden, denn man kann vorher
unmöglich wiſſen, ob ſich ein Hund überhaupt für ein Rennen
eignet. Es muß feſtgeſtellt werden, welche Geſchwindigkeiten er
entwickelt und ob er hinter dem elektriſchen Haſen herläuft
und nicht einfach mitten auf der Bahn ſtehen bleibt. Das
Training der Hunde bezieht ſich auf eine Leiſtungsſteige-
rung und auf eine geeignete Ernährung. Während des
Rennens ſelbſt tragen die Hunde Maulkörbe, damit ſie in
der „Hitze des Gefechts“ nicht aneinander geraten und ſich nicht
beißen. Außerdem werden ihnen bunte Decken mit ihrer
Startnummer umgebunden, damit das Publikum ſeine
Lieblinge auch erkennt.

Jm allgemeinen nehmen an einem Rennen ſechs Hunde
teil; in Halle ſind es am Sonnabend ſogar el f. Bei gewöhn-
lichen Rennen werden ſie alle gleichzeitig aus einem
Startkaſten freigelaſſen, bei Vorgaberennen entweder mit
kleinen zeitlichen Zwiſchenräumen oder gleichzeitig mit Strecken-
vorgaben. Der Startkaſten hat die Höhe von etwas über einem
halben Meter. Jn ihm werden die Hunde getrennt unter
gebracht, und im Augenblick des Starts wird eine ſchwere Platte
aus einem Holzrahmen mit einer dicken Glaswand hochgehoben,
ſt daß eben ein gleichzeitiges Verlaſſen des Startkaſtens möglich
iſt.

Am volkstümlichſten ſind die Windhund-Rennen in
England wo ſie ja bereits im Jahre 1876 veranſtaltet wur
en, damals aber faſt gar keinen Anklang fanden. Seine Volks

tümlichkeit hat ſich der Windhund-Rennſport in England erſt in
den letzten beiden Jahren erworben, nicht zuletzt dadurch, daß
die Rennen auch mit Totaliſatorbetrieb veranſtaltet wer
den, wozu die preußiſch Regierung bekanntlich ihre Geneh-
migung nicht erteilt hat, da man in Deutſchland auf dem
Standpunkt ſteht, durch derartige Wettrennen würde eine
Hebung der Hunderaſſen nicht gewährleiſtet. Wenn aber die
Windhund- Rennen auch bei uns zum Volksſport werden ſollten,
wie dies bereits in anderen Ländern der Fall iſt, dürfte auch die
preußiſche Regierung die Toto- Genehmigung erteilen; vielleicht
erleben wir dann das gleiche wie England und Amerikag,
wo anläßlich großer Rennen die Umſätze am Toto Rekord
höhen erreichten. Gustav A. Doering.

Reit- und Fahrturnier in Leipzig
Anläßlich der diesjährigen Wanderausſtellung..

Einen der Glanzpunkte der Wanderausſtellung Leipzig
(5.--10. Juni) bilden die täglich im Großen Ring veranſtalteten
Reit- und Fahrturniere, die erſtklaſſiges Pferdematerial
und ſehr gute ſportliche Leiſtungen bringen werden. Der erſte
Turniertag iſt den Ställen aus Land und Provinz
Sachen vorbehalten, die bekanntlich über außerordent-
lich gutes Material verfügen. Eine Eignungsprüfung
für Reitpferde in zwei Abteilungen, eine leichte Dreſſurprüfung,
Paarklaſſe, ſowie ein Jagdſpringen werden den ſiöächſiſchen
Reitern Gelegenheit zu edlem Wettſtreit geben.

Die nächſten drei Turniertage ſind offen für Reiter
und Pferde aus allen Teilen Deutſchlands. Als
Schaunummern ſind für die erſten vier Tage jeweils Vor-
führungen der Reit- und Fahrſchule Leisnig ſowie
eines Maſchinengewehrzuges vonygeſehen, die bei den
Beſuchern ſicherlich großen Anklang finden werden. Die beiden
letzten Turniertage, der Sonnabend und Sonntag, ſind den
ländlichen Reitervereinen vorbehalten. Ein Wettkampf der
Vereine aus der Proving ſowie dem Freiſtaat Sachſen und An-
halt wird die Einleitung bilden. Dreſſurprüfungen, Gruppen-
ſpringen, Jagdſpringen in Verbindung mit Reiterſpielen und
Quadrillen bieten die Gewähr dafür, daß eine außerordentlich
abwechslungsreiche und ſpannende Veranſtaltung geboten wird.

Bezirksturnfeſt in Ermsleben (D. T.)
Der Bezirk A Aſchersleben-Staßfurt--Güſten--Heck-

lingen--Löderburg) des Elbe-Saale-Gaues veranſtaltet am
3. Juni in Ermsleben ſein diesjähriges Bezirks-
turnfeſt. Das Meldeergebnis iſt überaus gut ausgefallen.
209 Wettkämpfer beſtreiten mit 284 Einzelmeldungen die ver
ſchiedenſten Mehrkämpfe an den Geräten und im Volksturnen.
Jn den Staffeln der Turner und Turnerinnen ſtehen wieder die
alten Gegner aus Staßfurt und Aſchersleben gegenüber.

Das Entſcheidungsſpiel um die Schlagballgau-
meiſterſchaft beſtreiten der Mtv. 1877 Aſchersleben und
die Turn und Sportvereinigung Staßfurt-L. Neben den Wett-
kämpfen kommen die Volkstänze der Turnerinnen und die all
gemeinen Freiübungen der Turner vom Deutſchen Turnfeſt in
Köln zur Vorführung. Sondervorführungen, Riegenwetturnen
u. a. werden den Nachmittag ausfüllen, an die ſich dann die
Siegerehrung anſchließt.

Die Entſcheidungsſpiele um die Gaumeiſterſchaft im Fauſt
ball für die verſchiedenen Klaſſen der beiden Spielbezirke
mußten auf die Woche vom 3. bis 9. Juni verlegt werden,
da zum Bezirksturnfeſt zur Erledigung keine Zeit ſein wird.

Deutſchland Uruguay ausverkauft
Telegraphiſche Melduny,.)

Amſterdam, I. Juni.
Gleich nachdem hier der Termin für das Spiel der

Zwiſchenrunde zwiſchen Deutſchland und Uruguay be-
kanntgegeben worden war, ſetzte eine große Nachfrage nach
Eintrittskarten ein. Man beſchränkte diesmal den Vor
verkauf nicht allein auf Amſterdam, ſondern gab einige tauſend
Karten auch an die anderen großen holländiſchen Städte, wie

den Haag, Rotterdam, Utrecht uſw. Bis geſtern abend
waren in allen Städten, auch in Amſterdam ſelbſt, die Karten
vollkommen ausverkauft, ſo daß ſich die Polizei ge
nötigt ſah, den weiteren Verkauf von Karten zu ſperren.

Man kann hieraus erſehen, wie übergroß das Jnter-
eſſſe iſt, das man der Begegnung Deutſchland--Uruguah in
Holland entgegenbringt. Ueberhaupt hofft man hier nach dem
guten Eindruck, den die deutſche Mannſchaft in der Vorrunde
gegen die Schweiz gemacht hat, daß es gelingt, was
Holland ſelbſt mißlungen iſt: als Vertreter Europas den Welt
meiſter von 1924 zu ſchlagen. Die Holländer werden jeden
falls, wie ſie immer wieder verſichern, durch Anfeuerung der
deutſchen Mannſchaft ihr Aeußerſtes tun, um einen Sieg
Deutſchlands herbeizuführen. Der Deutſche
Fußballbund hat übrigens das ſei hier dankbar anerkannt

für die aus dem Reich kommenden deutſchen Beſucher dieſes
Spieles 6000 Karten reſervieren laſſen, die beim
Grand- Hotel Zandvoort oder bei den amtlichen
Reiſebüros beſtellt werden können.

Wie der Preſſe geſtern abend mitgeteilt wurde, findet ein
Troſtturnier nicht ſtatt. Der Meldeſchluß für die in der
erſten Runde unterlegenen Ländermannſchaften war Mittwoch
abend abge laufen und bis zu dieſem Termin hatte nur
Holland ſeine r abgegeben. Damit werden natürlich
dieſe Troſtſpiele hinfällig.
Die deutſche Olympia-Fechtmannſchaft

Die deutſche Fechtermannſchaft für die Olympiſchen
Spiele, die bekanntlich nach den Ergebniſſen des im Anſchluß anden Frankfurter Kurſus ſtattgefundenen Ausſcheiden e ſechtens

aufgeſtellt wurde, beſteht aus folgenden Fechtern:
Florett: Casmir-Frankfurt, GazerraOffenbach, J. Thom-

a Aenbach Löffler-Frankfurt, MoosFrankfurt, HeimOffen
Degen: Casmir, Gagzerra, Halberſtadt-Offenbach, Jack-Frankfurt, FiſcherDresden, BertholdChemnitz. Off 8

Säbel: Casmir, H. Thomſon-Offenbach, Halberſtadt, Mooz

Sommer-Berlin, Weidlich. tDamenflorett: A. Mayer-Offenbach, Oelkers-Offen,
Pe Hartmann-Offenbach, Sondheim-München, Biehlmeier,

inz.

Der Schwimm-Länderkampf
Deutſchland Frankreich findet ſtatt

Nur das Spiel in Hannover abgeſagt.
Zur Veranſtaltung des Schwimm-Rückkampfez

Deutſchland Frankreich am 10. Juni in Bielefeld erhielten
wir geſtern eine nicht in allen Teilen zutreffende Meldung Die
Franzoſen haben infolge plötzlich eingetretener Urlaubs.
ſchwierigkeiten nur den Waſſerfreunden- Hannover
für das am Tage nach dem Länderkampf in Bielefeld geplante
Waſſerballſpiel in Hannover gegen den deutſchen
Waſſerballmeiſter eine Abſage erteilen müſſen. Der Länderkampf
ſelbſt findet am 10. Juni, wie uns vom Veranſtalter, dem 1. Biele-
felder Schwimm-Verein 02, beſtätigt wird, im dortigen Stadtbad
ſeine Austragung.

Saalegau
Saalegau-Jugendpflege

Verbindliche Mitteilung.

Am Sonntag, den 3. Juni trägt Wacker 1. Jugend gegen 98 1. Jugend
in Zörbig ein Werbeſpiel aus. Fahrgeld erſtattet Zörbig. Abfahrt 13.36 ühr.
Meldung der Mannſchaften 1 Uhr (13 Uhr) am Hauptbahnhof bei Herrn
Wiegel. Zum JZugendſpieltag am 24. Juni können die Vereine aus
wärtige Gegner nach hier verpflichten, die Genehmigung iſt jedoch vom G.J.A.
einzuholen. Spielabſchküſſe nach Orten außerhalb des Gaugebietes ſind
unterſagt. Alle getätigten Spielabſchlüſſe für den 24. Juni ſind dem G.-J.A,
bis ſpäteſtens 10. Juni zu melden, da andernfalls Pflichtſpiele angeſetzt
werden. Geſperrt ſind für den 24. Juni folgende Mannſchaften: PSV. und
98 1. Handballjunioren, Wacker und 96 1. Fußballjugend,
98 1. Fußballjunioren, VfL. Merſeburg und 99 Merſeburg 1.
und Wacker und 98 1. Knaben. Dieſe Mannſchaften haben Werbe

zutragen. Scherf. Wiegel.
Es wird wieder langſam wärmer

Die Wettervorherſage.
Das abziehende öſtliche Tief veranlaßte im Wetterdienſtbezirk

im Laufe des Donnerstag vielerorts Gewitter, die ſtrichweiſe von
ſtärkeren Regenfällen begleitet waren. Unſere Wetterlage wird
jetzt unter den Einfluß des umfangreichen Hochdruckgebietes über
Nordeuropa kommen, deſſen Kern jetzt über dem Nordmeere liegt.
Wir werden daher unter die Herrſchaft einer nordöſtlichen Luft
ſtrömung kommen, die keine
kommen läßt. Das Wetter wird jedoch
freundlicher werden.

im allgemeinen wieder
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Ausſichten: Bei nordöſtlichen Winden zunächſt noch vielfach
wolkig und mäßig warm, ſpäter aufheiternd und langſames An-
ſteigen der Temperatur.

Schreiben Sie ihre Briefe auf der
Mercedes Schreihmaschine!

Für Jeden ob Privat- oder Geschäftsmann
ist der Besitz dieser ausgezeichneten deutschen
Maschine die Quelle reiner Freude.
Spielend leichter Anschlag, hohe Schreibgeschwindig-
keit und bequeme Zerlegbarkeit

sind besonders wertvolle Vorzüge der Mercedes

ſN1 ff

Verlangen Sie Druckschrift 4010 und unverbind-
liche nähere Informationen (auch über die
deutsche elekir. Schreibmaschine Mereedes
Originast Elektrad, Wir erleichtern Ihnen
den Kauf aut Wunsch gern durch bequeme
Zahlungsbedingungen.

Aug. Weddy Halle (Sasle)
Leipziger Str. 22/23 Fernruf 263 99 und 24814
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D

Das Eife
l

herrlichen Wett
er ausgeü

intereſſan
denen ſich eini
Peanme und a

nicht
40 Motorre

Im Entſcheidur
des Eifelr
40 Kilometer)
don ſeinem Rit

Wagenr. bnſſſe

5 P. 3.
1. Naſcher Kö

„Schnellſtes
1 Rüttchen-E
3:49,04; 3. Sribel

Internati
K

Nach dem e
ſich die Berliner

ihren aichshauptſtadt
bekanntgegebene:

n allder n alleDie Konkur
ck beſonder

ſchon jetzt
das Jntereſſe, t
gege ebracht n

nach Blankenb
nach Görlitz,
endet.

Am 2. Tag
Orte des Rieſe
Schweiz und d
Kilometern Pl

Der 3. Ta
Fichtelgebirge, d
hut über die J
reizvolle Salza
überſchritten w
ziel Bad Jſch

In dieſem
gewidmet, was
an Fahrer und

Von Jſchl
Kilometern



s

2222255

Das Eifel- Rennen 1928
Rüttchen fährt die ſchnellſte Zeit.

Das Eifel- Rennen l928, das am 2. Feiertag auf dem
gärburg- Ring zum Austrag kam, hatte infolge des
jerrlichen Wetters ſeine Angiehungskraft auf etwa 50 000 Zu

er ausgeübt. Die einzelnen Rennen verliefen recht
intereſſant, allerdings nicht ohne mehrere Stürze, bei
denen ſich einige Fahrer erhebliche Verletzungen zu
ogen und ausſcheiden mußten. Die Organiſation der
eranſtaltung ließ hier und da zu wünſchen übrig, die Abwicklung

geſchah ziemlich ſchleppend. Das neue Syſtem der Unter
gruppierungen, das hier erſtmalig erprobt wurde, dürfte ſich
nicht haben.

40 Motorräder und 20 Wagen waren am Start des Rennens.
Im Entſcheidungslauf, welches „das ſchnellſte Fahrzeug
des Eifelrennens 1928“ ſei, über 5 Runden (etwa
40 Kilometer) ſiegte RüttchenErkelenz auf Harley Dav.
don ſeinem Rivalen Soenius (BMaW.), und hinter ihnen kam als
erſter Wagen der Bugattiwagen von W. Seibel ein. Die
érgebniſſe:

Motorräder bis 250 eem: 1. Winkler- München (D. K. W.) 4 P.,
z SchwartKoblenz (U. T. Jap) 14 P., 3. J. W. Brand München (Hed

P.,
Fay) 15 P.

Motorräder bis 500 eem; 1. Soenius-Godorf (B. M. W.) 3
2. KarbſteinDüſſeldorf (A. J. S.) 12 P., 3. WenzelKöln (Eſch Rekord) 13 P.

3 1. r (Neander) 5 P.,5 P.,
Motorräder über 509 eemniütthen Erkeleng (Harley Dav.) 5. TheißenMilſpe (Tornax Jap)

10 P.
Mototräder mit Seitenwagen: 1. A. GoſſeKöln (Tornax) 4 P.,

z VimmerKrefeld (A. J. S.) 10 P.
Automsdile, Wertungsgruppe I: 1. Spandel

e 3 P. Wertungsgruppe II. I. Midelſohn6. A.) z P., 2. Gömöri Frankfurt a. M. (Jtala) 6 P. We
gtuppe III: 1. Seibel Dies (Lahn), (Bugatti) 3 P., 2.Frankfurt a. M. (Ettore Bugatti) 6 P. Wertungsgru

E. V. Hakle Frankfurt a. M. ((Amilcar) 4 P., 2. Neleſſen Aachen
ſear) 5 P. 3. BirvenKöln (Fiat) 10 P. Vertungsgruppe V.

1 MafcherKöln (Dixi) 6 P., 2. A. CourtKöln wo
s Fahrzeug des Eifelrennens 1328 (5 Rd.. etwa 40 Em)J. Stuxyrr (Harley Dav.) 23:43; 2. SoeniusKöln (B. M. W.)

3:49,04; 3. Sribel (Bugatti) 25:3,4.

Internationale Automobil-Schönheits-
Konkurrenz in Berlin ne

Nach dem erfolgreichen Gelingen der Dreiländerfahrt rüſte
ſich die Berliner des jungen Deutſchen Auto
CKlubs“ zu einer neuen Veranſtaltung, die diesmal in derReihehauptſtedt ſelbſt ſtattfinden ſoll. Gemäß dem ſeinerzeit
bekanntgegebenen Programm wird eine große internationale
Jutomobil-Schönheits- Konkurrenz abgehalten, zu
der Wagen aller Marken und Klaſſen zugelaſſen werden.

Die Konkurrenz findet am 3. Juni hinter dem für dieſen
gweck beſonders geeigneten GrunewaldRennbahn Reſtaurant
ſiatt; ſchon jetzt beweiſen die zahlreich eingelaufenen Nennungen
daz Jntereſſe, das dieſer Veranſtaltung aus allen Kreiſen ent
gegengebracht wird, ſo daß dieſe Schönheitskonkurrenz, zu der
auch Vertreter der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden ihr Er-
ſcheinen zugeſagt haben, zu einem bedeutſamen Ereig-
nis zu werden verſpricht.

VI. ADAC.-Reichs- und Alpen-
Fahrt 1928

Auch in dieſem Jahre bietet die Reichsalpen-Fahriteine än. e ter Genüſſe. Den Ausgangspunkt bildet
daz ſchöne Wernigerode, wo am 17. Juni die Abnahme
der Wagen ſtattfindet. Von hier geht es durch den Nordharz
nach Blankenburg, Quedlinburg und durch Sachſen, Schleſien
nach Gör litz, wo mit 510 Kilometern die erſte Etappe

endet.

Am 2. Tag werden in einer großen Schleife die ſchönſten
Orte des Rieſengebirges beſucht; dann folgen die Sächſiſche
Schweiz und das ſächſiſche Erzgebirge, bis ſchließlich nach 563
Kilometern Plauen erreicht wird.

Der 8. Tag führt die Teilnehmer nach Bahyhern, durch das
Fichtelgebirge, dann bei Regensburg über die Donau, bei Lands
hutk über die Jſar, bei NeuOetting über den Jnn und dann das
reizvolle Salzachtal aufwärts. bis nahe Salzburg die Grenze
überſchritten wird und man über Hof, St. Gilgen das Tages-
iel Bad Jſchl erreicht (437 Kilometer).

In dieſem ſchönen Städtchen iſt der nächſte Tag der Ruhe
gewidmet, was umſo mehr angebracht iſt, als der nächſte Tag
an Fahrer und Wagen gleich hohe Anforderungen ſtellt.

Von Jſchl aus ſind zum Pötſchen-Joch ſchon auf den erſten
A Kilometern mehr als 500 Meter Steigung zu überwinden,

e
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bald darauf ſind die Hohen-Tauern (1265) zu erklimmen, und
erſt die Strecke von Klagenfurth durch das Drau und Puſtatal
gönnt den Motoren eine Pauſe. Dann geht es aber von Toblach
aus wieder ins Gebirge und über die Dolomiten mit
dem Pordoijoch (2242) nach BBozen, von wo aus im Etſchtal das
Tagesziel Meran (617 Kilometer) erreicht wird.

Am 6. Tag wird das Etſchtal wieder verlaſſen, um das
Stilfſer-Joch zu befahren und nach Ueberſchreiten des Ofen-
paſſes und über St. Moritz dem Oberengadin zu folgen. Neben
leichter Fahrt im Rheintal warten heute aber noch Furka-,
Grimſel- und andere Päſſe der Teilnehmer, ehe endlich der
Vierwaldſtätter See und Luzern erreicht werden
(485 Kilometer).

Der 7. Tag läßt die Anſtrengung allmählich abklingen;
bei Waldshut wird der Rhein, der inzwiſchen den Bodenſee
durchfloſſen hat, und die deutſche Grenze überſchritten. Dann
wird der Schwarzwald mit den bekannten Kur und Badeorten
in ſeiner ganzen Ausdehnung durchfahren, bis ſchließlich in
Heidelberg die Fahrt ihr Ende findet (377 Kilometer).

Der erſte Nennungsſchluß beim ADAC., München, Königin
ſtraße 114, für die an Naturgenüſſen überreiche Fahrt iſt der
5. Juni. Später verdoppelt ſich das Nenngeld von
50 Mark.

Gummi-Puffer verhindern Auto-
Kataſtrophen

Eine neue Erfindung, durch die viel Unglück verhütet werden kann.

Eine Erfindung, die geeignet iſt, Aufſehen hervor
zurufen, iſt jetzt durch das Zuſammenwirken mehrerer großer
induſtrieller Unternehmungen, insbeſondere der A. E. G., der
MündenHildesheimer Gummiwaren A.G., ſowie dert Schering
Kahlbaum A.G. gelungen. Es handelt ſich dabei um eine neue
Art von Puffern, die aus Gummi hergeſtellt ſind und
nicht nur am vorderen, ſondern auch am hinteren Teil
von Kraftfahrzeugen angebracht werden.

Die Erfinder ſind bei ihren jahrelangen Verſuchen von der
Erkenntnis ausgegangen, daß die gegenwärtigen Stoß
ſtangen und Stoßdämpfer, die an den Kraftfahrzeugen
angebracht ſind, bei Zuſammenſtößen, ſei es mit anderen Wagen
oder mit unbeweglichen Gegenſtänden, nicht den not-
wendigen Schutz bieten, um eine Gefahr für das Leben
der Wageninſaſſen auszuſchließen. Man wollte alſo ein Mittel
finden, um die Verkehrsſicherheit und die für das
Leben der Bevölkerung zu erhöhen; es galt, die Gefahren, die
durch einen Zuſamenſtoß entſtehen, zu beſeitigen. Dies konnte
aber nur dadurch geſchehen, daß man die Wirkungen beſeitigte,
die durch den Anprall hervorgerufen werden.

Nach mehr jährigen chemiſchen und techniſchen Ex
perimenten aller Art, bei denen zahlreiche Schwierigkeiten
überwunden werden mußten, gelang es jetzt, das erſtrebte Ziel
zu erreichen. Man hat einen aus einer beſonderen Art
Gummi hergeſtellten Puffer erfunden, der nicht nur durch ſein
Material außerordentlich el aſtiſch iſt, ſondern auch vermittels
der Art ſeiner Anbringung an dem Wagen auch die ſtärkſten
Stöße abfangen kann. So r man bei den Verſuchen
letzthin mit einer Geſchwindigkeit von 45 Kilo
metern mit einem Automobil gegen einen Baum, ohne daß
dabei auch nur eine einzige Fenſterſcheibe des Wagens be-
ſchädigt worden wäre. Ebenſo ließ man zwei Kraftwagen mit
einer Stundengeſchwindigkeit von 35 Kilo-
metern gegeneinanderfahren. Auch hierbei waren
an den Fahrzeugen keinerlei Spuren dieſes Zuſammen
ſtoßes zu erkennen. Der neue Gummißpuffer ähnelt etwa den be-
kannten Stoßſtangen, beſitzt jedoch durch das veränderte Material
und die Art der Anbringung eine andere Form. Es hat ſich be
reits ein beſonderes Unternehmen gebildet, das ſich die
Einführung der neuen Erfindung in den Automobilverkehr der
ganzen Welt zur Aufgabe gemacht hat.

Der nächſte Schritt auf dem hier beſchrittenen Wege wird
die Verwendung der Gummipuffer bei den anderen Verkehrs
mitteln, insbeſondere der Eiſenbahnen, ſein. Hier wird
noch manches Problem geklärt werden müſſen, ehe man auch
dieſes Ziel erreicht hat. Aber der gegenwärtige Stand der ganzen
Frage läßt erwarten, daß man in Kürze auch dieſe Auf-
gabe gelöſt haben wird.

Verlegung des Harzburger Automobilturniers
Da das für den 15. bis 17. Juni vorgeſehene Automobil-

turnier in Bad Harzburg zuſammengefallen wäre mit einer
großen Veranſtaltung in Mannheim, hat ſich der Norddeutſche
Automobilklub in Hamburg, in deſſen Händen die Vorbereitung
ſowohl der Norddeutſchen Planes 1928, wie auch der
Harzburger Wettbewerb liegt, entſchloſſen, die ganze Veran-
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ſtaltung zu verlegen auf die Tage Dienstag, den 23. Juni
bis einſchl. Sonntag, den 1. Juli. Der 26. bis 29. Jumi ſind für
die Norddeutſche Zuverläſſigkeitsfahrt ſelbſt reſerviert.

Motorradbahnrennen in hamborn
Der AC. Hamborn veranſtaltet am 3. Juni Motorrad-

bahnrennen, die eine ausgezeichnete Beſetzung ver
ſprechen. U. a. werden am Start Rüttchen, Erkelenz, Viſs,
Aachen, Frentzen, Köln, Schröder, Köön, Buttler, Ham
born, Baar, Holland, Ducrocq, Belgien, und Mazzurang,
Jtalien, erwartet.

Zielfahrt nach Bremerhaven
Zur Einholung der deutſchen Ozeanflieger wird

für die Mitglieder des Allgemeinen Deutſchen Auto-
mobilklubs eine Zielfahrt nach Bremerhaven
ausgeſchrieben. Einzelheiten werden ſpäter bekannt gegeben. Die
örtliche Organiſation hat der Gau VIa Weſer-Ems über-
nommen. Für die Teilnehmer an der Zielfahrt wird eine ge
ſchmackvolle Plakette ausgegeben werden. Da der Ein
holungstag noch nicht feſtſteht, ſo wird er den d
nach Möglichkeit direkt, ſonſt durch die agespreſſe
bekannt gegeben.

Oberhoffahrt 928
Die Zuverläſſigkeitsfahrt, die der Deutſche

Damen-Automobilklub am 2. und 3. Juni nach
Oberhof als reſervierte Veranſtaltung für Touren- und
Sportwagen veranſtaltet, führt am erſten Tage von Berlin
über Potsdam Wittenberg Bitterfeld Kontrollſtelle
Halle Merſeburg Weißenfels Naumburg Jena
Kontrollſtelle Erfurt Gotha Brotterode nach Oberhof (440,8
Kilometer) und am zweiten Tage zurück über Arnſtadt
Erfurt Sangerhauſen Aſchersleben Kontrollſtelle
Magdeburg Brandenburg zur Zielkontrolle Potsdam (3828,8
Kilometer). Die Wertung erfolgt nach Strafpunkten. Die vor-

eſchriebenen DurchſchnittsGeſchwindigkeiten ſind von denFahrern von Kontrollſtelle zu Kontrollſtelle einzuhalten. Für je

3 zur „Oberhoffahrt 1928* geſtartete Fahrzeuge wird ein
Ehrenpreis gegeben. Startberechtigt zur Oberhoffahrt ſind
nur Damen.

Der Wagen des Millionärs. Wie wir erfahren, hat Harold
S. Vanderbildt, ein Mitglied der bekannten Bankiers-
familie Vanderbildt in New-York, kürzlich einen deutſchen
Wagen gekauft, und zwar das Mercedes-Benz-Sport-
modell (26/120/180 PS8.). Es iſt dies ein weiteres er
freuliches Zeichen für die Tatſache, daß der deutſche Qualitäts
Wagen auch im Auslande mehr und mehr ſich durchſetzt und
ſogar in Amerika, dem Lande des Reichtums und des ver
wöhnten Geſchmackes, gegenüber anderen Fabrikaten bevor
zu gt wird.

Der ſenſationelle Start des Opel-Raketenwagens zur Ver
fuchsfahrt auf der Avus bedeutet einen Markſtein in
der Geſchichte der Technik. Der zahlreiche Beſuch
neben den Spitzen der Behörden waren viele Tauſende zu
gegen zeigte, mit welch großem Jntereſſe man den Start
erwartete. Der Start ſelbſt und die Fahrgeſchwindigkeit dek
Wagens riefen allgemeine Bewunderung und
Staunen hervor. Die Veranſtaltung iſt in allen Teilen
glänzend verlaufen. Die Bereifung des Raketenwagens hatte
bei dieſer Verſuchsfahrt eine nicht leichte Aufgabe zu erfüllen,
Opel hatte hierfür den zuverläſſigen bekannten Continental-
reifen 1928 gewählt.
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Die Norpdpolflieger in Berlin
Am 30. Mai trafen die Nordpolflieger Wilkins und Eielſon von Kopenhagen auf dem Berliner Flughafen Tempelhofer Feld ein, wo ſie von den Vertretern der Behörden ſowie dem

amerikaniſchen und dem engliſchen Botſchafter bewillkommnet wurden.

Ueber dem feſtlich geſchmückten Flugplatz kreiſen ſechs Flug
zeuge der Fliegerſchule Warnemünde, die
flieger über deutſchem Gebiet begleitet haben.
die engliſche und die amerikaniſche Flagge.

den Flug der Pol-
Jm Vordergrunde

Der verzweifelte Millionüär
Der reichgewordene Schneidermeiſter von Koubaix Er zieht den Haupttreffer einer großen Lotterie

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, Anfang Juni.

Jn Paris hat ſich dieſer Tage ein Vorfall ereignet, der in der
Lokalchronik recht vereinzelt daſtehen dürfte. Ein junger
Mann hat Selbſtmord verſucht, nachdem er einige Tage vorher
den Haupttreffer der Lotterie in Höhe von rund einer
Million Franc gewonnen hatte. Er konnte gerettet werden, ſo
bleibt alſo dem Millionär wider Willen das Los, ein reicher Mann
zu ſein, kaum erſpart. Vorausgeſetzt, daß er ſich die Sache über-
legt und den Haupttreffer verſchenkt. Ueber den Vorfall ſelbſt
werden folgende Einzelheiten gemeldet:

Der Haupttreffer der großen Lotterie, die durch eine Pariſer
Bank veranſtaltet worden iſt, wurde vergangene Woche gezogen.
Das große Los fiel auf den 27jährigen Schneidermeiſter Lec-
lerc, der in Roubaix ſeinem ehrſamen Handwerk nachgeht. Der
Schneider hatte das Los von einem Kunden, dem er kurze Zeit
vorher eine Hoſe verfertigt hatte und die der Mann nicht bezahlen
konnte, als Gegenleiſtung für ſeine Arbeit erhalten.
Er ſträubte ſich zunächſt gegen die Annahme des Loſes, da jedoch
der Kunde erklärt hatte, nicht zahlen zu können, ſo ſteckte er
ſchließlich das Los ein. Als er wenige Tage nach der Ziehung
durch einen Zufall eine Zeitung in die Hand bekommen hat, die
einen ausführlichen Bericht veröffentlicht, wonach der glückliche
Beſitzer des Loſes, auf das der Haupttreffer entfallen war, ſich
noch nicht gemeldet hatte, um das Geld abzuholen, ferner, daß es
auch bisher nicht gelungen ſei, feſtzuſtellen, wer der Beſitzer dieſer
Losnummer ſei, holte der Schneidermeiſter ſein Los aus der Tiſch-
lade und ſtellte nun feſt, daß er über Nacht Millionär ge-
worden ſei.

Jm erſten Augenblick hatte er eine unbändige Freude,
dann ſetzte er ſich wieder an ſeinen Arbeitstiſch und flickte weiter
zerriſſene Hoſen. Von dem Glück, das ihn ſo plötzlich zu einem
reichen Mann gemacht hat, ſagte er ſeinen Freunden kein
Sterbenswörtlein. Am nächſten Tag fuhr er nach Paris und
behob bei der Bank das Geld. Von dieſem Augenblick an hatte
der Mann, deſſen Glück inzwiſchen doch bekannt wurde, keine
Ruhe mehr. Das kleine Hotel, wo er abgeſtiegen war, wurde
von Leuten beſtürmt, die ihm Vorſchläge für die Verwertung des
Geldes machen wollten. Sein erſter Beſucher war ein Auto-
mobilagent, der ihm um jeden Preis einen eleganten
Wagen verkaufen wollte. Vergebens wies er ihm die Tür. Der
Mann ging ihm nicht vom Hals, bevor er ihm tatſächlich einen
Wagen abgekauft hatte. Dann kamen die Agenten der Ver-ſicſerunzsgeſeliſchaft, die das plötzlich ſo koſtbar
gewordene Leben des neugebackenen Millionärs verſichern
wollten. Der arme Paul Leclerc aus Roubaix, der der Ueber-
redungskunſt dieſer Leute nicht gewachſen war, ließ ſich ſchließlich
auch verſichern.

Jn den Nachmittagsſtunden wurde er dann von einer
eleganten Dame mit einem Beſuch beehrt, die ihm erklärte,
daß er allein ihr Typ ſei und daß ſie ſich ſtets einen ſolchen Freund
gewünſcht hatte. Die Dame begann ſofort mit der Umwandlung
des Jünglings aus Roubaix in einen Lebemann, führte ihn
in einen Kleiderſalon, wo er ſich neu einkleiden mußte, dann zu
einem Juwelier, wo er ihr die paſſendſten Geſchenke hatte

Ein deutſcher Lehrer für die engliſchen Kampfflieger

Der hervorragende deutſche Kunſtflieger Gerhard Fieſeler iſt
von der engliſchen Regierung zu einem Lehrkurſus für die eng-
liſchen Kampfflieger verpflichtet worden.

S

ausſuchen müſſen. Abends kam es zu einem Souper, wo in der
Geſellſchaft von zwanzig neuerworbenen Freunden, die der arme
Paul Leclerc hier zum erſtenmal zu Geſicht bekam, das große
Ereignis gefeiert wurde. Gegen Mitternacht war er bereits
verlobt. Als er in den Morgenſtunden heimfuhr, war er
bereits um 30000 Francleichter.

Ueber dieſe ungewohnte Ausgabe packte ihn, als er zu Hauſe
angekommen war, furchtbare Reue. Er nahm ſein Raſier-
meſſer und öffnete ſich die Pulsader. Zum Glück wurde die
Tat noch rechtzeitig entdeckt. Acht Tage lag er im Spital,
dann konnte er ſich wieder nach Roubaix zurückbegeben. Er ſchwur,
nie mehr nach Paris zu fahren. Jn ſeiner Wohnung erwartete
ihn eine neue Ueberraſchung. Während ſeiner Abweſenheit waren
weit über dreitauſend Briefe eingelaufen von Mädchen,
die ihn heiraten wollten, von Geſchäftsleuten, die ihn als Kom-
pagnon zu gewinnen ſuchten, und dergleichen mehr. Seinen
Freunden erklärte er, daß ihn der ganze Haupttreffer nicht freue,
er wünſche nach wie vor Schneidermeiſter in Roubaix
zu bleiben.

Schwerer Unglücksfall
bei Ballonwettrennen

Gegen die Starkſtromleitung geraten.
Telegraphiſche Meldung.)

New-York, 1. Juni.
Bei dem großen Ballonwettrennen in Pitts-

burg, zu dem 14 Freiballone aufſtiegen, iſt es kurz nach
dem Start zu zwei ſchweren Unglücksfällen gekommen. Zwei
Ballone gerieten an eine Starkſtromleitung. Dabei
wurde der Führer des einen Ballons ſofort getötet, während
auf dem anderen ein Begleiter ſchwer verletzt wurde. Vier
Ballons mußten notlanden, acht befinden ſich noch in der Luft.

Sechs Strafgefangene
Wegen Ermordung eines Mitgefangenen zum Tode verurteilt.

London, 1. Juni.
Nach Meldungen aus Sacramento (Kalifornien) ſind

dort ſechs Gefangene wegen Ermordung eines Mit-
gefangenen im dortigen Staatsgefängnis zum Tode
urteilt worden. Alle ſechs waren bereits vorher wegen Er-
mordung eines Gefängnisbeamten zu lebenslänglichem Zucht-
haus verurteilt geweſen. Jm vergangenen November hatten ſie
den Gefängniswächter überfallen und ermordet, während die
Mehrzahl der Gefängnisinſaſſen einer Kinovorſtellung
beiwohnte. Der Aufruhr konnte erſt nach Heranziehung von
Polizei und Nationalgarde unter Verwendung von Tränen-
gasbomben unterdrückt werden, wobei fünf Gefangene und
zwei Gefängniswächter getötet und 22 verletzt wurden.

Wirbelſturm über Philippopel
Temperaturſturz in ganz Bulgarien.

Telegraphiſche Melduyna.)
Sofia, 1. Juni.

Philippopel wurde von einem Wirbelſturm, der von
Wolkenbrüchen und ſchwerem Hagelſchlag begleitet war, heim
geſucht. Es wurde großer Schaden angerichtet. Eine Fran iſt
vom Blitz erſchlagen worden. Zur Zeit des Unwetters
wurden mehrere ſchwächere Erdſtöße verſpürt. Jn ganz
Bulgarien iſt ſtarker Temperaturſturz eingetreten.
Stellenweiſe ſank das Thermometer mehrere Grad unter
Null. Die Gebirge von Sofig tragen Neuſchnee.

Vier Perſonen vom Blitz erſchlagen
Telegraphiſche Meldunag.)

Berlin, 1. Juni
Wie gemeldet wird, ging im Sarthe- Departement ein

ſchweres Gewitter nieder. Ein Bauernhof wurde
durch einen einſchlagenden Blitz vohl kommen zerſtört
und die Bewohner unter den Trümmern begraben. Von
der Familie ſind der Vater, zwei Kinder und ein landwirtſchaft-
licher Arbeiter als Leichen geborgen worden. Mutter,
die ſich noch am Leben befindet, hofft man retten zu können.

Die

ver-

Die Flieger an der Feſttafel auf dem Flugplatz. Von links
nach rechts: der amerikaniſche Botſchafter Schurman, Leutnant
Eielſon, Kapitän Wilkins, der engliſche Botſchafter Lindſay.

Wilkins benötigt deutſche Flammen-
werfer für den Südpol
(Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 1. Juni.
Wie berichtet wird, hatte der Nordpolflieger Kapitän Wil-

kins dem amerikaniſchen Journaliſten Eyre, mitgeteilt, daß er
in Berlin mit der Reichsregierung und den alliierten Mächten
über den Erwerb deutſcher Flammenwerfer in Ver-
handlungen treten will, da er dieſe für ſeinen Südpol-
flug dringend benötige. Die Flammenwerfer ſollen
beim Flugzeugſtart in Eis und Schnee durch Schmelzen der Eis-
maſſen eine ebene Startbahn für das Flugzeug ſchaffen. Die
Alliierten ſollen der Reichsregierung das Recht zum Bau
der von den Polarfliegern benötigten Flammenwerfer einräumen.

London, 1. Juni.
Die finanzielle Förderung des Südpol-fluges von Kapitän Wilkins, eine Gruppe von Geſchäftsleuten

aus Detroit und Los Angeles, haben nunmehr ihr Hauptquartier
zur Vorbereitung des Fluges in New-York aufgeſchlagen.
Kapitän Wilkins wird Anfang Juli in NewYork eintreffen
und für eine Woche Gaſt der Stadtverwaltung ſein.
Als Baſis für den Südpolflug ſoll die Bucht von Whales
dienen, wo Wilkins und ſein Konkurrent Byrd am 1. Dezember
einzutreffen hoffen. Byrd wird ein dreimotoriges Fordflug-
zeug benutzen, während Kapitän Wilkins den gleichen Flugzeug-
thp wie während ſeines Alaska-Spitzbergenfluges verwenden
wird.

Ein Geiſteskranker
auf dem Berliner Funkturm

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 31. Mai.

Geſtern abend kletterte ein anſcheinend geiſteskranker
Arbeiter den Berliner Funkturm hinauf. Beim Herunter
ſteigen ſah er Feuerwehrleute, die ihn aus ſeiner luftigen Höhe
herunterholen wollten. Das veranlaßte ihn, wieder
weiter hinaufzuklekttern. Jn 30 Meter Höhe wurde er gefaßt.
Der Kletterluſtige wird ſich wegen groben Unfugs zu ver
antworten haben.

Reichspräſident von Hindenburg hat angeordnet, daß zur
Ehrung der in der Skagerrakſchlacht Gefallenen vom 30. Mai bis
1. Juni die Wache vor dem Reichspräſidentenpalais von der
Reichsmarine zu ſtellen iſt. Jm Bilde: Die „Blauen Jungen
marſchieren vor dem Reichspräſidentenpalais auf.
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Kein Arbeitsamtsbezirk
Halle- Merſeburg

Merſeburg, 31. Mai. Bei der Neuabgrenzung der Arbeits
bezirke durch den Vorſtand der Reichsanſtalt für Arbeitsvermitt
jung und Arbeitsloſenverſicherung hat der Stadt und Land-
jreis Merſeburg ein eigenes Arbeitsamt er-
halten, das einen Bezirk von 56 000 Verſicherten umfaßt. Die
Emnwände Merſeburg gegen einen großen Arbeitsamtsbezirk

lle, der auch eburg einſchließen ſollte, haben demnach
Ferückſichtigung gefunden.

Lehrgang für ortsgeſchichtliche Forſchung

in der Provinz Sachſen
Der Verein für Kirchengeſchichte der Provinz

Sachſen beabſichtigt, am 12. Juni einen eintägigen Kurſus
für ortsgeſchichtliche Forſchung mit beſonderer Berückſichtigung
der örtlichen Kirchengeſchichte in Erfurt zu veranſtalten.

sordnung: 1. Vortrag über „Diesſeits und Jenſeits in der
rergeſchichtlichen Zeit“ (mit Lichtbildern), Studienaſſeſſor Leh
mann Erfurt, 10 Uhr im Heimatmuſeum, Johannesſtraße 169.
à Vortrag: „Die hiſtoriſche Bedeutung der Stadt Erfurt, nament
lich in kirchlicher Beziehung (mit Lichtbildern), Geh. Studienrat
Prof. Dr. Dr. Bierehye-Erfurt, 1054 Uhr im Heimatmuſeum.3 Porteag. „Luther im Augſtinerkloſter“, Pfarrer Kohl
ſchmidt Erfurt, 15 Uhr im Betſaale des Martinſtiftes. 4. Be-
ſichtigung des vorgeſchichtlichen Muſeums und Führung durch
Erfurt, beſonders durch die bemerkenswerten kirchengeſchichtlichen
Sehenswürdigkeiten. Freunde der Ortsgeſchichte, die an dem
Kurſus teilnehmen wollen, mögen ſich bei Superintendent Nebe-
ſieck in Weferlingen (Provinz Sachſen) anmelden.

Eröffnung der Bahnlinie Merſeburg Zöſchen
Merſeburg, 1. Juni. Heute früh wurde der Zugverkehr auf

der neuen Teilſtrecke RöſſenZöſchen eröffnet. Der erſte
Perſonenzug nach Zöſ-hen verließ den Bahnhof Merſeburg um
mr vormittags und traf um 6,45 Uhr in Zöſchen ein. Zwanzig
Jahre hat es gedauert, bis das Projekt Wirklichkeit wurde.

Der Guſtav Adolf Hauptverein tagt in Kſchersleben
Aſchersleben, 31. Mai. Die 84. Jahresverſammlung des

Hauptvereins der GuſtavAdolf Stiftung der Provinz Sachſen
findet am 19. und 20. Juni in Aſchersleben ſtatt; ſie beginnt mit
einer Sonderverhandlung der Frauenvereine im Beſtehornhauſe.
Gleichzeitig tagt die Arbeitsgemeinſchaft für Polen. Auf die
Begrüßung durch Oberbürgermeiſter Willigmann wird der Vor
ſizende des Hauptvereins, Geh. Rat Prof. D. Feine, Halle,
antworten, danach bewegt ſich der Zug zur Stephanikirche, die
Geiſtlichen im Ornat. Jm Feſtgottesdienſt predigt Prof.
D. Wehrung, Halle. Am Abend des erſten Tages wird eine

rſammlung im Beſtehornhauſe abgehalten, wo der cehe
malige Pfarrer in Braſilien Neumann ſpricht über „Deutſche
evangeliſche Gemeinden in Südbraſilien“. 4

Der zweite Tag wird mit Schulvorträgen eröffnet. Den
Jahresbericht erſtattet Hauptpaſtor Witte, Halle, den Kaſſen
dericht Konſul Dr. jur. Lehmann, Halle. Oberpfarrer Rum-
land, Barby, hält einen Vortrag über „Guſtav-AdolfVerein
und Kiſche“. Anmeldungen nimmt bis zum 8. Jum entgegen
Pfarrer Lichtenberg, Aſchersleben.

Hochwaſſer bedroht die Heuernte
A Roßlau, 831. Mai. Durch das weiter ſteigende Waſſer der

Elbe veranlaßt, ſind auf den Elbwieſen überall eifrige Kräfte be
müht, das Gras zu mähen und zu bergen. In langer Reihe ziehen
hoch mit Gras beladene Wagen durch die Straßen. Da es an aus
reichenden Trockengelegenheiten fehlt, iſt auf Plätzen und in
den Straßen das Gras ausgebreitet worden. Allem Anſchein nach
i jedoch der befürchtete Höchſtſtand des Waſſers von über
A Reter nicht erreicht werden, da der in Dresden erwartete Höchſt
ſtand von 205 über Null nicht eingetreten iſt, ſondern nur 175 über
Rull betrug. Allerdings dürften tiefergelegene Teile des Ober-
laufs noch weiter überflutet werden.

Das Reich fördert das Flugweſen
Was Köthen davon profitiert.

hat derKöthen, 31. Mai. Der Reicheverkehrsminiſter
Flug wiſſenſchaftlichen Arbeitsgruppe an der
Gewerbehochſchule Köthen auf ihren Antrag die Zurver-
fügungſtellung eines Flugzeuges durch die Deutſche
Verſuchsanſtalt für Luftfahrt e. V., BerlinAdlershof zugeſagt,
um die Ausbildung von Technikern zu fördern, ſteht ihr weiter
für das Rechnungsjahr 1928 eine einmalige Reichsbeihilfe von
5000 R.-M. in Ausfſicht.

Ein MarslaTour Kämpfer
ri. Kalbe (Saale), 31. Mai. Jn dem Dörfchen Weſpen bei

Kalbe verſtarb der Altſitzer Friedrich Zencker. Mit dieſem
Altveteranen iſt einer der letzten Reiter jener kühnen Brigade
von Bredow dahingegangen, die 1870 den rühmlichſt bekannten
Todesritt bei MarslaTour durchführte, der immerdar das
größte Ehrenblatt in der Geſchichte der Halderſtädter Küraſſiere
und der Altmärkiſchen Ulanen bilden wird. Jn den Reihen der
Ulanen ritt damals der nunmehr zur Ruhe gegangene „Vater
zencker“ mit. Er, der noch vor zwei Jahren an ſeinem
fie ſeiner Lebensgefährtin Geburtstage das
eſt der goldenen Hochzeit feiern konnte, iſt einer

von denen, die damals aus der blutigen Attacke heimkehrten.
Jetzt hat ernge Zügel endgültig aus den Händen gelegt.

40 Schafe vergiftet
Goslar, 31. Mai. 20 Schafe rer Goslarer Schafherde ſtarben

plötzlich an Vergiftungserſcheinungen. Eine gleiche
Anzahl mußte aus demſelben Grunde notgeſchlachtet
werden. Man vermutet, daß die Tiere Vitriolabfälle
ſog veterat hatten. Es iſt zu befürchten, daß mehrere der
noch erkrankten Tiere ebenfalls verenden werden.

wi. Nietleben, 31. Mai. (Hammeleſſen.) Nach altem,
über 100jährigen Brauch fand geſtern, am KnoblauchMitt-
woch, ein Hammeleſſen ſtatt, das die 52er veranſtalteten. Dieſe
Alteingeſeſſenen beſitzen dieſe Gerechtſame vom Bruchdorf Niet
lebener Bergbauverein, der von ihnen Kohlenacker erwarb.

wi. Nietleben. 31. Mai. (Straßenverbeſſerung.)
Teilſtrecken der Halle Nordhäuſer Chauſſee wurden nun auch in
der Ortslage Nietleben durch Neupflaſterung ausgebeſſert.

wi. Nietleben, 31. Mai. (Heimgekehrtpſiſt der 26jährige
der 5 Jahre in der franzöſiſchen Fremdenlegion war. Der

Deutſche Turnverein Nietleben brachte ihm zum herzlichen Will-
kommen ein Städchen.

k. Belgern, 31. Mai. (Das Heimatfeſt) erfreute ſich
eines guten Beſuches. Das ſchöne Wetter trug viel zu dem Ge-
lingen der Veranſtaltung bei. Die Stadt hatte reichen Feſtſchmuck
angelegt. Die Hauptveranſtaltung war der hiſtoriſche
Feſt zug.

r Reueinteilung der Kirchenkreiſe der Provinz Sachſen

Der Kirvchenkreis Artern umfaßt: Artern, Allerſtedt,
Bottendorf, Catharinenrieth, Donndorf, Garnbach, Gehofen,
Langenroda, Nauſitz im Tal, Reinsdorf, Ritteburg, Roßleben,
Kloſter-Roßleben, Schönewerda, Schönfeld, Voigtſtedt, Wiehe (bis-
her Artern). Ein Kirchenkreis, deſſen Name vor behalten
bleibt, wird gebildet aus: Beyersdorf, Brehna, Cöſſeln, Kütten,
Möſt, Oſtrau, Pöſigk, Quetz, Rieda, Spören, Stummsdorf,
Zörbig (bisher Brehna); Gollma, Gütz, Klepzig, Landsberg,
Sietzſch, Zſchernitz (bisher Gollma).

Der Kirchenkreis Delitzſch umfaßt: Brinnis, Cletzen,
Creuma, Delitzſch, Döbernitz, Freiroda, Groß-Kyhna, Groß-Liſſa,
Kayna, Loebnitz, Paupitzſch, Podelwitz, Radefeld, Sauſedlitz,
Schenkenberg, Selben, Spröda, Werbelin, Wolteritz, Zſchortau,
(bisher Delitzſch); Gleſien, Kölſa, Wiedemar, Zwochau bisher
Gollma).

Der Kivhenkreis Eisleben umfaßt: Die Pfarrſprengel
in Eisleben, Erdeborn, Helbra, Helfta, Hornburg, Ober-Rißdorf,
Unter-Rißdorf, Volkſtedt, Wolferode (bisher Eisleben); Alberſtedt,
Bennſtedt, Eſperſtedt, Oberröblingen, Schraplau, Stedten,
Steuden, Unter-Teutſchenthal, Wansleben (bisher Schraplau),
u (bisher Gerbſtedt), Wimmelburg (bisher Mansfeld). Der
Kirchenkreis Freyburg umfaßt: Balgſtädt, Baumersroda,
Branderoda, Burgſcheidungen, Freyburg, Gleina, Goſeck, Gröſt,
Kirchſcheidungen, Laucha, Markröhlitz, Pödeliſt, Thalwinkel,
Wennungen, Zeuchfeld (bisher Freyburg); Altenroda, Carsdorf,
Klein-Wangen, Nebra, Wetzendorf (bisher Querfurt); Schnellroda
(bisher Mücheln).

Der Kirchenkreis Mücheln erhält den Namen Geiſeltal
und umfaßt: Bedra, Braunsdorf, Crumpa, Leiha, Möckerling,
Mücheln, Neumark, Roßbach, St. Ulrich, Zorbau (bisher Mü-rheln);
Benndorf, Frankleben, Geuſa, Blöſien, Kötſchen, Niederbeung
(bisher Merſeburg-Land) Klein-Kahna (bisher Weißenfels). Der
Kirchenkreis Gerbſtedt umfaßt: Beeſenſtedt, Fienſtedt, Freiſt,
Friedeburg, Gerbſtedt, Heiligenthal, Höhnſtedt, Jhlewitz, Müllers-
dorf, Rottelsdorf, Salzmünde, Schochwitz, Volkmaritz, Zabenſtedt
(bisher Gevrbſtedt); Dederſtedt und Polleben (bisher Eisleben)

Der Kirchenkreis Halle- Stadt umfaßt:, die Pfarr-
ſprengel der Kirche Unſer Lieben Frauen, Ulrichskirche, Moritz
kirche, Laurentiuskirche, Georgenkirche, Johanniskirche und
Pauluskirche in Halle, ſowie Diemitz (bisher Halle
Giebichenſtein, Halle-Trotha (bisher Halle Wand II). Die
Kirchenkreiſe Halle Land Il und Häble Land II
werden zu einem Kirchenkreiſe Halle-Land vereinigt. Er
umfaßt: Ammendorf, Canena, Dammendorf, Dieskau, Eisdorf,
Großkugel, Hohenthurm, Lettin, Lochau, Nietleben, Osmünde,
Peißen, Radewell-Ammendorf, Reideburg, Schiepzig, Schwerz,
Wörmlitz, Zſcherben (bisher Halle Land 1I); Brachſtedt Brachwitz,
Gimritz, Gutenberg, Mötzlich, Morl, Neutz, Niemberg, Oppin,
Petersberg, Spickendorf, Sylbitz, Teicha, Wettin (Nikolaigemeinde)
(bisher Halle Land II); Naundorf (bisher Gollma).

Der Kirchenkreis Herzberg umfaßt: Ahlsdorf, Altherz
berg, Arnsneſha, Buckau, Dubro, Herzberg, Kleinrößen, Knippels-

dorf, Schönewalde, Wildenau (bisher Herzberg); Colochau, Hohenbucko, Langengraſſau, Lebuſa, Malitz gteaport Schlieben, S-höna,

Stechau, Wüſtermark (bisher Schlieben); Holzdorf und Stolzen-
hain (bisher Prettin). Der Kirchenkreis Prettin erhält den
Namen Jeſſen, er umfaßt: Annaburg, Axien, Battin, Bethau,
Clöden, Dautzſchen, Gorsdorf, Großtreben, Jeſſen, Lichtenburg,
Löben, Ploſſig, Prettin, Rade, Schweinitz (bisher Prettin); Gade-
gaſt, Mügeln, Oehna, Seehauſen, Seyda (bisher Zahna). Der
Kirchenkreis Mansfeld umfaßt: Ahlsdorf, Annavode, Bieſen
rode, Bräunrode, Braupſchwende, Burgörner, Creisfeld, Fries
dorf, Gorenzen, Großökner, Hergisdorf, Hettſtedt, Kloſtermans
feld, Leimbach, Mansfeld, Molmeck, Oberwiederſtedt, Siersleben,
Thondorf, Vatterode, Wippra (bisher Mansfeld).

Die Kirchenkreiſe Merſeburg Stadt, Merſeburg-
Land und Lauchſtädt werden zu einem Kirchenkreiſe
Merſeburg vereinigt. Er umfaßt: Stadt Merſeburg (bisher
Merſeburg-Stadt); Burgliebenau, Collenbey, Corbetha, Creypau,
Cröllwitz, Leung, Röſſen, Piſſen, Shladebach, Spergau, Wallendorf (bisher Merſeburg-Land); Bündorf, Delitz g. Serge, Groß

gräfendorf, Holleben, Kriegſtedt, Lauchſtädt, Neukirchen, Nieder
clobicau, Schafſtädt, Schlettau (bisher Lauchſtädt). Der Kirchen
kreis Naumburg umfaßt: Altlöbnitz, Alt-Flemmingen,
Görſchen, Großjena, Kleinjena, Mertendorf, die Pfarrſprengel in
Naumburg, Punſchrau, Saaleck, Schönburg, Wettaburg (bisher
Naumburg); Pforta und Köſen (bisher Pforta).

Der Kirchenkreis Querfurt umfaßt: Barnſtädt, Döcklitz,
Gatterſtedt, GroßOſterhauſen, Klein-Eichſtedt, Leimbach, Lieder
ſtädt, Lodersleben, Nemsdorf, Nieder-Eichſtädt, Ober-Eichſtädt,
Oberfarnſtegt, Oberſchmon, Oberwünſch, Obhauſen-Johannis,
Obhauſen-Petri, Oechlitz, Querfurt, Reinsdorf, Rothenſchirmbach,

Weißenſchirmbach (bisher Querfurt); Ziegelroda (bisher
Artern).

Die Kirchenkreiſe Torgau und Belgern werden zu
einem Kirchenkreiſe Torgau vereinigt. Er umfaßt: Beckwitz,
Dommitzſch, Elsnig, Falkenberg, Klitzſchen, Köbershain, Langen-
reichenbach, Neiden, Niederaudenhain, Süptitz, Torgau, Troſſin,
Weidenhain, Wildenhain, Wildſchütz, Zinna, Zſchackau (bisher
Torgau); Arzberg, Belgern, Lauſa, Neußen, Schilgau, Schirme
nitz, Sitzenroda, Staritz, Weßnig (bisher Belgern); Beyern,Döbrichau, Rehfeld, Züllsdorf (bisher Herzberg) Zwethau (bisher

Prettin.
Der Kirchenkreis Weißenfels umfaßt: Burgwerben,

Görſtewitz, Großcorbetha, Köplitz, Leißling, kwerben, Ober
neſſa, Pörſten, Poſerna, Reichardtswerben, Schkortleben, Uichte
ritz, Untergreißlau, Unterneſſa, Weißenfels, Wengelsdorf, Zorbau
(bisher Weißenfels). Der Kirchenkreis Wittenberg umfaßt:
Apollensdorf, Dabtun, Dobien, Elſter, Eutſch, Pratau, See-
grehna, Straach, Wittenberg (bisher Wittenberg) Blönsdorf,
Bülzig, Eckmannsdorf, Klebitz, Kropſtädt, Kurzlipsdorf, Leetza,
Marzahna, Rahnsdorf, Zahna (bisher Zahna). Die Kirchenkreiſe
v Collma, Schlieben, Schraplau und Zahna werden auf
gehoben.

Der noble villenbeſitzer
Leipzig, 31. Mai. Ein Opfer ſeiner Nobleſſe wurde ein junger

Mann, und zwar auf folgende, gewiß nicht alltägliche Weiſe:
Auf der Elſter kippte ein mit zwei jungen Leuten beſetztes

Ruderboot um. Triefnaß kletterten die beiden ins Waſſer Ge
fallenen ans Ufer, wo ein freundlicher Herr mit einem Zylinder
auf dem Kopfe ſie empfing und ſie einlud, in ſeiner Villa ſich zu
erholen. Die beiden jungen Leute nahmen dieſe Einladung mit
Dank an. Jn der Villa erhielten ſie nicht nur trockene Kleider,
ondern jeder auch noch ein Säckchen mit alten Silbermünzen.

Außerdem ſchenkte ihnen der Villenbeſitzer, als ſie ſich entfernten,
noch Strümpfe, Hemden, eine Halskette und eine Mund-
harmonika. Allerdings hatte dieſer freundliche Herr während der
Unterhaltung mit ſeinen Schützlingen auch noch einen
Trommelrevolver auf den Tiſch gelegt; er ſei ſo
allein, ſagte er, und da müſſe er ſich vorſehen. Die beiden aus
dem Waſſer Gezogenen fanden die Geſchichte ſchließlich bedenklich
und erzählten der Polizei von dem Vorkommnis. Dieſe
ſah ſich die Villa an, fand den Herrn Beſitzer hinter einem Klub
ſeſſel verſteckt und nahm ihn feſt. Es ſtellte ſich heraus, daß man
es mit einem vorbeſtraften Fürſorgezögling zu tun
habe, der in die Villa einen Einbruch verübt und ſich einen großen
Poſten von Kleidern und Wäſche zum Mitnehmen auf die Seite
gelegt hatte. Er hat dann auch gleich einen weiteren Einbruch
eingeſtanden.

Porbildliches Bauprogramm im Landkreis Gera
Gera, 31. Mai. Der Landkreis Gera hat in den Ge

meinden Weida, Ronneburg, Triptis, München
bernsdorf und Niederndorf mit dem Bau für Ex-
mittierte und Mittelloſe begonnen. Jn Weida und Ronne-
burg gehen die Bauten von Sechsfamilienhäuſern ihrer Fertig-
ſtellung entgegen. Der Landkreis Gera iſt einer der erſten der
Thüringer Landkreiſe, der dieſe ſoziale Wohnungsfürſorge ener-
giſch in die Hand genommen hat. Ein Familienhaus iſt mit
20 25 000 Mark veranſchlagt. Bei dieſen Bauten mußte man
ſich eine gewiſſe Beſchränkung auferlegen, da mit den vorhan-
denen Mitteln ſehr genau gerechnet werden mußte. Die Woh-
nungsanlagen werden aber als räumlich ausreichend und geſund
gewertet.

Ein Todesopfer bei einem Großfeuer
pp. Erfurt, 31. Mai. Jn Waltersleben war auf dem

Gehöft des Landwirts Alwin Zeuner infolge Kurzſchluſſes ein
Brand ausgebrochen, der ſämtliche Stallgebäude des Gehöftes
mit allen Futtervorräten und Maſchinen vernichtete. Jn den
Flammen fand der Beſitzer des Gutes, der 51 Jahre alte Land-
wirt Zeuner, den Tod.

Ein Dach ſtürzt zuſammen
Schleuſingen, 1. Juni. Beim Herausfahren mit einem Wagen

riß ein Fuhrunternehmer aus Altendambach im Hof der Gaſt-wirtſchaft untere die Säule eines zehn Meter langen Ueber

baues um. Das ſchwere Ziegeldach ſtürzte zuſammen und begrub eine große Kinderſchar unter ſich. Zwölf
Kinder wurden verletzt, davon ein Knabe 77 Glücklicherweiſe
war das Dach an der einen Seite am Gebäude hängen geblieben.
Wäre es vollſtändig abgeriſſen, ſo würden die Kinder ums Leben
gekommen ſein.

II. Döllnitz, 31. Mai. (Verſetzung.) Der hier ſtationierte
Oberlandjäger Lindner wird am 1. Juni von hier n ach
Peißen verſetzt. Sein bisheriger Poſten wird vorausſichtlich
erſt am 1. Juli wieder beſetzt werden.

II. Döllnitz, 31. Mai. (Beſitzwechſel.) Das dem Bäcker
meiſter Dunker gehörige Grundſtück in der Berliner Straße
iſt durch den Kauf in den Beſitz des Bäckermeiſters Alfred Koſch-
witz übergegangen.

Gerbſtedt, 1. Juni. (Aus der Luftſchaukel geſtürzt)
iſt auf dem Schützenplatz der Friſeurlehrling Ul rich. Mit ſchwe
ren Armverletzungen und einem Schlüſſelbeinbruch wurde er ins
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Tagung des Rudolſtädter Senioren-
konvents

Rudolſtadt, 831. Mai.
kon vent begann ſeine diesjährige Pfingſttagung am Montag
mit einem Begrüßungsabend. Der Dienstagvormittag war mit
Beſprechungen der Alten Herren ausgefüllt. Am Abend fand
ein Fackelzug zum Ehrendenkmal für die gefallenen Corps-
brüder ſtatt, das im vorigen Jahre im Stadtpark errichtet wor
den iſt. Die Gedächtnisrede hielt CB. Veterinärrat Wittling
Hannoveranige, Hannover. Ein KHranz in den Farben der Stadt
Rudolſtadt wurde am Ehrenmal niedergelegt. Die offiziellen
Sitzungen begannen am Donnerstag vormittag.

Y. Gerbſtedt, 31. Mai. (Stiftungsfeſt des Militär-
verein s.) Anläßlich des 41. Stiftungsfeſtes des Militärvereins
konnte eine Reihe von Kameraden ausgezeichnet werden. Für
40jährige treue Mitgliedſchaft wurden die Kameraden Rudolf
Dannenberg, Karl Fiſcher, Joſef Schmidt und
Friedrich Riegler geehrt. Sie erhielten u. a. ein Hindenburg
bild. Das vom Preußiſchen Landeskriegerverband geſtiftete Ehren
kreuz II. Klaſſe wurde den Kameraden Paul Lorenz, Franz
Sommer und Gottfried Müller verliehen.

x. Gerbſtedt, 31. Mai. Die Geſchäftsräume der
Stadtverwaltung) ſind während des Umbaues des neuen
Verwaltungsgebäudes in die beiden Rathausſäle verlegt.

ur. Schraplau, 31. Mai. (Stadtverordneten-
ſitzung.) Durch den kommiſſariſchen Landrat Mansfelder See
kreiſes wurde unſer neuer Bürgermeiſter Mers mann auf
die preußiſche Verfaſſung vereidigt. Der Nachtrag zur Sport
platzordnung wird angenommen. Der Stand der Ein
gemeindeſache des Gutsbezirks iſt folgender: Ueber den
ſtrittigen Plan 8 des Oberamtes iſt immer noch keine Entſcheidung
gefällt. Die entſprechenden Akten gehen wieder an das Ober
präſidium zurück. Zur Tagung des Städteverbandes Sarhſen
Anhalt werden Bürgermeiſter Mersmann und Stadtverord-
neter Gäbler als Stadtvertreter entſandt.

Ch. Oberröblingen a. See, 31. Mai. (Die 151 Schreber-
gärten) des Gartenbauvereins werden von Jahr zu
Jahr mehr zu einem Schmuckſtück unſeres Ortes. Während man
früher faſt nur Kartoffeln und Gemüſe angebaut fand, bietet
ſich jetzt dem Auge des Vorübergehenden ein anmutiges Bild
blühende Bäume, buntfarbige Blumenbeete, ſaubere Wege und
ſchmucke Lauben in buntem Wechſel. Man merkt, die Klein
gärtner bemühen ſich, einen „Heimgarten“ zu geſtalten. Ganze
Scharen von Beſuchern belebten die Anlage in den Pfingſtfeier
tagen, damit zeigend, daß die Gärten zum liebſten Erholungs-
aufenthalte vieler Familien geworden ſind. Ein eifrig auf
geſuchter Tummelplatz für Kinder iſt durch den eingerichteten
Spielplatz inmitten der Gärten gewonnen worden. Mit Genug-
tuung ſtellte die Gartenkommiſſion des Vereins feſt, daß der
Sinn für Schönheit und Sauberkeit bedeutend zugenommen hat.
Als die Gartenkommiſſion am zweiten Pfingſtfeiertage mit ſcharf
prüfendem Auge durch die Gartenanlage ſchritt, gab's nichts
zu beanſtanden

Merſeburg
S Ein kleines Mädchen tödlich überfahren. Von einem ſchweren

Unglück wurde die Familie des Arbeiters Groſſe in Neumark
heimgeſucht. Die Großmutter war mit dem erſt 238 Jahre alten
Mädchen vor die Tür gegangen. Jn einem unbewachten Augen-
blick lief das Kind plötzlich über die Straße, gerade in ein Liefer-
auto hinein. Zwei Räder gingen dem Kind über den Hals, ſo
daß es ſofort tot war.

Der Stahlhelm hielt am Mittwoch eine Verſammlung ab.
Der Vorſitzende ging nochmals auf die Wahlen ein und gab im
Anſchluß daran bekannt, wie ſich die Arbeit im Stahlhelm in Zu
kunft geſtalten ſoll. Dann wurden noch genaue Anweiſungen für
die Fahrt nach Hamburg, an der ſich etwa 70 Mann der Orts-
gruppe beteiligen, gegeben.

Der Rudolſtädter Senioren
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Börsen und Märkte
Magdeburger Börſe

1. 6. [80. 5. 1. 6. 30. 5.Sache. Lasch. Pfandbr 45 16. 16. Darmst. u. Nationalbk. 278.0
h Steingutfabrik Coldita 127.0e n AnAagdeb. Allg. Gas Bank für Landw. 43. 47.e 237 Akt. 76. 80. T n Bank 97. 97.Buckau nsfeldR. Wolt Krügershall 168.0 156.0Chem. Fabr. Buckau 100.0 Winkelhausen

Fahlberg, List Co. 1265.6 Brünner 33.deb. Mühblenwerke 99. 90. Bühring 66. 60.62Dtsch. Zuckerbk.-Anl. 16.90 17. Getreilekroditbank 85. 85.
Leipziger Börſe

4 1.6. 31. 6 1.6. 31. 2dea. 145.2142.7 Piano Zimm. 118.0 117.7Leipz. I B3. 133.5 134.0 Lpz. Spitzen 124.0 124.0
Saechs. Bk. 196.0 196.0 Lpz. Trico 157.5 157.0Altenburg. Landkr. 119.0 119.0 z. Wolle 131.0 131.0

e 381.0 I n Steina 135.0 135.0emn. Spinne 63. ndner 4 45.Zimmermann Chemn. Aansfeld 127.0 125.5Chromo Najorkt Tio 113.0 Uoerane Kaming.
Oröllwitz 162.01652.0 NMittw. Baum 220.0 220.0ermatoid 70. 176. AMittw. Baumw. Fr. 95. 91.
ürfeld 74. 70.60 Nordd. Wolle 219.0 217.0itewerk 7 Peniger 63.75 63.75tzold u. Kiebl 63. Emil Pinkau 121.6 121.5enst ein 130.0 Pittler 350.0 350.0Farb. Glauchsu e 116.0 Presto 97. 100.0a 68. auchw. Walther 116.0 112.0mmng. Ghutsch 100.0 100.0 iquet 150.6 131.0

Gera Jute 3 260.0 Rositz. Zucker 68. 68.ania Chemn. 12. 18.- Bache. Werk 144.0 140.5
ur. Zucker 101.2 101.0 Schneider 1143.7 112.0
nmermann Halle .25 Sehönhert 154 0 158.0o Zucker 785. Sehuh u. Salzer 76.0 966.5mann Chemn. 24. 24. Sonderwann

etrer Stöhr 229.5 228.0ohburger Quarz 197.0 197.0 Thär. Gas 164.2 160.2
ner 139 r e 169.0 167.05 139. ttel u. Kr.mann 45. 46.- Tränkner 60. 69.ötbisd. Zucker 106.9 Fernsh.

ndkr. r 91.50 r wBaumwolle r Zittau M. W. 5.Kam 150.0 150.0 J Helsnitz wiebr. eudits Preblitz2 A. 180.0 180.0
Leipzig, 1. Juni. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 40, Kamm-

aàarn Silberſtr. 10328, Ley Arnſtadt 13, Planteckor Apag 192,an Gummi 107, Rieſager Bank 122, Wolf Buckau 62, Zörbig

Bank 80. Tendenz: feſter.
Berliner Deviſen Kurſe.

fegraphisehe Aoszahliungen, den 1. 6. o 6.
ohland, Reichsb.-Disk. 7 rennt Geld Brief Geld BriefAires I Prrle es in 1ſee Uſbe

n u ln5,48 .938 1.944e tärk. Pfand 2150 2.153 2.160 2.154
Hondon 1 Letr. 20.378 20.418 29.382 20.422v Vork 1 4 4.173 4.1811 4.173 14.181de Janeiro Nilreis 21 0.604 0.5602 9.504

J Gold Peso 4.271 4.279 4.272 4.280r am 100 Gulden !68. 49 168.83 es. 90 168.00
ed ſ100 Drachmnen 5. 5.485 6.458 88.2 r 58.25 68rig 100 Gulden 0 81.45 81.62 51.44 81.60elsingfors 100 ſinn. M. 8 10.50 10.52 10.506 10.526
en 100 Lire 21.98 22.0222.00 22.04lawien 100 Dinar 6 7.35 7.364 7.350 7.384Kronen 5 112.09 112.31112.00 112.22agen 100abon 100 Escudos 8 17.88 17.87 17.78 17.82Oslo 100 Kronen 33 111.81 112.03 111.77 111.99Paris 100 Franken 3 16.43 16.47 16.435 16.475Prag 38 wo 5 12.367 12.387 12.37 12.39W Franken 80. 45 r 80. 45igarien t a 8.01Spanien 100 Fereten t i Stockholm 100 Kronen 3 111.98 112.20 111.95den abgest. 888 Schilling 6 68.78 o 53 T

udapest 100 Pengöo 6 72.86 73.00 2.82 2.
Berliner Börſe

Berlin, 1. Juni. Bei zunehmender Beteiligung der Banken
kundſchaft am Effektengeſchäft eröffnete die heutige Berliner
Börſe auf allen Märkten in feſter Haltung. Die Spekulation
wurde dabei durch den feſten Verlauf der internationalen
Börſen, beſonders Newyorks, angeregt und ſchloß ſich den auch
heute wieder ziemlich umfangreich vorliegenden Auslandskäufen
mit Neuanſchaffungen an. Das Hauptintereſſe beſtand wieder
für Spezialwerte, wie Farben, Polyphon, Siemens uſw. An-
geregt wurde die an ſich freundliche Stimmung noch durch die
bevorſtehende Erleichterung der Lombardbedingungen bei der
Liquidationskaſſe. Vor allem ſoll auch eine Erhöhung der Ve-

e

leihung bei Kaſſa und variablen Werten ſtattfinden. Wenn auch
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die geſtrigen Verhandlungen über die Abſchaffung der Medio-
liquidation ergebnislos verlaufen ſind, ſo glaubt man, daß durch
die Milderung der Gegenſätze doch ein Fortſchritt erzielt worden
iſt, der ſich in vielleicht nicht allzu langer Zeit zu einer gänz-
lichen Uebereinſtimmung auswirken werde. Daneben wirkte auch
die ſich heute bereits bemerkbar machende leichte Entlaſtung des
Geldmarktes günſtig aus. Tagesgeld war mit 754 bis 9 und
Monatsgeld mit 728 bis 828 Prozent zu haben. Man hofft, daß
durch Hereinſtrömen namhafter Auslandsgelder der Geldmarkt
ſchon in den nächſten Tagen eine bedeutende Erleichterung er
fahren werde. Am Deviſenmarkt ſind geſtern keine beſonderen
Veränderungen eingetreten. London-- Berlin ſtellte ſich auf
20,40, Newyork-- Berlin auf 4,1770, London--Newyork auf 4,8830
und London-- Brüſſel etwas ſchwächer auf 34,98

Getreide und Produkte
Berlin, 1. Juni. Die Meldungen von den Auslandsmärkten

boten heute keine Anregung, die Abladungsofferten für Weizen
und Roggen wieſen gegen geſtern keine weſentlichen Veränderun
gen auf, von verſtimmenden Einfluß iſt hier aber das billige
Angebot von kursfälligen Partien von Auslandsweizen. Guter
Jnlandsweizen iſt zwar ausreichend, aber keineswegs dringend
angeboten, Kaufluſt fehlt angeſichts des ſchleppenden Mehlabſatzes.
Das inländiſche Roggenangebot in guter Kahnware iſt nicht ſehr
umfangreich, die Mühlen bekunden aber auch wenig Aufnahme-
neigung, da die Forderungen ungefähr 20 Mark über Juliliefe-
rungspreis liegen und nach wie vor über fehlendes Rendement
bei der Roggenmüllerei Klage geführt wird.

Berlin l. Juni 1928. Für 100 kg 1. 6. 31. 5.Far 1000 k I. 6. 531. 5. Weizenmehl 32.25-—86. 25 82. 25——36. 25
Weizen, mar 262.0—265.0 263-—265 Koggenmehl 36. 20-—88. 90 36. 20-—38. 99

do. u 283.50 279. Da zenkleie 16.75--17 00 16.75 17 00
do. Sept. 270.75 2385.25 Roggenkleie 18. 50--18.75 18 650 18. 76
o. Okt. 2 r. 270.60 Rape 1000 kg 2Roggen, märk 278. 0-289.0 278, 9280. Leinsaat S
90. e 272. 290. WNiktoriaerbsen 50. 00-62. 00 45. 00-—852. 00
do. Sept 251.60 273. Speitseerbseen 35.00-—84. 00 36. 00-—88. 00
do. Okt 252.--2251. 25 Futtererbsen 24. 50-—26.00 25. 00-—27 00

Sommergeresto 260.0-—2865.0 250. 285.0 Peluschken 24.00-—24. 50 24.00 24. 50
Wintergersts 8 Ackerbohnen 23.00--24.00 28. 00 24. 00
Hafer. märk. 262.0——268.01 263--269 Wicken 25.00-—27.00 24.00 26.00

do. juli 269. Bupinen. blau 14.25-16.50 14 25 15 26do. Sept. 222.60 C To. gelb I6. 50--16. 0 I. 26 16 25
do. Okt. Seradella neu 23.00--28. 00 23. 00- 28. 90

Mais loko Berl 7 S Rapskuchen 18.80--19.0 18. 80 19. 00
do. vggtr. Hbg 237.0-—240.00 237-—-240 Leinkuchen 23.90-—-23. 60 23. 50——23. 8)
Kartoffeln. Trockenschn. 15. 20--15. 40 15. 20-—15. 40
gelbe. 1 Ztr 7 4.40 4.89 Soyaschrot 20. 80--21.40 21.20-21.80Feise. 1 Zir. 320 3.40 Kartoffelſock. 25.80- 25.50 25.60- 26.20

Magdeburg, Juni. Weizen 260—63, ſtill; Roggen 284--86,
ruhig; Sommergerſte Wintergerſte Hafer 274—-78, ruhig;
Mais 235--40, ſtetig; Viktorigerbſen (alles 1000 Kilogramm
netto frei Magdeburg oder benachbarter Station bei Ladungen
von 300 Zentnern.) Weizenmehl 36--37, ruhig; feinſtes über
Notiz. Roggenmehl 39--40, ruhig; feinſtes über Notiz (100 Kilo-
gramm einſchl. Sack). Weizenkleie 16,80--17,10, ruhig; Roggen
kleie 17,80-—-18,00, ſtetig; (50 Kilogramm ab Verladeſtakion).
Baumwollſaatmehl 282, ſtetig; Reisfuttermehl 16,50, ſtetig;
Palmkuchen 19,80, ſtetig; Rapskuchen 19,80, ſtetig; Kokoskuchen
25-28, ſtetig; Trockenſchnitzel 16,70, ſtetig; Kartoffelflocken 286,
ſtetig.

Zucker
Magdeburg, 1. Juni. (Weißzucker.) Preis für Weiß-

zucker einſchl. Sack und Verbrauchſteuer für 50 Kilogramm brutto
für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei
Mengen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei prompter
Lieferung innerhalb 10 Tagen 2628, Juni 2634. Tendenz: ruhig.

Magdeburg, 1. Juni. (Weißzucker.) Terminpreiſe inkl.
Sack. Juni 13,70—13,50; Juli 13,90--13,70; Auguſt 14,00 bis
18,95 bz. 13,95; September 14,05-—-14,00; Okt. 14,15--14,05;
Nov. 14,10-—-14,00; Dez. 14,10-—14,00; Okt.-Dez. 14,10 14,00;
Jan.-März 14,25——14,15. Tendenz: matt.

Magdeburg, 1. Juni. (Rohzucker.) Per Nettozentner
ohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Proz. Rendement
b) Schleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Proz. Rendement Nach-
produkt, Baſis 75 Proz. Rendement Tendenz: ſtill.

Metalle
Berliner Notierungen. Preise ab lager in Deutsehbland für 100 Kilo

Elektrolyt- 1. 6 31. 5. Or. H. Aluwin. 1. 6. 81. 5.
kupfer 139. 25 139.25 in WalzdrahtOrig. Uütten- oder Plattt.Rohzink im fr. 99 191 151Verkehr Reinnickel (98Remelt. Platten- bis 99 350 350Zink e S Antimon (kg) 93.00-—-98. 0093. 00-—98.00

Orig. Häütten- Silber in BarrenAlumin. i. B. ca. 900 keinW. od. Dr. l100 190 kür 1 kg 83.00-—84. 0083 75——84. 50

Webſtoffe
Bremer Terminnotierungen für Baumwolle vom 1. Jjuni: Mitgeteſn

von der Firma er Schröder, Halle). Notierungen des Bremer
nVereins für lerminhandel Baumwolle nordamerikanische Baum wo

Basis middlings nichts unter low middling nach den Bedingungen des Vereine
Preis für ein engliscnes Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kasse
31. 6. 11 Uhr Januar 21.59 B., 21.94 G. März 22.06 3.. 22.02 G. Mai wo

G. Juli 22.26 22.25 G., Oktober 22.19 B. 22. 12 G. Dez. 22.04 B. 22.00
81. 6. Schlub Januar 21.84 6., 21.80 G. März 21.84 B. 21.78 G., Mai

G. Juli 22.06 8.. 21.98 G. Oktober 21.96 6. 21.90 G. Dez. 218 a
1. 6. Er e Januar 21.89 8., 21.87 G., März 21.97 3.. 21.93 G. MaiJuli 22.18 22.09 G., Oktober 22.12 B.. 22.09 G., Dezember

Tendenz ruhig.
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Generalverſammlungen in der Braunkohleninduſtrie.
dem Konzern der J. G. Farbeninduſtrie hielten vier
rn ihre Generalverſammlung ab. Die G.-V. der
Grube Auguſt bei Bitterfeld beſchloß 6 (i. V. 4) Proz.
Dividende. Das A.-R.- Mitglied Direktor Karl Wever legte
ſein Amt nieder, um in den Vorſtand überzutreten. Die G.
der Zuckerfabrik Körbisdorf in Körbisdorf genehmigte
den dividendeloſen Abſchluß (i. V. 0). Die Gewerkſchaft Tannen,
berg, die z. Z. von Körbisdorf ausgebeutet wird, ſoll künftig die
Grube Otto in Betrieb nehmen, weil ſich für Körbisdorf infolge
der ungünſtigen Lage die Selbſtkoſten zu hoch ſtellen. Die G.

der r e e Braunkohlen;induſtrie A.G. beſchloß 12 Proz. Dividende (i. V. 8). Die
G.-V. der Deutſchen Gruben A.G. bei Bitterfeld
beſchloß 12 Proz. Dividende. Geh.Rat Dr. Oppenheim, Berlin,
ſchied auf ſeinen Wunſch aus dem A.-R. aus. Eine Erſatzwaht
fand nicht ſtatt. S einer anſchließenden T wurde
Bergaſſ. Dir. Dr. Scharf, Halle, zum Vorſ. des A.R. und Dir.
Dr. Erlebach, Wolfen, zum ſtellv. Vorſ. gewählt.

Reichsverband Jnduſtrieller Bauunternehmungen, Gruype
Prov. Sachſen-Anhalt-Thüringen. Die Gruppenhauptverſamm-
lung findet am 2. Juni in Erfurt, Hotel „Haus Koſſenhaſchen“
unter Vorſitz des Bauingenieurs Ernſt Lingesleben, Halle,
ſtatt. Syndikus Dr. Stoffel, Halle, wird einen Vortrag halten
über „Arbeitsgebiete des Reichsverbandes Jnduſtrieller Bau-
unternehmungen“; Profeſſor Dr. Max Mayer, Weimar, über
„Wirtſchaftlicher Großbaubetrieb“. Außerdem werden neuzeitliche
Baumaſchinen vorgeführt. Die Veranſtaltung wird mit einer
Geſellſchaftsfahrt durch das Thüringer Land abgeſchloſſen.

Die Edeka-Genoſſenſchaften im Jahre 1927. Jn dem Jahres
bericht der Edekazentralorganiſationen für 1927, die einen Bericht
des Generaldirektors ſowie die Berichte des Edeka Verbandes
Deutſcher kaufmänniſcher Genoſſenſchaften e. V., der Edeka-
Verlagsgeſellſchaft m. b. H., der Edekazentrale e. G. m b. H., der
Edekabank e. G. m. b. H., der Transport- und Handelsgeſell-
ſchaft m. b. H. und der Edeka-Haus G. m. b. H. umfaſſen, wird
einleitend die Entwicklung der Edeka-Genoſſenſchaften, oberfläch-
lich betrachtet, als günſtig bezeichnet, jedoch darauf hingewieſen,
daß dieſer günſtigen Entwicklung die Notlage der Genoſſen-
ſchaftsmitglieder, alſo d. Berufsſtandes des Kolonialwaren-
kleinhandels zu Grunde liegt Dem EdekaVerband Deut-
ſcher kaufmänniſcher Genoſſenſchaften e. V. gehörten am
31. 12. 27. 413 Einkaufgenoſſenſchaften an gegen 420 am 1. 1. 27.
Der Zugang im Jahre 1927 betrug 8, der Abgang 15 Genoſſen-
ſchaften. Der Verband weiſt bei ſeinem Rückblick auf das ab-
gelaufene Geſchäftsjahr auf die Fortſchritte der kleinhan-
delf?egneri ſchen Verteilungsformen hin. Es
müſſe daher das Abwehrwerk der genoſſenſchaftlichen
Selbſthilfe energiſch fortgeſetzt werden. Neben dem gemeinſchaft
lichen Einkauf ſei eine weitgehende Rationaliſier ung
der Betriebe im Genoſſenſchaft- und im Einzelgeſchäft,
und darüber hinaus eine wohl durchdachte ſyſtematiſch betriebene
Organiſation des gemeinſchaftlichen Verkaufs not
wendig.

Bei der Edeka-Verlags geſellſchaft m. b. H. be-
trägt der Reingewinn 18552 RM. Die Edekazentrale
e. G. m. b. H. konnte ihren Umſatz im Jahre 1927 um weitere
10 Mill. RM. auf 85,8 Mill. RM. ſteigern. Der Mitglieder-
beſtand betrug am 31. 12 27. 419 Genoſſenſchaften. Mit einer
Reihe von Firmen u. a. mit der Nordhäuſer Tabak-
fabriken A.-G., Nordhauſen, der van Houten u. Zoon G. m.
b. H., Krefeld, und der Schokoladenfabrik Mauxion m. b. H.
Saalfeld, wurden neue Lieferungsverträge abgeſchloſſen. Der
Reingewinn beträgt 49 450 RM. Bei der Edekabank e. G. m. b. H.
verbleibt ein Reingewinn von 53 775 RM., aus dem 6 Prozent
Dividende auf die Geſchäftsguthaben verteilt ſind. Der Abſchluß
der Transport- und Handels geſellſchaft m. b. H.
weiſt einen Reingewinn von 3001 RM., derjenige der Edeka-
Haus geſellſchaft m. b. H. einen ſolchen von 1280 RM. auf.

Induſtrie und Handelsnachrichten im Morgenblatt

igene Funkmeldunsg. Ohne Gewähr für Hörfehler.
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Von deutſchen Hochſchulen
Berlin.

Leipziger Konſervatorium bei Straube, Krehl, Teichmüller und
Nikiſch ſowie an der dortigen Univerſität bei Prof. Riemann. 1906
wurde Stein akademiſcher Muſikdirektor an der Univerſität Jena

ſtudien zunächſt als Pfarrvikar tätig, erwarb in Greifswald den
theologiſchen Licentiatengrad und erwirkte dort 1924 ſeine Zu
laſſung als Privatdozent für Kirchengeſchichte. Zwei Jahre ſpäter

Der durch die Emeritierung des Geheimen Konſiſtorialrats als Nachfolger Ernſt Naumanns, erhielt bald darauf die Er-habilitierte ſich Lother nach Breslau um.
Dr. wirr urd Dgeſa r ken en Thee er n ſche Fale 1912 zum a. o. Profeſſor in der

D ität Berlin erledigte Lehrſtuhl der ſyſtematiſchen Theo- Jenger p iloſophiſchen Fakultät mit einem Lehrauftra ürne T neuteſtamentlichen Wiſſenſchaft iſt dem ordentlichen Muſikwiſſenſchaft. Jnzwiſchen erwarb Stein in Petdelberg n Deutſcher Tierſchutzkongreß
z. ſrofeſſor D. Dr. Hans Emil Weber in Bonn angeboten Doktorgrad mit der Diſſertation „Zur Geſchichte der Muſik in Dresden, 1. Juni.
J. den. Prof. Weber, der aus MünchenGladbah gebürtig iſt, Heidelberg“. 1914 folgte er einem Rufe als Hofkapellmeiſter nach Jn der öffentlichen Verſammlung des Deutſchen

pomete ſich dem Studium der Theologie und Philoſophie in Meiningen als Nachfolger Max Regers und ſiedelte 1918 als Tierſchutzkongreſſes zu Dresden kam es zu einerja Feuenburg, Bonn, Erlangen und Greifswald, beſonders unter Univerſitätsmuſikdirektor nach Kiel über, wo er zugleich die großen Kundgebun das S ha cht Ei
der Rartin Kähler, beſtand die beiden theologiſchen Prüfungen und Stelle als Organiſt an der dortigen St. Nikolaikirche übernahm. on dem brau ſchwer t y 8 Sr ä en. in

ſromovierte 1905 in Greifswald zum Lic. theol. und zwei Jahre Hier übernahm er auch die Leitung der Orcheſterkonzerte des agenes, u r r. Hampe e
ter in Erlangen zum Dr. phil. Von 1905 bis 1910 war Weber „Vereins der Muſikfreunde“ und dirigierte den von ihm ge Jeruend ä Gut urwiſſenſchaſt ich logiſcher Grundlage

n ktor des Tholuck ſchen Konviktes für Studierende der evan- gründeten Oratorienverein. Michaelis 1919 erfolgte ſeine Er- r J ach en gegen das Schächten ohne Betäubung

us ſF nennung zum Extraordinarius in der Kieler philoſophiſchen u e r e Ter iſſchen Theologie in Halle und habilitierte ſich 1907 dort alsdozent für Geſchichte der Theologie und neuteſtamentliche tenden veterinär- mediziniſchen Autoritäten Deutſchlands ſowieD 33akultät. Jm Kriege konzertierte er mit dem hm ins Leb iverfitäts undF J onz em von ihm ins Leben hom Univerſitätsſyndikus Oberregierungsrat Prof. Dr. Ein
e. Oſtern 1912 wurde Weber Extraordinarius für Neues gerufenen „Kriegs- Männerchor Labn“ vier Jahre lang an derWien in Vonn und bald darauf Ordinarius ebenda als Nach ganzen Weſtfront und gab auch eine Feldausgabe des Kaiſer- h r uerün Au Die Verſammlung erhob

v r des Geh. Konſiſtorialrats Sieffert. Berufungen nach Liederbuchs hergus. Stein fand in Jena die Stimmen einer ihr e re Forderung auf alsbaldige geſesliche Ein
ne u. Leipzig und Kiel hat der Gelehrte abgelehnt. Webers Sinfonie, die er dem jungen Veethoven zuſchrieb und die er unter le 2 e Vuene etäubungszwanges für alle Schlacht
n gypezialgebiete ſind Pauliniſ-he Theologie und Geſchichte der pro dem Namen „Jenaer Symphonie“ herausgab. iere ohne Ausnahme.
je eſantiſchen Theologie. Von ſeinen Werken nennen wir: „Diege loſophiſche Scholaſtik des deutſchen Proteſtantismus im Zeit Vonn. Auftakt zum IV. preußiſchen Philologentag in Danzig. Am
V. t der Orthodoxie“, 1907; „Der Einfluß der proteſtantiſchen Der a. o. Profeſſor Dr. Kurt Müller von der Univerſität Dienstag abend traf der weitaus größte Teil der Teilnehmer am

sculphiloſophie auf die orthodoxlutherif Dogmatik 1908; Göttingen iſt beauftragt worden, in der philoſophiſchen Fakul- IV. preußiſchen Philologentage aus allen Teilen des deutſchen
ie Das Problem der Heilsgeſchichte nach Römer 9—11“, 1911; tät der Univerſität Bonn im Sommerſemeſter 1928 die Arhäo- Sprachgebietes, ſelbſt aus Litauen und dem Saargebiet bereits

Dr. Müller, in Danzig ein. Der Verbandsvorſitzende Oberſtudiendirektord ſtoriſchkritiſche Schriftforſchung und Bibelglaube“, 1918;
Dr. Belle, Berlin, legte am Vormittag einen Kranz am Grabei t gtaus logie in Vorleſungen und Uebungen zu vertreten.z Geiſteserbe der Gegenwart und die Theologie“, 1925. Prof. 3 nagte n

ein geborener Dresdener, iſt langjähriger Aſſiſtent am Göttingerin,

i Nörber iſt Ehrendoktor der theologiſchen Fakul- Archäologiſchen Inſtitut bei Geheimrat H. Thierſch. 1919 erhielt des verſtorbenen Dr. Treichel, des Begründers und lang-
de tät zu Halle. Kiel er den Titel Profeſſor und ſpäter einen Lehrauftrag zur Ver- jährigen Führers des Danziger Philologenvereins nieder. Abends
ir. e tretung der vor und frühgriechiſchen Archäologie. begann bereits die Arbeits gemeinſchaft der Direktoren ſowie der

Der bisherige außerordentliche Profeſſor für Muſikwiſſen- Breslau Mädchenſchulphilologen ihre Beratungen, während ſich der größtepe gaften und Direktor des muſik wiſſenſchaftlichen Jnſtituts an t Teil der auswärtigen Teilnehmer mit den Danziger Berufs
m r Univerſität Kiel Dr. Fritz Stein iſt zum ordentlichen Dem Pribatdozenten für Kirchengeſchichte in der evangeliſch kollegen zu einem zwangloſen Beiſammenſein im „Schützenhaus“
n ſrofeſſor ebenda ernannt worden. Stein, der aus Gerlachsheim theolegiſchen Fakultät der Univerſität Breslau Lic. Helmut vereinigte. Am Mittwoch fanden am Vormittag Führungen durch
e J vaden gebürtig iſt, ſtudierte zunächſt Theologie in Heidelberg Lother iſt ein Lehrauftrag zur Vertretung der altchriſtlichen Danzig ſtatt, während gleichzeitig die vorhin genannten Arbeits
en ind Berlin, beſtand 1902 das erſte theologiſche Staatsexamen Literatur- und Quellenkunde erteilt worden. Lothers Sonder- gemeinſchaften ſowie die der Studienaſſeſſoren und Studien-
u. widmete ſich dann dem Studium der Muſik und Muſik gebiet iſt Kirchengeſchichte, insbeſondere Geſchichte der alten referendare tagte. Am Nachmittag begannen die geſchäftlichen
er Fichte bei Prof. Wolfrum in Heidelberg, bei dem er als Kirchen und chriſtlichen Archäologie. Gebürtig aus Kirchhain, Beratungen. Am Abend bot die Danziger Philologenſchaft den
e ent tätig war. Seine weitere Ausbildung erhielt er im Kreis Luckau, war Lother nach Abſolvierung ſeiner Hochſchul- Gäſten einen Begrüßungsabend in der Loge „Eugenia“.

e r e eeeeeeLLLD ò,er Verdingnung. 9 i eVvergebung. de t Ausſüb rung i Slelſenangebote Allein- Zimz. Abbruch von Geväuden, auf der Zimmérarbeiten 2 5 immern iebiſchen Grundſtüg Riebeckrlas i n anan gire Geschäftsverlegung. J mädchen S eertet, en
es ſoll an den Meiſtbietenden vergeben Familien in Halle Mit heutigem Tage verlegten wir unsere Geschäfts- und J für ſofort oder 16. Jun bderufstätige Dame zuka werden. s (Saale), Delitzſcher Ausste lungsräume nach Er e Er geſucht. Vorzuſtellen nur vermieten. Angeb. unt.üngebote ſind bis zum Freitag, den Straße 90 on mit Zeugniſſen. S. O. 1112 an die Geer 4 uni 1928, vormittags 11 Uhr, an W u d o es teinweg Soeben hhäuge Schnitger ſchäfrsſtelle d Zta.I d. Nagiſtraisbüro I. Zimmer des r ndſvreh arg in Eisenkonstruktionen Reilſtr. 32.rd denen zen hegen daſelbſt zur vergeben werden uegen in n n ittelharer a anserer alten für Mitteldeutschland von einem Suche in ſofort ein Mietgeſuche

l edin es sräume. Dur ese Vergrößerung sind wir i ähi j 4enſch narme Abs. Mai 1928 Vulerlogen Wir e e Rryeſcc Runge v en unger er e gen rhein. funges Mädchen
n, 1928. n könne ach schlagenden Arbeiten, elektr. Materiatien Be- welches t allen Ar- Selustn l biiſche Licſbanverwaltung. vom Präſidialbüro lenehtangskörpern Koch- und Heizappearaten, Es wird nur auf eine erstklassige ſenen im landwiriſchafr- Berufst. Fräulein ſuch
n Zimmer 271 der pintten und Radionpparaten prompt bedienen zu Kraft reflektiert, die üb lichen Haushalt vertraut einf möbl. Zimmer.e Reichebahndirektion können. Staubsauger werden auch leihweise e e er gute iſt und kochen kann, als 1it in Halle (Saale, nbgegeden Beziehungen zur Industrie und gide der Hall. Zetturgm aus verſchiedenen Zeitungen h Nach Wie vor wird es unser Bestreben sein, solide preisw. den als Bes'eller in Frage Sverzugr, Angeh. werThielenſtr. 2 gegen Arbeit Wir urto a T. A 1121 an die EeV. rmen ſind gemätz 5 31, Abſatz 2 Horto- u beſtellgeld rbelten an liefern. Sir bitten unsere verenre kommenden Verwaltung, Archi- i ſſhhäfisſtelle d. Ztg. erb
n 5 Kun n Ka rete Einſendung von S tekten usw. verfügt, auch bereits Frau Trautmann Teeres oder teiweſe

nun Queritſch, eifv. 437 Jean Sieger Garteningenieur, d r PFeiffer 6 Frit2sen e mit dem Eisennoch- u. Brücken- Sarsdorf (Unſtrut) möbl. Zimmer
p. 1 289 K. Reuländer u. Co. g n r die I Büro für Elektrotechnik, Steinweg 55 bau Vertraut ist. Fadritbeſther ſucht für von einzelnen Herrn
Es 205 Muſithaus „Corona“ Otto Höhme,. W. für die Gefl. Angebote mit lückenlosen ſeinen frauen- u. tinder- ofort zu mieten gencht.

heſfert, 2, bezogen R. O. 1095 die Gesch halt gut emvfohlene an die Geſchäftsſt. d. Ztg.ft. h Curt Ströfer u. Co. werden. Das Ange 1095 an die Geschätftsstelee v e falsdameL. nungen werden auwatiigegeſelſchaſt, ertennt u eder Kir n ung erpachtungen führendes ſüdceutſckes W
ne I 256 Privat Spar und Darlehnsbank A gen f v Tuckverſandunterneſimen aus guter Famtlie. Ausot Jacoh Vogt, Die rrhä der Rittergüter Vitzenburg, Weißen ſucht ſeriöſen, dei Privatkundſchaft (Beamt un ne Din 75 in Carl Wagener- ſind unter der in den b insdor. Kleineichſtad d Kittergurs- ucht ſer un (Beamten uſw.) Lebenslauf und Bild an Weck I er

17751 Verlagsanſtalt Hichtbildkunſt Halle Leiſtungsbedingung. ſchirm ach, einsdorf, eine tädt un eingeführten die Annoncen-Expeditioube z e Johannes C. Horn, angegebenen Auf des gräfl. Gutes Spielberg ſoll verpachtung Rudolf Moſſe, Köln billig zu verkauſen.le 5 u u S ſchrifi a Ja vorge am Diener Juni, 900 Morgen (Bez. Halle) erfrefer unter K. E. 5634. Anhalterſtr. 9 I, r.
re 2929 u. nannte ro einzu vorm. Uhr mit gutem cker u. Jnven Große leiſtungsfähige Damen i. enſtoff- Kollekt Zwei ſehr gut erhalt.,er S Ferga.“ Co. reichen. im Gaſthofe zu Vitzenbura W e h S ebunaededingnr u erinl Weneig tadellos gehende 2835wer hiös Gebrüder Boll, Verdingungkterm. im Wege des Meiſtgevotes gegen Bar e t. T v. 1122 Freitag 15217 Uhr im Hotel „Doldene Vermietungen1 550 Friedrich Riemann u. Co. am 13. Juni 1928, 12 zahlung zu den im Termin bekannt zu de Grafen d zig Auge l beim Vortien zu erfrogen. Upp n

m. e e en n gebenden Bedingungen verkauſt werden Suche für sotort einen erfahrenen Gut möbliertes h en ünig iete
H. iedel, bahndirektion mm eines Biorordindere pleitder 4 eceg Eurich u. St. Thielen- Wir beeabsichtigen, den Behang unserer Pachtgeſuche I a ter in 212 Nähe wert zu werlagſen. 4

h L S e e ſragt Kirschpiantage er on Kein,nt 13072 Walther K. Hamann, P welcher allmonatlich 3--4 Tage die u4 3 ü üuß 1 Reſchebabndirektion in Nietieben Suche Pacht Buchführung und Abrechnung über- Jagd-
v. 4 Rudolf Schertling, Halle (Saale). zu verpachten. Vegen Besichtigung wollen 2 gimmt. Angebote m. Preisangabe unter Sommer j zi er fare Radtle u. Co., zeig e r 7 e i h hächerei S. W. 1119 a. d. Gesch. ds. Ztg. hunde

Romman e t. ei rer Bergmann eben, rgwer eu- ee A 3522 n ne en i e glücker Verein, Fernrot 20591. e mit oder ohne Majerial- Verh Kutſcher Haus- e w. hie en

Haak, me e derſuths, terte ler M n Diten vir boldigst 29 Henten an ſpar b7nh 7, r an ander e den Wohnung Kigelneehe
A z5r1 Bruno König u. Co., So am See a fewervsehaft des Bruckdorf Nietlotener a t e m errichten muß. geſ. e5 onen u mit venſion.a. l vel 32 in h Berodeu. Voreins, Heuptve: waltung Haſſe (S), an die Geſchaſſen d. zig Gebr. Wolter, de Carl Rigin Neu-Dölau Jg. Müſnſterländer

a. 27 Neger art. 19. ſ. Ah e Dom. Cueulau Brehna s Friedenſtr. 6. ſe VelLiner;er. Stadtroda. Waldſtr. 19 bei Bad Koſen. TÄ.., ſtronderſere e re 77773.25
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Nachruf.

Friedhof.

Todesfälle(Aus verſchiedenen Zeitungen.)
Frau Emma Landsbach, Halle. Ein

äſcherung Montag 2z5 Uhr. Frau
Eliſabeth Koenig geb. Mahler, 39 J.,
Halle, Beerdigung Sonnabend 11 Uhr
von der Kapelle des Nordfriedhofes
aus. Guſt. Hanemann, 59 Jahre,
Halle. Beerdigung 1236 Uhr
von der Kapelle des dfriedhofes
aus.

Impfe Wochentags von 3-4 Ir

San Rat Dr. Schucharc

Steinweg 16

2 IU I
afurch Beltritt z2ur Beogräbunis Vöeroicherung

„Deutſeſier Herold
Geschäftsstelle: an Burk o
HeſlocoheBeerdig.-Anetolt ä
Mleine Stoinetraße 4. Fernru 26395

m logensaal Aſdroehtstr,

Montag, den 4. Junl, abends s Uhr

Schüſerſonzerf
Heinrich xehachtebeck

(Leipzi9)

Am Flag el Agax Warsohe
ViolinKkongerte VonBruch, Mendelssohn,

Beeithoven.
Feurichügel von Albert Hoffmann

Karten 9 M. b. Holnp. Mothan

Billige

m. modernem Schnellomnibus

am 3., Juni nach dem schönen

Har2
(Harzgerode- Treseburg), Wan-
derung durch das Bodetal nach
Thale. Preis 8,50 Mark und
von Thale a. H. zurück.
Ab Halle (8)., Leipziger Turm606 Vnr;
an Halle (8)., Teipziger Turm

22,00 Uhr.

Anmeldungen im
heiseblro d. halescnen et
Naſe (5.), Leziger Str. 61/62. Fernrut 23/

Fahrräder
I Nähmaschinen

Grammophone
Radio- Apparate

Sämiliche Keparaturen. Zahlungserleichterung.

Otto Pfeotfer MiaLauchstädter Sir

Vereins fachriehten I

Verein heimattreuer Oſt- und Weſtpreußen,
Sonntag, 3. Juni, abends 8 Uhr, Verſamm-
lung im „Kloſterbräu-Zentralhotel“. Vortrag
über den Komponiſten e ardi. Beſprechung
über die Fahrt nach Allenſtein.

Königin-Luiſe-Bund. Die Ortsgruppe Dölau
hat uns zu einem geſelligen Beiſammenſein
nach dem „Waldkater“ morgen, Sonnabend,
eingeladen. Trefſpunkt: 168 Uhr Marktplatz
Halteſtelle Linie 4.

Bühnenvolksbund. Sonnabend, den 2. Juni
für Reihe B (Premiere) „Pygmalion“.
Komödie von Shaw. Kartenausgabe bis
2. Juni. Wiederholungen für O Mittwoch,
den 6., für D Sonnabend, den 9., für

Kartenausgabe für Ot den U.4. bis 6. Juni. Die Operette „Wie einſt
im Mai“ wird Sonntag den 3. Juni, wieder
holt. Beginn 76 Uhr. Kartenausgabe
bis Sonnabend. Umgehende Beſorgung
empfiehlt ſich. Neuanmeldungen für die
nene Spielzeit werden jederzeit entgegen
genommen. )EGeſchäftsſtelle: athausſtr. 13
(Tel. 216 43).

Am 30. Mai entschlief unser Chauffeur

Otto Günther
infolge eines Unfalles im Elisabethkrankenhaus
zu Halle (S.). Aufs tiefste bedauern wir den Heim-
gang dieses edlen Menschen. Sein aufrichtiges
Wesen sowie sein Interesse bis zum letzten Atem-
zuge für das Wohl seiner Herrschaft sichern ihm
unauslöschliche Dankbarkeit über das Grab hinaus.
Sein Andenken werden wir in hohen Ehren halten.

Dölsdortf b. Niemberg, d. 31. Mai 1928.

Familie Paul Werner.

Beerdigung Sonnabend nachm. 4 Uhr in Köthen neuer

Uhren

Aubete
Das Ha s der

guten Kleinkunst.

Ab heute adend
8 Unr

Gastsplel
des beliebten und
bekannten Kölner

Komikers

2 IIImit seinem
Burſesken-
Ensemble.

Lachen Lachen
2 urkomische

Possen

„famile lein
und

Res.-Lin.
Linsemann

wit
flarry Bienensteln
n der Hauptro le
Echt rheinischer

Humorl!
Kommen Sie, Sie
amusieren sich

Nach der Vorstellp,
frokadero Befrieh

mit Tanz.

W
W
Stuben

Restaurant

Könlgstrabe 27
Leucht Tische
Leucht Wände
Leucht Boden
Leucht-
Wasserspiele
M ab 1. Juvi

Künstter
Xonzerte

kino Sonsstlon
fur hale

Gastspiel des Universalkünstlers

Frorik RoggeA ReneesJost u. PaptnerBetty Sedlimayr
und weitere Attraktionen.
Nach der Vorstellung: Tanz.

Sonnabend:
Groß Sommernacents ba

Ende 3 Uhr.
Sonntag: 4 Vn re Tee e

e

c cceaeeeeee

Sprech Apparueu. SchalIpIuten
Grös e Auswahl am Platze

Lüders 4 Olberg f.
Leipzirer Straße 30.

Mein Umbau ist beendet!
Meine Geschäftsräume sind bedeutend vergr ößert, vollständig erneuert und der Neuzeit
entsprechend eingeri ktet. O Ich danke meiner verehrten Kundseckaft für die freundlickst
während des Dmbaues geübte Nacksicht und bitte um weiteres Woklwollen. O Durch
die Prweiterung und neuzeitliche Finrichtung meiner Anstalt, sowie bedeutende
Vergrößerung meines Lagers bin ich in der Lage, auck den höcksten Ansprüchen

vC. IV. Trothe
Leitender Mitinkaber. Diplom Optiker Frick Norgall

Große Fteinstraße 16

Seit /677 Fach Anstalt
für ugen-0optik&

2 zu Gunsten der Errichtung eines Kolonialehrenmals in Hal e.

Krlegerverein enem. Angeh. der Schuyztruppen
und Kolonialfreunde „Genero! Maercker“

von Halle und Omgehbung

Donnerstag, den 7. Junl, abends 20 Uhr
im Garten der Sagalschlobßbrauerel

Vaterländisches Konzert
aus erümt vom gesamiten Seifert-Orchester 60 Musiaer

unter persönlicher Leitung des Musikdirektors Seifert
verbunden mit einem

Er. Kolonlal Schlachtenfeuerwerk
2 ausgeführt von Gedr. Pfeiffer Bock in Cröllwitz unter Dar-
z ste lung exotischer Tiere usw. sowie lebender Bilder aus den

uns geraubien Kotonten, dargestelſt v. Kameraden des Vereins

jeder Halienser muß diese neuartige Veransta tung gesehen

s haben.2 Voryerkauf: Hothan, Grose Ulrichstraße 88. Rich. Heioze,
Grosse Steinstrate 71. Steinbrecher Jasper, Geiststrabe.

Ceschüfts-Eröffnune.
Meiner werten Kundschaft, a len Freunden

und Bekannten zur Kenntnis, daß ich mit dem
heutigen Tage, dem 1. Juni d. 4s., meinen
Haupibetrieb, umfassend
Büro, Hauuptwerkstutt und Guragen

nach der

Freiimfelder Straße 7
verlege.

Meine bisherige Werkstatt in der Richard-
Wagner-Strasse 59 vitte ich weiterhin bei
allen vorkommenden Reparaturen zu berück-
sichtigen.

Emil Roscher,
General vertreter des

Gollath Lleferwagens und des Ernst May Motorrades.

Sie sparen Gold. e Gelg.
IILCSCCODDCCDCD0SCDVDDC-CVVTThghdhgg)TpegzpogzozggoDgaaappooggoogaggpcn

wenn Sie künttig in lhien Wasch-
räumen aus ökonomischen und hy-
oienischen Gründen unsere filbssige
Toiletten O 3 mit dem Selfen-

seifo spender benutzen.
Henkel Co.,
Dampfseifen- u. Sodafabrik,

Abt. Flüssige Seifen,
Henkelwerk, Hannover Linden.

am ſhealag heaie
Heute, Freitag.

20 22 Uhr
finden Sie, daß
Constance sich
richtig verhält?

Sonnabend

20 OhrPyrmalion

Bergsekenke
Porie des Sasleſsles.

in wenigen Minuren i Jor

Bubikopf a
sehafts-Friaur verwandelt,

Zöpts und Ersatztello

V nach Einsendersand ung einer
Zopf-Siebert

nur Lolpaiger Seraße 33.
Spezial-Damen-Geschüft

Koptwäsche, T I o
jeden Sonnabend Auswärlige

nachm ittagKonzert Theater
Einrritt trei Sonnabend 2. Juni.

Schamvielhaue
Leipzig
2 Ubr

Wie einſt im Mai
Neues Theater

Die deliebten kleinen

Sentfa-

Pernr. 28885

Dir. O. Kleinhannes.

Heute 20 Uhr
Vraufführung

Rolr Rocoder-Revue
Dies u. Das

in 22 lu tigen Bildern
Text u Mu von Rolt Roeder.

Neue e nhafte Ausstattung.
75 Mitwirkende

Ja ekmannl lZum ersten Mal in Deutschland.

Janos u. Ouvia
Die internationale Tanzaitraxtion.

Rolt Roeder Liga TAänzer
Die Stars aus der Revue
Grosse Kleinigkeiten. u. a. m.

Gewöhnl. Preise a 60 Pfg.

“Aypotheken Gelder

6. H. Fischer, Bau gesoban

Leipzig
Gamen S uamſon und DalilaSchreib- Altes Theater

ma schinen g. Uhr

wer Hte heilige 9ohanna
elnve eD-Schreibmalchinenhaus r

19 Uhr93 3 Mariha.
e SchauipielhanusUnivertttätsringss

Hamlet.,

Bei 37 man z
art manſagt r Des I. Uhr ulva.

halb kaufen auch Sie Ihre Wilhelm-Theate
Frühjahrsartitel, wie: Magdeburg:

Spaten, vacken, Uhr827 77. Die kleine Sünderin
kannen, Garten Laudestheater

ſchlauch. Schaufeln. Altenburg:
Preiſe bihigſt. ihe rn e Ranette!enßiſchesPiissee Thegter écra:

r

v
eiß- un ei der Der Zar läßt ſich0 Ztickerei photographteren.

weehe etadubeaterin ſauberer, ſchöner Aus Erfurt:zührung. Gerragene 19 UhrAöcke werden ohne Jer- Romeo und Zulia.

irennen neu aufgedämph l gtiongaltheater

Gustav Lerche
U 883.,e 28111 u t renger

e

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten
am Montag. 4. Juni 1928, 16 Uhr.

Oeffentliche Sitnug:1. Wahl von Vertrauenemännern
iür den Ausſchuß zur Auswahl der

Bleikristall-WMerbewoche.
Ich stelle ab heute einen größeren Posten

garantiert hochorozentiges schweres Hochglanz Bleikristallglas

Bowlegläds er, reicher Tieischlifft zu RM. 3.50
ca. 15 cm Teller, 9 21 15 Vusen, 9 w. v S 7819 Jardinteren, reich. Tiefschliff 50

29 TellIer, reicher Tietschliff 14.75 usyw.
Besichtigen Sie bitte meine Schaufenster.

Sie werden über Qualität und Preise bestimmt überrascht sein.

Franz Boheim
Das neue Glas- und Porzellan -Spezialhaus

auf und Reparatur
beim bewährten

zu siauneerregend niedrigen Preisen zum Verkauf. Z. B.

Kleine UVIrichstraße 9.
Schülerinnen V liebevolle Aufnahme

Fachmann zur Emit Prönl

Schöffen und Geſchworenen 2. Aende-
rung der allgemeinen Bedingungen für
die Abgabe von Waſſer. 3. Bauliche
Veränderungen in der Kaſſenhalle der
Sparkaſſe. 4 Herrichtung von Räumen
zur Unterbringung der Selbvſthilfe-Em
richtung der Kleinrentner. 5. Gewäh ung
»mes Darlehns zum Ausbau einer
Jugendherberge und eines Hugendheims
ö. und 7. Beſtellung eines Erbbanurechts.
z. Umwandlung einer Direktorſtelle in
eine Beamtenſtelle. 9. 15. Grundſtücks
Austauſch Veräußerungen und -Erwer-
bungen. 16. Ausvau des Geſundbrunnens.
17. Enteignung von n 18 bie26 Rechnungsentlaſtungen. 27. Geſuch
um Heventarübernabme.

Hierauf nichtöffentliche Sitzung.
Halle, den 51. Man 1828.
Der Stadtverordneten Vorſteher

t. V. Ho ö.

während der Reiſezeit
(Augnuſt ebrember finden 1--2 Schüler oder

in guiem Hauſe, mit voller Penſion. BeſteEmpfehlung. Ançedoe unter C. S. 1101 an
die Geſchäſteſtelle d. 3 g. erb en.

Barauszahlung auf beſſere ſtädtiſche
Grundſtücke und Güter offeriert

Bankgeschäft

der
Halleschen

Zeitung
Erösse 106 80 cm 17 Parbtönungen

Die Rarte enthält
Die Hauptverkehrsuwege zu Lande

und 2u MWasser
n

Sämtlicke wirtschaf tlich-politisch
wichtigen Orte der ganzen Erde

Verteilung der Erdoberfläcke

unter die Weltmächte
usr0.

Vorezugspreis RM. .50
bei allen Agenturen

und den Zeitungsfrauen der Halleschen
Zeitung und im Laden, Leipziger Str. 6I/6s

Versand durch die Fost ür RA. I. 7ö gegen
vorherige Rinsendung des Betrages

100 Kuisenw agen
200 Kutſchgeichirre, Sättel uſw.
Gelegenbertskäufe villigſt bei

Zunderp.
Berlin NW mnifenſtraße 52

inn. W. Quentin
Sr. Steinstr. 18

Zeitung“

Mittelbeutsche

Beilage

zur

Bermann Walter V F Wollmer

Lasſiercie,



Mittelbeutsche
Frauen
e Für Frauen arbeitKeiner Partei dienſtbar

Jahrgang 5

un Frauenwirfen r
Die Zeitung bringt die Dachrichten des Frauen- Verbandes der Provinz Sachſen

Halle (Baale),

„Dalleſchen
Zeitung

Kulturelle Grundideer des Bolſchewismus
Bon Grete Grippentrog

Erziehungswege und Erziehungsziel werden bedingt durch
die kulturelle Grundidee, durch die Weltanſchauung. Unſere kul-
turelle Grundidee iſt der Jdealismus, auf die Erziehung an
gewandt: der praktiſche Jdealismus, der nur den geiſtigen Gütern
eigenen Wert zuerkennt und das Wirkliche an dem Maßſtab
höchſter Jdeale mißt. Danach iſt unſer Erziehungsziel die Bil-
dung der Perſönlichkeit. Die kulturelle Grundidee des
Bolſchewismus iſt der Materialismus, der Empfindung
und Bewußtſein nur der Materie zuſpricht; die Vorſtellung, daß
wir geiſtig handelnd die Welt geſtalten, ſei Täuſchung, der Menſch
ſei nur Maſchine, organiſierte Materie. Bildungsziel des Bolſche-
wismus iſt der kollektive Menſch im Dienſte der Produktion

Man kann alſo den Bolſchewismus nicht abtun als Er-
ſcheinungsform einer politiſchen Umwälzung, ſondern ſein Sieg
oder Untergang wird entſcheidend ſein für die geſamte europäiſche
Kultur. Ganz zweifellos ſtehen wir der bolſchewiſtiſchen Grund-
idee heute noch abweiſend und feindlich gegenüber; doch wer will
mit Beſtimmtheit behaupten, welcher Einfluß in der Zukunft der
ſtärkere ſein wird?

Die nachfolgenden Ausführungen ſollen lediglich eine
Orientierung in großen Zügen ſein, da eine Kritik vom politiſchen
oder wirtſchaftlichen Standpunkt aus nicht erſchöpfend ſein kann
und am weſentlichen Kern des Volſchewismus vorbeiführen muß.
Denn Bolſchewismus bedeutet eine grundlegende Veränderung des
geſamten menſchlichen Lebens in allen ſeinen einzelnen Er-
ſcheinungsformen. Der Bolſchewismus fußt gquf der marxiſtiſchen
Grundlehre der materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung: „Allein ent-
ſcheidend für die Geſchichte ſind die Produktionsverhält-
niſſe, da durch ſie die Klaſſenkämpfe entſtehen, die ihrer Zeit-
epoche, alſo auch der Kultur, den Stempel aufdrücken; Klaſſen-
kämpfe ſind nur der ſichtbare Ausdruck von geſellſchaftlicher
Wandlung, die durch die Produktion verurſacht wurden.“ Daß
dieſe Lehre in radikalſter Durchführung in Rußland zur An-
wendung kommt, iſt das Werk Lenins. Noch zu Anfang unſeres
Jahrhunderts bekämpften ſich heftig die führenden Philoſophen
Rußlands, wobei z. B. der heutige Volkskommiſſar Lunatſcharſki
auf der Seite der „Jdealiſten“ ſtand. Der reine Materialismus
wurde von den Menſchewiken vertreten. Lenin lebte damals in
Paris, hatte hauptſächlich Jura ſtudiert und ſich wenig um philo-
ſophiſche Probleme gekümmert.
in dem Streit angerufen. „Lenin fuhr nach London, betrieb dort
angeblich zwei Jahre, nach anderen Angaben jedoch nur ſechs
Wochen hindurch, philoſophiſche Studien und ſchrieb dann ein
Buch, in welchem er ſich für jene materialiſtiſche Philoſophie ent-
ſchied, die bisher von ſeinem menſchewikiſchen Gegner Plechanoff
verfochten worden war.“ (Fülop-Miller, Geiſt und Geſicht des
Bolſchewismus, Amalthea-Verlag, Wien 1926.) Der Jdealismus
erſchien Lenin „nicht geeignet für den Klaſſenkampf.“ Damit war
der Kampf der Geiſter entſchieden, und als im Oktober 1917 die
bolſchewikiſche Richtung in dem neuen Staat zur Herrſchaft ge-
langt war, wurde die Leninſche Abhandlung neu herausgegeben
und „in aller Form zur Staatsreligion erhoben“ (Fülop-Miller,
ſ. oben).

Dieſe Staatsreligion, die nach weſteuropäiſchen Begriffen
darin wurzelt, die geſamte Menſchheit in einen ungeheuren Auto-
maten zu verwandeln, kann nach dem Urteil der großen kritiſchen
Denker Rußlands nur deshalb ſo viel Anhänger finden, weil bei
den meiſten Ruſſen jegliches Verſtändnis für den objektiven Wert
einer Jdee fehlt. Sie begreifen alle tiefen Gedanken nur von der
ſubjektiven, ſinnlichen Seite, ſehen in der „Gemeinſchaft“ immer
nur eine Art wirtſchaftlicher Gleichſtellung und können ſich daher
nicht zu der Jdee einer geiſtigen Gemeinſchaft aufſchwingen. Als
eine in die Augen ſpringende Urſache für dieſen „Gemeinſchafts-
ſinn“, dieſe Vergötterung ſubjektiv-utilitariſtiſcher Jntereſſen muß
man wohl mit Recht den jahrhundertelangen Deſpotismus mit

Da wurde er als Schiedsrichter

ſeiner ſozialen Knechtung großer Volksmaſſen verantwortlich
machen. Die ſittlich-freie Perſönlichkeit eines Schiller kann
einem Leibeigenen in ruſſiſcher Ausführung nichts ſein. Aus
dieſem Grunde ließen die Bolſchewiken auch alle ideellen Theorien
des Marxismus fallen und übernahmen davon nur die nüchterne
Zweckmäßigkeit zur Erlangung des Paradieſes auf Erden, das ſie
in der Beſitzergreifung der Welt durch die Entrechteten erblicken.
„Der Matertalismus, die Zurückführung der ganzen Welt auf
Maſſe und Bewegung und damit die Leugnung alles Geiſtigen,
iſt von jeher die Weltanſchauung der mit dem Leben Unzu-
friedenen, vor allem der Enttäuſchten geweſen; welche Geſellſchaft
aber hätte mehr Urſache zum Weltſchmerz gehabt als die ruſſiſche,
die ſolange unter dem doppelten geiſtigen Zwang der Fremdherr-
ſchaft und des Deſpotismus geſtanden hat?“ (Nötzel, Grundlagen
des geiſtigen Rußland.Wie wird nun rer Materialismus gelebt? Lenin ſagt dar-

über (nach Fülop-Miller): „Nach dem Sturz der Kapitaliſten, nach
der Zertrümmerung der bürokratiſchen Maſchinerie des modernen
Staates, haben wir einen von allen Paraſiten befreiten Mechanis-
mus von hoher techniſcher Vollkommenheit vor uns, den die ver-
einigten Arbeiter ſehr wohl ſelbſt in Gang bringen können, indem
ſie Techniker, Aufſeher oder Buchhalter engagieren Alle
Bürger werden Angeſtellte und Arbeiter eines Staatsſyndikats
Die ganze Geſellſchaft wird zu einem Büro oder einer Fabrik mit
gleicher Arbeit und gleichem Lohn werden.

Jn dieſe Zielſetzung iſt das geſamte ruſſiſche Leben, alſo auch
die Erziehung, heute eingeſpannt. Nicht Menſchen, Perſönlich-
keiten, ſondern Maſchinenteile einer „Maſſe“ ſollen herangebildet
werden, der kollektive Menſch, eingeſpannt in die Produktion. Der
Anbetung des Mechanismus, der Technik dienen die erſten Leſe-
bücher, die Ausbildung der Lehrenden uſw. Aus den Fibeln ſind
die bürgerlichen Jdylle, Blumen, Tiere verbannt und dafür
Maſchinenteile geſetzt. Auch ihre Kunſt „iſt ein Produkt öko-
nomiſcher Verhältniſſe“. Die Kunſt iſt nur eine Syſtematiſierung
der jeweils ihrer Klaſſe entſprechenden Gefühle durch Worte.
Töne, Bewegungen oder Farbe, ein „Mittel zur Vergeſellſchaftung
des Gefühls“, oder wie Tolſtoi es nennt, „ein Mittel zur
emotiellen Anſteckung der Menſchen“. Das Anhören eines Muſik-
ſtücks „infiziert“ die Hörer mit einer gemeinſamen Empfindung;
der Seelenzuſtand wird vergeſellſchaftet. Dem gleichen Zweck
dienen alle anderen Zweige der Kunſt in entſprechender Anwen-
dung. So werden alle Formen und jeglicher Stil durch die Geſell-
ſchaftsklaſſe, durch die materiellen Bedingungen ſeiner Epoche
hervorgebracht, die Kunſt iſt alſo nichts als ein „Derivat der
ſozialen Technik!“ Auch die Sprache und das Denken hängen
nach bolſchewiſtiſcher Auffaſſung wie alle übrigen Erſcheinungen
des geſellſchaftlichen Lebens von der techniſchen Evolution der
Menſchheit ab; ſie ſind der „ideologiſche Ueberbau“ des Kom-
munismus und ſind durchaus durch die ſozialen Verhältniſſe
veränderlich. Die „Wiſſenſchaft“ kann von dem wirtſchaftlichen
Leben nicht abſtrahiert werden; jede Unterſuchung muß ſo er-
folgen, daß hierbei auf die Anwendbarkeit ihrer Ergebniſſe für
die Technik Rückſicht genommen wird.“ Aus dieſem Grunde
wurden alle Zweige der Wiſſenſchaft einer marxiſtiſchen Reviſion
unterzogen. Trotzki: „Jn der Regel richten ſich die bürgerlichen
Tendenzen am freieſten in den Sphären der Welt
anſchauung, der Philoſophie ein. Es bedarf daher einer Reini-
gung des wiſſenſchaftlichen Gebäudes von unten bis oben.“ Eine
Gruppe von jungen Gelehrten beſorgte die Reinigung der Natur-
wiſſenſchaften; das Hauptkomitee für Volksbildung, unter Leitung
der Witwe Lenins, gab einen Jndex der Bücher heraus, die aus
den öffentlichen Bibliotheken entfernt wurden, darunter Kant.
Plato, Schopenhauer, Spencer, Mach, Nietzſche. Außerdem war
es den Provinzbeamten freigeſtellt, ihnen gefährlich erſcheinende
Bücher in weiterem Umfang zu entfernen. Die Hochſchulen

a c re e S SS e rneeeeree 2 2



S e AA e S u e Susöng arg um 20vaaß Luvv zu Bunbrozg usquo lage (panqurq
da urd a “uoglloai ad l Ava “avat a5qv ba d udl aus
udgungasg hou horyaduur so u usloaozug 29u1l138 l uog
R fus usg zu z un usgunlov v quna 2 r z 21eng aun er Avar on ung r ar urvz 20va h ua öä 6 S 12ä A d u van e
unterſtehen einer ſtrengen Kontrolle: wer idegaliſtiſche Schlüſſe
zieht, die etwa eine Schlußfolgerung auf die Exiſtenz oder das
Walten eines höheren Weſens zulaſſen, wird der venia legencali
für verluſtig ertlaärt. Nach all dieſem erſcheint es uns ſelbſt-
verſtändlich, daß die „geiſtige Diktatur des Materialismus“ jeg-
licher Religion und Konfeſſion den ſchlimmſten Kampf angeſagt
hat und ihn mit den „wirkſamſten“ Mitteln durchführt. Die
Meinung vom göttlichen Urſprung ſei Unſinn, ſagt Bucharin, ein
Künder des mechaniſch-kollektiven Menſchen, und mit allen agi-
tatoriſchen Mitteln der „Volksaufklärung“ wird die atheiſtiſche
Propaganda betrieben und ein Abweichen von den orthodox-
marxiſtiſchen Anſichten als ein ſchweres politiſches Verbrechen
beurteilt: Geſinnungsdiktatur!

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich dieſe Jdeen vor allem in
den äußeren Einrichtungen des menſchlichen Lebens am bedeut-
ſamſten zeigen: Eigentum, Ehe, Liebesleben erhalten eine
materialiſtiſch-mechaniſche Auffaſſung: Das private Eigentums-
recht an Grund und Boden iſt nach dem Geſetze prinzipiell auf-
gehoben. Alles Land, Bergwerke uſw. innerhalb der Grenzen der
Sowjetrepublik iſt grundſätzlich Eigentum des Staates! Kauf,

Schenkung ſind unzuläſſig. Alle fürVerkauf, r n oder
Landwirtſchaft in Betracht kommenden Ländereien bilden einen
Fonds, das Nutzungsrecht wird Bauern und Arbeitern verliehen,
aber ſogleich entzogen, wenn ſie dieſes Recht etwa zur Aufnahme
von Hypotheken benutzen. Allerdings hat man das Geſetz über
Beſeitigung des Privateigentums nicht ſo entſchieden durchführen
können, als es vom Geſetzgeber vorgeſehen war. Die breiteſte
Breſche ſchlug die ſtaatliche Genehmigung der „Nep-Männer“,
die nach Staatsauffaſſung aber nur eine vorübergehende Erſchei-
nung ſein ſollen. Es ſind dieſes die Kaufleute, die Händler,
denen es zum Beiſpiel geſtattet iſt, die Habe des Adels und der
Landesverwieſenen aufzukaufen und zu veräußern; es ſind die
„Neureichen“, deren Leben keine andere Erſcheinungsformen
zeitigt, wie etwa bei uns zur Jnflationsblüte. Wir haben hier
alſo doch wieder einen Anfang zur Kapitalsbildung nur mit
der Einſchränkung, daß keine Liegenſchaften (wohl aber Sinnen-
genüſſe und Juwelen) erworben werden dürfen. Die Geheim-
polizei ſorgt wie auf allen anderen Gebieten, ſo auch hier für
„Ordnung“.

Beſonders einſchneidend ſind die Geſetze über das Eherecht.
Daß die Frau kommuniſtiſches Gemeingut wäre, trifft zwar nicht
in ganzem Umfange zu; immerhin iſt ſie es in gewiſſen Klubs.
Die Eheſchließung iſt jedoch weiter nichts, als die Meldung dieſer
Tatſache bei der zuſtändigen Polizeibehörde, und die Ehetrennung
braucht auch keines beſonderen Verfahrens: der mitgeteilte
Wunſch des einen Ehepartners verurſacht die betr. Aenderung in
der Regiſtratur, ohne daß manchmal die andere Ehehälfte etwas
von der „Scheidung“ erfährt. Nach bolſchewiſtiſcher Auffaſſung
ſoll die Ehe das Reſultat eines freiwilligen beiderſeitigen Ueber
einkommens ſein und nur in dieſer Harmonie beſtehen. Unter-
brechung der Schwangerſchaft darf ſtattfinden, wenn große
Familie, Krankheit oder ſoziale Umſtände als Begründung vor-
liegen. (Jn Deutſchland finden nach vorſichtiger Schätzung jähr-
lich etwa 500 000 heimliche Eingriffe ſtatt, von denen etwa 5000
erfaßt werden! 18000 Frauen verlieren dabei ihr Leben.)
Jn den ſchon erwähnten Klubs, beſonders der bolſchewiſtiſchen
Jugend, herrſcht oft wirklicher Terror dem weiblichen Teil gegen
über. Die Erwähnung der afrikaniſchen Nächte“, bei denen
auf 70 Prozent Männer nur 30 Prozent Frauen kommen, mag
die Lage kennzeichnen. Jm übrigen ſind die Frauen den Män-
nern vollſtändig gleichgeſtellt (nicht nur auf dem Papier). Jm
Kriege ſind die Frauen auch zum Heeresdienſt verpflichtet, im
Frieden können ſie ins Heer eintreten. (Allgemeine
Dienſtpflicht.)

Mit dem Umſturz auf dem Gebiete der Ehe iſt auch das der
Kindererziehung in ein anderes Stadium getreten. Millionen
werden in Findelhäuſern und öffentlichen Erziehungsanſtalten
untergebracht. Hier erhalten ſie ſchon mit fünf bis ſechs Jahren
eine weitgehende Selbſtändigkeit, die in anderen Ländern kaum
denkbar iſt. Die Kinder werden vielfach zu den „Kinder-
republiken“ zuſammengefaßt, die ein aus Schülern gewähltes
Präſidium „verwaltet“. Auch bei öffentlichen Verſammlungen
und hauptſächlich bei politiſchen Demonſtrationen wird dieſen
Staatsbürgern eine weitgehende Beteiligung vom Staate einge-
räumt. Wenngleich die Zuſammenfaſſung aller ſchulpflichtigen
Kinder in Jugendheimen der Regierung zur intenſiveren politi-
ſchen Bearbeitung wünſchenswert erſcheint, ſo wird jedoch kein
Zwang in dieſer Richtung ausgeübt, ſo daß die meiſten Kinder
auch heute noch in den Familien erzogen werden. Ziel aller
Schulen iſt, das „Klaſſenbewußtſein zu entwickeln“ und „die
Jugend zu einer nützlichen Produktions- und geſellſchaftlichen
Tätigkeit vorzubereiten“ (Ruſſ. Volksſchulgeſetz), den kollektiven
Menſchen heranzubilden, zu deſſen Entwicklung keine „bürgerlich-
idylliſche“ ſittliche Beeinfluſſung angewandt werden darf. Die
volle Unterwerfung aller unter die unperſönliche Organiſation
einer automatiſierten Gemeinſamkeit bedeutet menſchliche Glück-
ſeligkeit.

zweifellos wird die fortſchreitende Kollektivierung der Wirt-
ſchaft immer zu einer Mechaniſierung führen, ſchließlich die
Automatiſierung der Arbeit und der Produktion bewirken und
ſo von maßgeblichem Einfluß auf das Wirtſchaftsleben, ſpäter
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auch auf die übrigen Geſellſchaftserſcheinungen, ſein. Noch be
trachtet man heute bei uns die techniſch-mechaniſche Einwirkung
als geiſ feeletötend. Noch ſagen wir, daß die Mechanik-
Technik für den Menſchen und nicht der Menſch für die Mechanik
da ſei. Noch iſt unſer kultureller Grundgedanke der Jdealismus,
unſer Bildungsziel die ſittlich-freie Perſönlichkeit.

Klubhaus in Stettin
Bon Helen Lurie äolff, Stettin
Die Fürſorgerinnen in Stettin haben ein eigenes Klubhaus!

Das mag in gar vielen Städten den Neid der Beſitzloſen erregen
und mit Recht, denn es iſt ganz wundervoll, ein eigenes Heim

zu beſitzen, für alle, die in einem anſtrengenden Beruf ſtehen.
Es iſt nicht ſehr groß und nicht zu vergleichen mit den Klub-

häuſern in Stuttgart oder Aachen oder gar dem Berliner
Lyzeum-Klub; ſehr große Veranſtaltungen können wir nicht ab
halten, aber einen freundlichen Willkommen konnten wir des
öfteren bieten, ſo den Damen beim Städtetag, beim Beſuch der
finniſchen Studenten und ähnlichen Veranlaſſungen. Es iſt ein
kleines, nettes Gartenhaus, wie es der Anfang des 19. Jahr-
hunderts oft in großen Parks erſtehen ließ, verträumte Poeſie
auch heute noch, erinnert es an das Teehaus im Park zu Tief-
furt, ja, ſelbſt in ſeiner inneren Ausſtattung hat es damit
Aehnlichkeit, denn alle Möbel entſtammen längſt vergangenen
Zeiten, keiner, der ſie gearbeitet, weilt heute noch unter den
Lebenden. Auf dem Boden des Rathauſes ſtanden ſie unter altem
Gerümpel. Der ſtaubigen Hülle ledig, zeigten ſich wundervolle,
tiefdunkle Mahagonimöbel von gediegenſter Ausführung, die nun
mit ihrem warmen roten Glanz ein ſolches Behagen in unſerem
Häuschen ſchaffen, daß ein jeder davon entzückt iſt und mit
Freuden darin weilt. Kaum nötig zu erwähnen iſt, daß die
Bezlige des ſteiflehnigen Sofas und der Stühle, daß Teppich, Tiſch
decken und Lampenſchirme vollkommen ſtilgemäß gewählt ſind
bei ſo viel moderner Jugend verſteht es ſich von ſelbſt in unſerer
kunſtgewerblich auf der Höhe ſtehenden Zeit.

An die beiden größeren Zimmer ſchließt ſich ein kleineres,
daran eine Garderobe und die Küche, in welcher elektriſche Koch
apparate ein ſchnelles Zubereiten ermöglichen; dieſe ſowie Tele-
phon und Radio ſind Geſchenke von Stettiner Familien, die ſich
überaus entgegenkommend gezeigt haben, ſehr viel iſt geſchenkt
worden, ja ſogar ein ſchöner Flügel, der ſich aber harmoniſch in
das Ganze fügt. Von ganz beſonderem Wert iſt eine Badeſtube
mit Gasfeuerung, ſo können die in möblierten Zimmern wohnen-
den Fürſorgerinnen ſchnell und jederzeit ein Bad haben.

Jm oberen Stockwerk gibt es kleine Zimmer mit Balkons, wo
einige Junggeſellinnen ihre Wohnung haben, für ganz wenig
Miete. Der Hausmeiſter im benachbarten Kapitäns-Altersheim

auch eine Stiftung des Herrn Unterſtaatsſekretärs Töpfer,
welcher uns das Heim geſchenkt hat beſorgt uns das Heizen
und Reinigen; wir alle haben einen Schlüſſel und können ſomit
jederzeit in das Heim.

An dem großen Park, der einſt das Haus umgab, hat die
gierige Großſtadt überall herumgeſchnippelt, an 2 Seiten um
grenzen Häuſer unſern Garten, ſchadet aber nichts, ſie halten uns
den Lärm der Großſtadt fern; uns iſt genug geblieben, die Augen
nach dem ermüdenden Aktenleſen im Grün zu baden, und nach
dem vielen Treppauf und Treppab, ruht es ſich wonnig in einem
der vielen Liegeſtühle, die unter den großen, ſchattigen Bäumen
Platz finden.

Mit viel Verſtändnis und großem Eifer hat unſer Bürger-
meiſter ſich der Neugeſtaltung des Häuschens angenommen, ſeiner
Form und Größe entſprechend iſt es im Stil der nordiſchen Holz-
häuſer geſtrichen und leuchtet nun in entzückender Buntheit
durch die Bäume. Jch kann aber nicht ſagen, iſt es ſchöner am
heißen Sommertag im kühlen Schatten draußen zu liegen, oder
im Winter in den traulichen Räumen, wo die alten Porträts, die
ſcharf geſchnittenen Silhouekten uns aus längſt vergangenen
Tagen grüßen und unſre Gedanken träumend in die Vergangen-
heit entführen. Aus den Glasſchränken blitzen allerlei Geräte
und goldverzierte Taſſen, leuchten Schnupftabaksdoſen mit zier-
lichen Miniaturen bemalt und große Porzellanbroſchen mit
Kindergeſichtern, gewiß einſt der Stolz einer glücklichen Groß-
mama. Der fadendünne, ſilberne Klang der alten Uhr kündet
uns der Stunden ſchnellen Lauf.

Nicht immer kann man ſolchen Gedanken nachhängen; oft
ſind die Räume erfüllt von frohem Mädchenlachen und in leb-
haftem Durcheinander werden modernſte Fragen der Gegenwart
erörtert, Vorträge gehalten über Berufsfragen, ein Geburtstag
gefeiert, ein letzter Abſchiedstag führt noch einmal alle
Kolleginnen zuſammen oder gar eine Verlobung läßt die
Gläſer hell ertönen, Geſang und Gitarrenklang.

Sechzig Fürſorgerinnen gibt es in Stettin, die ſich in
Freundſchaft und Anteilnahme in dem ſchönen Heim zuſammen-
finden. Jmmer bringt es uns ein Abſtreifen des Alltags, iſt uns
ein Quell der Freude und fördert dadurch Arbeitsfreudigkeit und
Geſundheit. Frau Miniſterialrätin Weber ſagte nach einem
Beſuch ſehr treffend: „Es iſt eine Oaſe für die Fürſorgerin, wo
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ſie das Leid des Lebens und der Not, die ſie tagtäglich ſieht, ver
Schönheit und Beſinnlichkeit.“geſſen ſoll in
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Su finnette von Droſte-Hülshoffs
D. Todestag
Bon Iiane v. Gentzkow
Das alte Meersburg am Bodenſee, das in dieſem Jahr ſeinen

1300. Geburtstag begehen kann, birgt das Grab Annette von
Droſtes, die dort am 24. Mai 1848 einem langwierigen Leiden
erlag. Sie hatte im letzten Jahrzehnt ihres Lebens wiederholt
auf Schloß Meersburg geweilt, wo ihre Schweſter an den Ger-
maniſten Freiherrn von Laßberg verheivatet war. So kam es,
daß dieſe echte Heimatsdichterin fern von der weſtfäliſchen Heimat
ſtarb, in deren Boden ihr geſamtes Schaffen wurzelte. 1797
im alten Schloß Hülshoff geboren, fehlte es in dem großen grauen
Herrenhaus nicht an romantiſchen Ecken und Winkeln, die das
phantaſievolle, ſehr zarte Mädchen anregen konnten; die ernſte
Landſchaft der roten Erde, ihre Moore und Heiden, Eichen und
Hünengräber bildeten den Hintergrund ihrer Dichtungen, und
Weſtfalens Ueberlieferungen, Sagen und Volksbräuche ſind ihr ſo
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Hirſicht verzichten muß aus der Ginſamkeit, aus wicht gelebew
Deben gerade kam ihr die Kunſt. Auch war ſie nicht unver ſtanden.
Sie hat viele Freundſchaft gefunden und iſt mit den Jhren, die
ron je geif Intereſſen pflegten, ſtets innerlich nah verbunden
geweſen. Tragik aber war, daß ſie ihrer tiefſten, ihr Daſein Jahre
hindurch beherrſchenden Neigung nicht ganz gerade in die Augen
ſehen konnte, daß ſie ſie vor ſich ſelbſt immer ein wenig verbarg.
Der Liebe einer unverheirateten 44jährigen Frau zu einem um
17 Jahre jüngeren Mann haftet die Gefahr der Lächerlichkeit an.
Und ſo wurde die Droſte denn Levins „Mütterchen“. Ein har-
moniſches Zuſammenleben voll gegenſeitiger Anregung war beiden
in der Meersburg beſchieden, wo Levin Schücking vom Herbſt 1841
bis Oſtern 1842 als Bibliothekar Laßbergs weilte. Ein Brief-
wechſel ſetzte ſpäter die Freundſchaft fort. Man mag in den
Briefen der Droſte die Mütterlichkeit den Grundton nennen, aber
es klingen auch andere Töne auf: „Sollteſt du wohl recht wiſſen,
wie lieb ich dich habe? Jch glaube es kaum.“ „Schreibe mir,
daß du mich lieb haſt, ich bin ſo hungrig darauf. Das Ver
dienſt des jungen Freundes, der ſich nach eigenem Geſtändnis
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Abend über der Weoltſtadt
Nacht verſchlingt clie grauen Häuſerſäume,
Unclk cler Lichtreklamen HFarbenträume
Glühen auf in buntem Tanz

Zarteſten Perlmutterglanz.

Aue
Stetig ſchwillt noch Lärm des Haſtgetümmels
Weit entſchwebencdh ſtrahlt ler Dom des Himmels

Im Zenith erblühn zw
3ag verſchwimmench, wie verlorne Körnlein,
In cdles ethers Silberfeld
Bruclerfahrt von fernen Zauberſchiffen
Jenſeits öffnen ſich clie blauen Tiefen
Einer ancdern, reinern Welt.

Uncdk verſtrömt clie Weihe ſeiner Nächte
Doch cler Sinn gejagter Menſchenknechte
Iſt zur Ercle rückgebannt,
Dumpf umwittert von dem ew'gen Hauche
Bleicher Moncl, ein ſtilles Feuerauge,
Hängt an ſchwarzer Dächer Ranck.

ei blaſſe Sternlein,

S
Dina Carcdot.

n IIIvertraut, wie die dunklen Gewalten und Spukgeſchichten der Hei-
mat. Das Vorgeſirht war ihr eigen und im Volk traute man ihr
beſondere Gaben zu: So wird erzählt, daß eine Bäuerin das
junge Mädchen zu einer Kranken holen wollte mit der Begründung
das Fräulein ſei eine „Sternenjungfrau“, der Heilendes inne-
wohnte. Eine Sternenjungfrau, eine Schwanenjungfrau, irgend-
ein Naturweſen aus altgermaniſchem Mythus, das ſich ewig
hinausſehnen muß aus dem Kreiſe, in den es gebannt iſt, ſo wird
ſie einmal geſchildert: „eine durchgeiſtigte, bis zur Unkörperlichkeit
zarte Geſtalt mit großen Seheraugen und ungewöhnlich ſchwerem
hellblondem Haar, ein Gebilde aus einem Märchen.“ Obwohl es
ihr nicht an Verkehr und mancherlei äußeren Anregungen gefehlt
hat, erſcheint gerade Rüſchhaus, das einfache weſtfäliſche Bauern
haus, wohin ihre Mutter und ſie nach dem 1827 erfolgten Tode
des Vaters überſiedelten, als ihr liebſter Aufenthalt.

Hier ſtrömten ihr Gedanken und Bilder übermächtig zu „wie
ſcheu gewordene Pferde“, ſchreibt ſie, „wie Mückenſchwärme“.
Denn nichts, gar nichts Ausgedachtes, Literariſches, iſt an ihr.
Man könnte meinen, ihre erſten Gedichte ſeien ein Ereignis ge-
weſen. Sie erſchienen 1838 ganze 40 Exemplare wurden ver
kauft. Kein Wunder, wenn man etwas aus weiblicher Feder
leſen wollte, ſo hatte man ja die Paalzow mit ihren verlogenen
Hiſtorien oder die HahnHahn mit ihrem ariſtokratiſchen Milieu

was ſollte man mit der Droſte anfangen, die die Sprache der
Natur ſprach?!

Sie ließ ſich nicht im geringſten entmutigen. 1839 erſchien
ihr „Geiſtliches Jahr“, das über ihr eignes katholiſches Bekenntnis
fort zu den beſten geiſtlichen Dichtungen Deutſchlands gehört.
Jhre erſte Anerkennung fand ſie in gemeinſamer Arbeit mit dem
begabten Sohn einer früh verſtorbenen Freundin, Levin Schük-
king, der Schilderungen aus Weſtfalen hevrausgab.

Mit den 1844 in neuer Ausgabe bei Cotta erſchienenen Ge
dichten und ihrer klaſſiſchen Novelle, der „Judenbuche“ war ihr
Ruf begründet. Jn dieſen Jahren des Erfolges liegt ihre Tragik.
Man hat viel von dieſer Tragik im Leben der Droſte geſprochen
und damit ihr Verzichtenmüſſen auf ein Frauenglück gemeint,
ihre Gebundenheit in den Grenzen der vornehmen Familie, ihr
Nichtverſtandenwerden. All dies trifft nicht zu. Eine ſchöpferiſche
Frau vom Rang der Droſte, die ſich ſelbſt „von Gottes Gnaden“
nannte, weiß, daß ſie für außergewöhnliche Gaben in anderer

M
über ſeine Empfindungen durchaus nicht ganz klar war, wenn er
in ihre wunderbaren Augen ſah, war, daß er ſie dauernd zum
Schaffen anregte und zur Veröffentlichung drängte. Ohne ihn
wäre wohl vieles entſtanden, aber ſchwerlich aufgeſchrieben worden.
„Was ich werde, werde ich durch dich und um deinetwillen, ſonſt
wäre es mir lieber und bequemer, mir innerlich allein etwas
vorzudichten.“

Als Levin ſich ſpäter mit der jungen Louiſe von Gall ver
heiratete, wurde ehrlich verſucht, die Freundſchaft aufrecht zu
erhalten, das junge Paar weilte auch kurze Zeit auf Schloß Meers-
burg, aber wie vorauszuſehen war, blieb das enge Verhältnis
von einſt geſtört. Zu einer dauernden Entfremdung kam es erſt
bei Veröffentlichung von Schückings Tendenzroman „Die Ritter
bürtigen“, in dem der weſtfäliſche Adel in einer Weiſe geſchildert
wurde, die die vornehm denkende Dichterin tief verletzen mußte.

Meersburg, das ihre glücklichſten Tage geſehen hatte, ſah auch
ihr langſames Hinſterben, obwohl Zeiten der Beſſerung eintraten.
Die politiſchen Ereigniſſe des Jahres 1848, die ſie ſtark erregten,
kamen hinzu. Ein Herzſchlag machte am 24. Mai ihrem Leben
ein Ende.

Selten wohl hat ein Dichter ſtolzere Worte für ſeinen Beruf
gefunden, als die Droſte:

Was meinem Kreiſe mich enttrieb,
Der Kammer friedlichem Gelaſſe?
Das fragt ihr mich, als ſei, ein Dieb,
Bei der Geburt ward ich geladen,
Mein Recht, ſo weit der Himmel tagt,
Und meine Macht von Gottes Gnade
So hört denn, hört, weil ihr gefragt:
Jch eingebrochen am Parnaſſe?

„Poudre de Riz“
Bon ev. &l. Clyngendts Franchen-HDyſerinck
Eine der bekannteſten Schriftſtellerinnen der Niederlanden iſt

Jo van Ammers-Küller, die durch ihren Roman „Die Frauen der
Coornvelts“, der die niederländiſche Frauenbewegung zum Gegen-
ſtand hat, auch in Deutſchland viel genannt wird.

Frau van Ammers hat auch verſchiedenes für die Bühne ge
ſchrieben und augenblicklich wird ein „tragiſches Luſtſpiel“
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Jnſtituts, ein ehemaliger Pfarrer, der Jahrzehnte um ein Stück i Ausſehens vergeblich um eine Stelle ringen, den Lebensmut
Brot gekämpft hat und ſich jetzt alles leiſten kann, was er will. I wiedergeben will und die Möglichkeit, von neuem ihr Brot zu ver-
Dieſe Apoſtelnatur, einſt Propagandiſt einer Antialkoholgeſell- dienen. Jhre „Chirurgie esthétique“ iſt für viele eine Not
ſchaft, Kolporteur eines Werkes über den Weltfrieden, iſt „ent- wendigkeit, die bis ins hohe Alter arbeiten müſſen und deren Fach
deckt“ worden von einer geſchäftstüchtigen Frau Dolly, die anfangs wie es namentlich in Frankreich vorkommt ein altes Aus-
Lp e im einem h ß ad anſt ein ſehen nicht verträgt.Leben friſtete. Beide gründen das önheitsinſtitut, aber er iſtin ne tet de Ia deſen Hut g ſein. und AUorte Friedrichs des Großen
meint wirklich den alternden Frauen das Glück und eine neueJugend bringen zu können. Bis er ſeiner erſten Liebe begegnet, zur Frauenerziehung
die zufälligerweiſe in das Geſchäft kommt. Er glaubt ihr das Bon v. Pfuel (Nachdruck verboten.)
wunderbare Goldhaar wiedergeben zu können, deſſen er ſich er Gern betrachte ich di t Ainnert aus der kurzen Zeit ſeiner, von ihr rückgängig gemachten h wouſe a r m du in h a genVerlobung, als er auf der Kanzel noch an erſter Stelle für ſie des G Ab Jugen ererg e h ufſicht
ſeine Predigten hielt. Widerſtrebend gibt ſie ſich der Behandlung ſche d igen anve ſchigt de w der ver
hin, eine niederſchmetternde Enttäuſchung folgt, nachdem er ſich c d die ſach anſchi iſt di Platz der t
Tag und Nacht damit beſchäftigte, eine gerade für ſie verfertigte die en. re ee e are d St Hoffnung un
Haarfarbe herauszuklügeln. Dadurch hat er das Geſchäft vernach- Ger r wie J raft des Staates
läſſigt und zu gleicher Zeit ſind Unglücksfälle paſſiert. Haare ſind n ſich die Frauenbewegung auf Männer mit
grün geworden, waſchecht geſchminkte Wangen haben den Gehrock S Blick berufen, bereits n 18. Jahrhundert
eines Freundes hoffnungslos befleckt, „kußechte“ Lippenſtifte haben n wer Jrauer wert Und Frouenbeſimmung ausſprachen,
das gegebene Verſprechen zuſchanden gemacht. Dem Jnſtitut droht ie ſicherlich ihren Zeitgenoſſen „voch wunderlich erſcheinen
ein Zuſammenbruch. Der frühere Pfarrer geht nach einer langen Dur g rrgipun der Weiber von Hippel hat manches-
Strafpredigt, welche er den hereinſtürmenden und ihn mit Vor de M e gedient. Merkwürdigerweiſe iſt ſie immer an
würfen überhäufenden Damen hält, neuen Zielen entgegen, um en Aus übrungen des „größten Deutſchen des 18. Jahrhunderts
der Menſchheit das Glück zu bringen. Seine ehemalige Verlobte wie Carlhle ſagt T vorübergegangen. Friedrich der Zweite

die ſehr bald den Trug des Jugendkultus eingeſehen hat und von Preußen hat in ſeiner beherzigenswerten Schrift über die
als Witwe frei über ihr Leben verfügen kann bietet ihm an, Frziehung Anſichten niedergelegt, die nach 150 Jahren
zu ihr zu ziehen. Für dieſe praktiſche Löſung hat er kein Ver- die Betrachtung ſtammt aus dem Fahre 1770 ſo modern
ſtändnis. So zieht er ins Weite. Leider iſt die Behandlung dieſer klingen, daß ſie förmlich wie ein Programm unſerer An
Figur ſehr oberflächlich geblieben und das Kommen und Gehen ſchauung gelten können. Warum beſann ſich, meines Wiſſens,
der vielen Kundinnen, das Unterhalten über die mit den wahn- die Frauenbewegung nie auf die Worte des großen Königs
ſinnigſten Namen verſehenen Puder und Schminken faſt aus- Sie enthalten eine volle Anerkennung von Frauenwert und
ſchließlich in den Vordergrund gerückt. Der Clou iſt der, daß das Frauenbedeutung für das Volksganze, deſſen Hebung das Be
Inſtitut gar nicht zuſammenbricht: ein junger Mediziner, welcher ſtreben des Monarchen war. Vielleicht liegt eine Erklärung dafür
keine Praxis finden kann und mit dem die geriebene Geſchäfts in der franzöſiſchen Sprache, der er ſich bediente. Doch ſind ſeine
frau angebändelt hat, wird die enttäuſchten Kundinnen ſofort in Schriften ſeit einer Reihe von Jahren in das vortreffliche
ſeinem Netz fangen; er wird ſich in denſelben Räumen für Deutſch übertragen, das er erwünſchte und vorausſagte, um dem
„Schönheitschirurgie“ niederlaſſen. Das Jntereſſanteſte am deutſchen Namen auch in der Literatur der Welt Geltung zu
ganzen Luſtſpiel, das von mehreren Zeitungen als der Schlager verſchaffen.
der Saiſon angeſehen wird, ſind die letzten Worte: „Dolly, du haſt Nachdem er die Erziehung der damaligen männlichen Jugend
nur einen Fehler gemacht, daß du dich nur an die Frauen ge- ſcharfer Kritik unterzogen, wendet ſich ſein Tadel gegen die all
wendet haſt, die Männer ſind um kein Haar beſſer.“ Der junge gemein übliche Erziehung der Mädchen, die damals ſchon, gerade
Arzt erwartet für ſeine Chirurgie auch männliche Kunden. Das wie ein Jahrhundert ſpäter, unwürdig war. Es ſei geſtattet
Stück iſt beſonders aktuell im Hinblick auf die Vortragsreiſen der einige Sätze aus ſeinen Betrachtungen herauszugreifen, zur An
bekannten Pariſer Dermatologin Suzanne Noel, die ebenfalls l regung ſolcher Leſer, die zwar den Kriegshelden und Philoſophen,
Schönheitsoperationen ausführt. Sie hat ungefähr ein Drittel K aber den Erzieher nur wenig kennen:

e e

nahezu 50 000 Einwohnern, mit ihren Türmen und ſpitzen Giebel
üddeutſche Btädtefahrt dächern, den Fluß und den im Bau begriffenen Kanal, der Rhein

und Donau enger verbinden ſoll und dem gewerblichen Leben der
Bon Florentine Gebhardt ſchon heute betriebſamen Stadt nach ſeiner Vollendung wohl
Pfingſten iſt ein Feſt, an dem wir ganz beſonders uns hinaus- ar Wie de h r Welviese z

ſehnen aus gewohnter Umgebung, hinaus, um die Herrlichkeiten erinnert es den Durchwanderer auf Schritt und Tritt an eine
des deutſchen Vaterlandes im Zauber der Pfingſtſchönheit zu ge reiche und bewegte Vergangenheit Da ſind, ſchon von der Neckar-
nießen. Zu den beliebteſten Reiſezielen werden immer die alten, brüde aus ſichtbar die dicken alten Tortürme. Der Götzenturm
durch ihre Vergangenheit berühmten und durch landſchaftliche iſt der eine, hier hat Götz von Berlichingen, in Gefangenſchaft
Lage ausgezeichneten ſüddeutſchen Städte gehören. Oefter ſchon der Stadt Heilbronn geraten, eine Nacht eingeſperrt geſeſſen. Daß
war ich auf der Reiſe nach dem deutſchen Süden an dem durch er in dieſem Turm geſtorben ſei, hat Goethe nur mit dichteriſcher
Dichtermund und in der Kunſtgeſchichte gefeierten, in der Welt- Freiheit in ſeinem Drama verichtet. Aber der Saal im alten
geſchichte bekannt gewordenen Heilbronn vorüber gefahren, ohne ſchönen Rathaus, in dem er mit ſeiner eiſernen Fauſt wider die
dem Wunſche, es einmal näher zu beſchauen, Folge leiſten zu Bürger trumpfte iſt noch derſelbe, und mehrere Briefe, die er
können. Würzburg mit ſeinen 32 herrlich geſchmückten Kirchen, geſchrieben, verwahrt das Ratsarchiv; auch den ſeines Schwagers
der ſchönen biſchöflichen „Reſidenz“, ihren Sammlungen und Gär- Sickingen, der warnt, Götz die Freiheit zu geben. Wertvolle
ten. Bamberg mit ſeinem Dom, dem Michaeliskloſter und ſeinen Stücke enthält dieſes Archiv auch ſonſt noch, Schreiben Frunds-
Bibliothekſchätzen, Nürnberg mit der ragenden Feſte, den präch- bergs, Guſtav Adolfs, des ſchwediſchen Kanzlers Oxenſtiernas
tigen Gotteshäuſern und dem Reichtum des Germaniſchen Mu- uſw. Allerlei Merk würdigkeiten ſieht man ſonſt noch im Rathaus,
ſeums, das ſchöne München mit ſeinen hundertfältigen Dar- wie das Konterfei eines über hundertjährigen Rieſenhechtes, und
bietungen der Natur, Kunſt, Technik, das moderne Stuttgart mit viel Schönes in der reich geſchmückten Diele; die Front des alten
ſeiner reizenden Umgebung hatte ich geſehen, wiederholt beſucht. Hauſes aber trägt eine große Kunſtuhr aus dem 16. Jahrhundert,
Diesmal aber hieß es: Wir gehen an Heilbronn nicht vorüber, vom Schöpfer der Straßburger Münſterkunſtuhr, Jſak Habrecht,
und wir machen auch einmal ein paar kleine Abſtecher in die gefertigt. Am Markt, deſſen eine Seite das Rathaus einnimmt,
Städte, die auf unſerm Wege liegen. Heilbronn alſo war die ſteht auch ein altertümliches, erkergeſchmücktes Bürgerhaus, das

erſte. man als das „Käthchenhaus“ bezeichnet; doch iſt die Käthhen-
Freundlich und heiter liegt es da am Ufer des hier ſchon geſchichte Sage. Schräg gegenüber erhebt ſich die mächtige alte,

breiter und gemächlicher fließenden, ſchiffhar werdenden Neckars. jetzt evangeliſche Kilianskirche, mit ihrem eigenartigen, reich ge-
Hingeſchmiegt in das Tal zwiſchen den ſanften Bergen des ſchmückten Hauptturm. Das hochwölbige Jnnere birgt einen köſt-
Schwäbiſchen Waldes, unter denen die Löwenſteiner und der naßhe F. lichen Schnitzabtar, Meiſter Tillmann Riemenſchneiders Werk, ein
Wartberg hier die hervorragendſten ſind. Weingärten umgrünen
die Hänge, Wald die Kuppen der Berge. Vom Turm des „Wart-
bergs“ überſchaut man ganz Heilbhronn, die anſehnliche Stadt von

gotiſches Doppelſakramentshäuschen, alte Glasfenſter und ſchöne
Evabmäler. Noch manch anderes altertümliches Haus wäre zu
nennen, vor allem das Deutſchherrenhaus und die daranſtoßende
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„Die meiſten Methoden, die man befolgt,“ ſo meint er, „ſind

tadelnswert. Man gibt ſich nicht die Mühe, den Geiſt der
Mädchen zu bilden und läßt ſie ohne Kenntniſſe. Dazu
kommt eine oberflächliche Kenntnis der Muſik, die Bekanntſchaft
mit ein paar Theaterſtücken oder Romanen, Tanz und Spiel. Jch
geſtehe, ich war erſtaunt, daß Leute der erſten Stände ihre
Töchter wie Theatermädchen erziehen. Wie?, iſt es nicht ihre
Beſtimmung Familienmütter zu werden Die Nachläſſigkeit der
Familienväter erſcheint mir unverzeihlich!“ Iſt es nicht,
als hörte man Stimmen aus den Reihen derer, die nach der
großen, grundlegenden Tat von Luiſe Otto-Peters, für die
Mädchenbildung eintraten und in zähem, ſchrittweiſem Ringen
das erreichten, was die heutige Jugend als etwas ſo Selbſtver
ſtändliches anſceht? Jmmer wieder klingt die Mahnung des
großen Königs: „Vor allem trachte man danach, den
Geiſt der Mädchen zu bilden und ihr Urteil zu
üben. Jch geſtehe, ich war empört bei dem Gedanken, wie
gering man in Europa dieſe Hälfte des Menſchengeſchlechts
ſchätzt. Das geht ſoweit, daß man alles vernachläſſigt, was ihren
Verſtand ausbilden kann. Es gibt ſo viele Frauen, die den
Männern nicht nachſtehen! Es gibt in unſerem Jahrhundert
große Fürſtinnen, die ihre Vorgänger weit überragen. Männ-
lichere, kraftvolle Erziehung würde dem weiblichen Geſchlecht das
Uebergewicht über das unſrige verleihen, den es ſchon beſitzt durch
die Reize der Schönheit. Aber ſind die Reize des Geiſtes ihnen
nicht vorzuziehen?“ Und in einem weiteren Abſchnitte heißt
es: „Man muß die jungen Pflanzen, die die Stämme der Nach-
welt werden ſollen, pflegen und bilden, ſo daß Mann und Weib
die Pflichten als Familienhaupt gleichermaßen erfüllen können.

Wenn man mich als Schwärmer für das öffentliche Wohl
tadeln will, ſo werde ich mir dieſen Vorwurf zum Ruhm an-
rechnen. Jch ärgere mich, wenn ich ſehe, welche Mühe man ſich
in dieſem rauhen Klima gibt, um Ananas, Bananen und andere
exotiſche Pflanzen zum Gedeihen zu bringen, während man ſo
wenig Sorgfalt auf das menſchliche Geſchlecht anwendet. Der
Menſch iſt wertvoller als alle Ananaſſe der Welt zuſammen. Er
iſt die Pflanze, die man züchten muß, die alle unſere Mühe und
Fürſorge verdient, denn ſie bildet die Zier und den Ruhm des
Vaterlandes.“ So ſpricht der, den viele in der gegenwärtigen
Zeit als den großen Menſchenſchlächter darzuſtellen lieben. So
ſpricht der, den die Tradition als Menſchenverächter bezeichnet.
Wenn viele Schichten der Deutſchen heutzutage angeſichts der
allgemeinen Miſerabilität, ſich nach ſeinem Geiſt und nach ſeiner
ſtarken Hand ſehnen, ſo iſt das ein geſunder Jnſtinkt, der alle
falſchen Behauptungen widerlegt. Jch möchte allen aufs Wärmſte
anempfehlen, ſich in dieſe ſo ſeltſam modernen Auslaſſungen zu
vertiefen. Man wird, wie ich, zu dem Schluſſe kommen: ſo
ſpricht ein großer König und wahrer Vater und Erzieher ſeines
Volkes.

katholiſche Kirche. Der alte, lauſchige Friedhof iſt jetzt Prome-
nade. Die Umgebung, die nahe, mehr noch die weitere, mit
dem Dampfer neckarabwärts oder der Bahn erreichbar, iſt ſehr
reizvoll. Der Sornntagsausflügler wählt als Lieblingsziel den
Wartberg und weiter das Städtchen Weinsberg am Fuß der
ruinengekrönten, durch die Sage bekannten „Weibertreu“, wei-
land die Heimſtatt des Dichters Juſtinus Kerner. Die Neckar-
dampfſchiffahrt aber geht bis Heidelberg, vorüber an Burgen
und alten Städten, und wer ſich Heilbronn als Ferienheim erkor,
der kann all die traulichen Neſter aufſuchen und ſich an ihnen
erfreuen.

Uns führte eine halbſtündige Bahnfahrt nur nach dem einen
davon, nach dem alten Wimpfen, bekannt durch die Schlacht im
30jährigen Kriege. „Wimpfen im Tal“, hart am Ufer gelegen,
ein kleiner, unbedeutender Ort, doch überragt von ſeiner mäch-
tigen, frühgotiſchen Stiftskirche, die ein Kleinod der Altarkunſt
aus Zeitbloems Pinſel beherbergt. Wundervoll iſt vom Ufer aus
das Bild, das Wimpfen am Berg, das zweite Städtlein, bietet.
Ein Städtlein, urſprünglich wiederum aus 2 Teilen beſtehend, der
Kloſterſiedlung und der Pfalz. Die letztere, eine ſehr umfang
reiche, alte, noch mit Mauern, Türmen und Kirchen erhaltene
Hohenſtaufenpfalz aus Barbaroſſas Zeit, gibt dem Stadtbild den
Charakter. Das kleine Solbad „Mathildenbad“ aber bildet heut
den Hauptanziehungspunkt für Erholungſuchende. Wundervoll iſt
von der Terraſſe hier oben der Blick in das reizende Neckartal mit
ſeinen grünen Auen, den alten Berlichingenburgen am Ufer, den
vielen Dörfern und Weilern im grünen Buſchwerk, dem blinken-
den, gewundenen Flußband. Ein trauliches, mittelalterliches Neſt-
chen, dieſes Wimpfen am Berg, das dem Beſucher manche Ueber-
raſchung bietet und die Bezeichnung „das Rothenburg ob dem
Neckar“ wohl verdient.

Schwäbiſch- Hall. Auch eine Berühmtheit unter den
zahlreichen „alten Neſtern“ des Landes. Wundervoll ſchon durch
die Lage an beiden, anſteigenden Ufern des Fluſſes. Drunten
im Tal, am Fluß, liegt das „Solbad“, auf einer Jnſel des Kur
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Von Dr. Käthe Bchirmacher n
Die Auslandseinfuhr iſt nicht nur Ueberfluß und

Schwelgerei. Deutſchland erzeugt nicht alles, was es braucht.
Es gibt Rohſtoffe, die unſere Jnduſtrie bedarf, jedoch in Deutſch
land ſelbſt nicht findet: Gummi, Eiſenerze, Petroleum, Baum-
wolle. Sperrung dieſer Einfuhr wäre Erdroſſelung der Jn-
duſtrie. Wir erzeugen auch keine Erſatzſtoffe für dieſen Bedarf.
Es iſt daher töricht, gegen die Einfuhr ſolcher bei uns im Jnland
nicht zu erzeugender Jnduſtrierohſtoffe zu eifern.

Doch auch die landwirtſchaftliche Einfuhr iſt nicht in Bauſch
und Bogen zu ver urteilen. Man mag die deutſchen Böden
überdüngt haben ganz ohne Auslandsdünger wird es nicht
gehen. Die Einfuhr fremden Getreides iſt nicht nur Luxus.
Die letzte Getreideernte Norddeutſchlands war ſchlecht; ſie gibt
ein Brot, das entweder nicht aufgeht oder nicht zuſammenhält.
Die Bäcker ſind in Bedrängnis, ſie ſuchen, verſuchen, probieren;
Erfolg, daß ihnen oft ein ganzer Satz Brote wie Stein liegen
bleibt und an Schweine verfüttert werden v Sie greifen alſo
zum Auslandsmehl und miſchen ſo lange, bis ein erträgliches
Brot entſteht. Ohne Getreideeinfuhr wäre das unmöglich. Liegt
hier Luxus vor? Die Brotverſorgung iſt Grundlage inneren
Friedens. Schlechtes Brot erzeugt leidenſchaftliche Mißſtimmung
weiteſter Kreiſe. Die anſpruchsvollen, ſtets unruhigen Großſtädte,
die zu Aus und Aufſtand geneigten Jnduſtriegebiete mit mög
lichſt gutem Brot zu verſehen, iſt Regierungskunſt. Land und
Landſtädte mögen ſehen, wie ſie zu dem ihren kommen, denn ſie
gelten ſozial und politiſch für weniger gefährlich. Jhre Unzu-
friedenheit braucht lange Zeit, bis ſie 80 Grad erreicht. Mit
ſchlechtem Brot müſſen ſie ſich um ſo weniger abfinden, als die
Sonderbrotarten Graham-, Roggenſchrot, Schlüterbrot uſw.
den ländlichen Verzehrern unerreichbar ſind. Das Schicken iſt zu
teuer, der Bedarf zu gering, als daß die großen Landſtadt-
krämereien dieſe Marken führen könnten. Für alte, kranke,
zarte Menſchen dieſer Gemeinden iſt eine verregnete Ernte alſo
eine harte, ja tödliche Prüfung, und die Einfuhr von Auslandeé-
mehl Rettung.

Das gleiche gilt für dieſe Landgebiete von der Obſt- oder Süd-
fruchteinfuhr. Sie iſt, unzweifelhaft, zum größten Teil über-
flüſſig, denn Deutſchland erzeugt genug Obſt, um die Städte
t dem Notwendigen zu verſorgen. Doch nur in guten Obſt-
jahren.

Bei Fehlernten ſird der Bedarf nicht gedeckt. Bei Fehl-
ernten bleiben die bſtroffenen ländlichen Gebiete ohne die Kin-
dern, Ueberarbeiteten, Kranken unentbehrliche Fruchtnahrung.
Die Städte werden auch in Fehljahren damit verſorgt, weil ſie
Märkte des Großumſatzes bieten. Sind ſie befriedigt, ſo rollen
wohl Laſtautos mit dem a noch in die Landſtädte und

e Ün n egartens, der mit dem Jubel eines Kinderfeſtes angefüllt war
und dem fremden Eindringling ſo gut wie verſchloſſen. Aber das
tat nichts, es gab noch ſo viel Schönes zu ſchauen in der alten
Stadt, die ſich bergwärts aufbaut. Mittelalter grüßt den
Häuſern der ſchmalen, aufſteigenden, gekrümmten Sträßgn, inwelche die auf und abwärtsraſenden Autos unſerer Lage Jo gar

ſchlecht hineinpaſſen und eine arge Störung des Eindrucks bringen.
Prächtig iſt das Bild des Marktes, an deſſen unterem Ende der

ſtattliche Barockbau des Rathauſes ſich erhebt, unweit, etwas höher
der ſchöne gotiſche Fiſchbrunnen mit dem Pranger. Beherrſcht
wird das Marktbild aber weder durch jenes, noch durch die alten
Giebel-Fachwerkhäuſer ringsum, ſondern durch die hochragende
Michaelskirche, zu welcher eine Freitreppe von mehr als 50 Stufen
emporführt. Die im ſpätgotiſchen Stil erbaute 70 Meter lange
Hallenkirche enthält köſtliche Schnitzereien, Malereien und Stein
metzarbeiten am Hochaltar, wie in dem noch erhaltenen Kapellen-
kranz. Auch außen an der Kirche ſind zahlreiche kunſtvolle alte
Grabſteine, ein ſchönes Gethſemane, und prächtiger Schmuck an
den Portalen. Schwähiſch-Hall beſitzt noch viele Tor- und Mauer-
türme, gedeckte Brücken, bietet überall ſo viel des Maleriſchen, daß
es kein Wunder iſt, wenn Künſtler ſich ſo gern und oft ein Winkel-
chen der Stadt zum Vorbild wählen. Aber es hat in der nahen
Comburg, einer alten Biſchofsburg, die noch mit ihren Wehr-
gängen, der ſchönen Kloſterkirche und einem intereſſanten Bap-
tiſterium völlig erhalten iſt, einen weiteren Anziehungspunkt für
Kunſtfreunde. Prächtig iſt das Bild der Comburg auf ihrem
Hügel oberhalb des Dorfes Steinbach, und die halbſtündige Wan-
derung dorthin wird nicht nur durch die Beſichtigung derſelben
belohnt, ſondern bietet noch manch anderen ſchönen Blick. So auf
die etwas entfernter gelegene Ruine Limburg von der Uhland
ſingt: „Zu Limburg auf der Feſte, da wohnt ein edler Graf
Grabmäler der „Schenken von Limburg“ finden ſich mehrere in
der Kloſterkirche. Aber der von Uhland beſungene dürfte wohl
nicht hier ruhen, weil er wohl ſchwerlich geiſtlichen Standes ge-
weſen iſt. Die ehemaligen Kloſterräume beherbergen jetzt Fort
bildungsſchulen ſowohl für Mädchen, wie für Jünglinge.

W
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Die Dörfer Die Verſorgung geht alſo wvont Ausland zur derunt-ſchen Stadt und von ihr erſt ins deutſche Landgebiet, d. h. den
umgefehrten Weg, der natürlich wäre. Bei ungünſtiger Wit-
terung ſind aber im al und Juni, wenn Berlin z. B. mit
friſchen Gemüſen und Früchten (teils fremden, teils hieſigen)
ſchon überſchwemmt iſt, in norddeutſchen Landgebieten Bananen
das einzige Obſt, das erhältlich, oder der Troſt nicht nur von
Schleckern. Deutſches Obſt iſt, wenn vorhanden, um dieſe Zeit
auch nicht mehr ſchmackhaft. Es gibt auch keine deutſche Frucht,
die in ihrer vielfältigen Verwendbarkeit völlig die Apfelſine er-
ſetzte; ganz unerſetzlich iſt die Zitrone in der Küche oder als
Heilmittel bei Hals- und Magenerkrankungen. Kaffee und Tee
ſind heute, genau wie die Kartoffel, Volksbedürfniſſe geworden.
Wir werden Tee und Kaffee nie bei uns erzeugen und die
a Landwirtſchaft kann ſie durch nichts Gleichwertiges er-

etzent.

Es iſt ihr Recht, ſich jeder Schädigung durch überflüſſige
Einfuhr zu widerſetzen. Doch nicht alle Einfuhr iſt
überflüſſig, und es läßt ſich kein ewig gültiger Strich not-
wendiger und überflüſſiger Einfuhr ziehen. Die Grenze ſchwankt,
ſie wird beſtimmt von den jeweiligen Ernten, jeweiligen Preiſen,

von neuen Erfindungen u. a. m. Es liegt auch an der deutſchen
Landwirtſchaft ſelbſt, ihr Feld durch ausgiebige und hochwertige
Erzeugung zu behaupten. Zurzeit genügt ſie dem
deutſchen Bedarf an Menge nicht. Sie könnte ihm
aber genügen: gäbe jede Kuh täglich 128 Liter Milch mehr, legte
jedes Legehuhn jährlich 35 Eier mehr, erbrächte jeder Morgen
2 Zentner Getreide mehr Deutſchland gelangte auf all dieſen
Gebieten zur Selbſtverſorgung, ſperrte die Einfuhr, die heute
auf dem Gebiet der Geſamternährung rund 3 Milliarden be-
trägt, uns belaſtet, verſchuldet und unſre Landwirtſchaft in Not
bringt. Sie vermag ſich und uns von dem Auslandstribut
der Nahrungsmitteleinfuhr zu einem großen Teil zu
befreien. Jedoch nicht ganz. Sie hat z. B. in Gemüſe
und Obſtzucht noch ſehr viel nachzuholen. Sie wird auch ſtets
von höheren Gewalten abhängen und kann ein gut Stück deut-
ſchen Bedarfs nie zu erzeugen hoffen, d. h. wir werden ſtets in
irgendeinem Maße einführen müſſen. Doch läßt ſich dieſes Maß
ſehr weſentlich verringern.

Aus den Bereinen
Jn Leipzig findet vom 5. bis 10. Juni, während der Wanderausſtellung

der Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft, ebenfalls eine Frauentagung
ſtatt, auf die wir beſonders aufmerkſam machen. Vortragende u. a. Direktor
Roemer: „Was ich im letzten Jahre in der Geflügelhaltung lernte“; Profeſſor
Lehmann: „Geflügelmaſt“; Frau Dr. v. Herwarth: „Maidenbund und Schul
träger“. Vorführung des Maidenfilms, Führung durch die Ausſtellung u. a. m.

Halle. Der Halliſche Hausfrauenbund hielt am 21. Mai unter großer
Beteiligung ein wohlgelungenes Frühlingsfeſt ab. Frau Dore-Luiſe Meiling-
Konig erfreute durch den vollendeten Vortrag mehrerer Lieder, die des
Bundes hatte einen Frühlingsreigen einſtudiert. Der zweite Teil der Ver
anſtaltung brachte eine ſehr gute, flotte Aufführung von Adams entzückender
Oper „Die Nürnberger Puppe“.

Dresden. Der Landesverband Sächſiſcher Frauenvereine hielt Anfang
Mai in Dresden eine engere Vorſtandsſitzung ab. Die Vorſitzende konnte auch
dieſes Mal wieder den Anſchluß weiterer Verbände mitteilen, ſo daß der
Landesverband Sachſen nunmehr 29 Vereine umfaßt und mit 4 Stadtbünden

eine Arbeits gemeinſchaft pflegt. Aus der ſehr intenſiven Mitarbeit an allen
ſozialen, kulturellen und wirtſchaftlichen Fragen iſt beſonders mitzuteilen: Der
Landesverband Sächſiſcher Frauenvereine hat ſich der Förderung der
Frauenkandidaturen zur Reichstagswahl ſehr angenommen, um nach Möglich
keit den notwendigen Fraueneinfluß zu ſtärken. Er ging dazu mit einem
Rundſchreiben an alle politiſchen Frauenausſchüſſe zur Ermittlung der vor
zuſchlagenden Kandidatinnen: in einem zweiten Rundſchreiben wurden die
Wahlkreisgeſchäftsſtellen der Parteien von dem Ergebnis unterrichtet und zu
gleich die angeſchloſſenen Mitgliedsvereine aufgefordert, dieſe Frauenkandidaturen
zu unterſtützen. Um die Verbandsarbeit zu zentraliſieren ſollen die Aufgaben
unter die einzelnen Verbände verteilt werden. Dem A. D. F. wurde die ſehr
notwendige Zuſammenarbeit mit den weiblichen Stadtverordneten übertragen.
Die Eingaben bezogen ſich auf: Einſpruch gegen die Aufhebung der Polizei
ſtunde, auf die Veſoldungsreform, (dieſe Eingabe ging zugleich an alle
weiblichen Berufsorganiſationen), ferner auf Schaffung von einem
Referentinnenpoſten im Landesamt für Arbeitsvermittlung und eines weiteren
im Miniſterium für Volksbildung für das höhere Mädchenſchulweſen. Eine
engere Zuſammenarbeit mit den Jugendverbänden wurde durch je eine Ver
treterin im L. V. S. Jugendvereine und im L. V. S Jugend-
herbergen ermöglicht. Zur leichteren Ausgeſtaltung der Volkshochſchul
arbeit in der Provinz wurde angeregt ein Gaſtlehrerinnenſyſtem auszubauen.
Die nächſte Geſamtvorſtandsſitzung iſt für den 29. und 30. September in Zittau
feſtgeſetzt und findet gemeinſam mit der Tagung des Verbandes ſächſiſcher
Lehrerinnen“ ſtatt. Sie ſteht unter dem Thema „Die berufstätige Frau“.

E. MüllerAus Magdeburg geht uns nunmehr das nähere Programm der Tag un g
des Frauen verbandes der Provinz Sachſen am 16. und
17. Juni in Halb erſt adt zu, die außerordentlich intereſſant zu werden
verſpricht und deren Beſuch wir unſeren Leſerinnen warm empfehlen möchten
die Vorträge ſind öffentlich; jedermann iſt willkommen. Aus dem Jnhalt ent
nehmen wir folgende Themen: Sonnabend, 3 Uhr „Die Werkoberſchule und
ihre Berechtigungen“, Referent Oberſtudiendirektorin Dr. Meyer-Kulen-
kampff, Halle. „Die neue Form des Oberlyzeums“, Referent Studien
rätin Dr. Fricke Bernburg, 8 Uhr Die Provinz Sachſen“, Landesrat
Dr. B er ge r. Der Sonntag bringt einen Vortrag „Rathäuſer
und Bürgerbauten in unſerer Provinz mit Lichtbildern. Frl. Grete
Brandt, Magdeburg. Bericht über das Altersheim in Neuhaldens
leben, Bericht über allkoholfreie Ausſchankſtellen in Maagadeburg; ferner
wird eine Ausſtellung von Graphiken der Geſellſchaft für Volksbildung gezeigt
auch Führungen durch den Halberſtädter Dom ſind geplant. Karte für Tagung
im Vorverkauf 1 Mark. Vermittlung von Quartieren Frau Suming,
HZalberſtadt, Lützowſtraße 72, ſonſtige Auskunft Frau Schneidewin
Magdeburg, Becthovenſtraße 4.
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Halſberſtadt. Am Sonnagabend, dem 12. und Sonntag dem 13. Mai, ttder Ganu Mitteldeutſchland im Verband ver weiblichen Handels und Burs?
angeſtellten, E. V. (Sitz Berlin), in Halberſtadt ſeine Gauarbeitstagung. Aus
dem Bericht der Gauleiterin, Fräulein Clara Siedentopf, Magdeburg, ent
nebmen wir folgende, für den Fortſchritt der Frauenarbeit in den kaufmän-
niſchen Berufen hocherfreuliche Ausführungen: Die Stellenvermitt-
lung hat ſich infolge des beſſeren Stellenmarktes ſehr viel beſſer im Intereſſe
unſerer Mitglieder betätigen können. Jm Anſchluß daran konnte ſie über eine
Abnahme der Unterſtützungsempfänger berichten. Das Jahr 1927 hat uns
auch auf anderen Gebieten Erfolge gebracht. Zunächſt konnten wir zu dem
Arbeitsgericht Beiſitzer benennen, und zwar wurden innerhalb unſeres Gaues
11 Arbeitsrichter und 1 Landesarbeitsrichter berufen. Die Angeſtellten
verſicherungswahlen brachten uns ebenfalls einen Erfolg. Wir erhielten durch
die Wahl innerhalb des Gaues 2 Vertrauensmänner und 13 Erſatzmänner. Jn-
zwiſchen ſind die Ortsausſchüſſe überall gebildet worden. Wir ſind in dieſen
als ſtellvertr. Obmann, Rechnungsprüfer, Schriftführer und Beiſitzer vertreten.
S Durch das Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz wurde eine neue Einteilung der
Arbeitsämter notwendig, und wir konnten in den Verwaltungsausſchuß des
Landesarbeitsamtes eine Vertreterin entſenden. Die Gauleiterin berichtete
ferner über die umfangreiche Tarifarbeit, die zum Wohle der Mitglieder im
Laufe des Jahres geleiſtet worden iſt. Beſonders wies ſie dann noch auf
unſer Bildungsweſen und die übrigen Einrichtungen des Verbandes, wie
Rechtsſchutz, Stellenvermittlung, Rentenverſicherung und Krankenkaſſe hin und
gab auch über die Arbeit, die bei dieſen Einrichtungen geleiſtet worden iſt,
Bericht. Jm Anſchluß daran berichtete die Gaujugendſührerin, Frl. Clara
Schneppe, Halle, über die Arbeit, die für die im V. W. A. zuſammengeſchloſſene
Jugend getan worden iſt. Das Hauptvorſtandsmitglied, Frl. Emma Walther,
Berlin, erhielt dann das Wort zu ihrem Vortrage über „Bildungsfragen im

W der von der Verſammlung mit lebhaftem Jntereſſe entgegen
genommen wurde. Nach der Mittagspauſe fand eine ſehr lebhafte Aus-
ſprache über die Arbeitsberichte und den Vortrag ſtatt. Gegen 5 Uhr konnte
die erfolgreiche Arbeistagung geſchloſſen werden.

Bücher Tiſch

Jſt deutſches Geiſtesleben ohne den Verlag Reclam denkbar? Haben
wir uns ſchon einmal klar gemacht, was der Verlag jahraus, jahrein dem
deutſchen Volke bietet, und zwar zu einem Preiſe, der im wahren Sinne volks
tümlich, es jedermann ermöglicht, ſich mit den kleinſten Opfern im Laufe der
Zeit eine wertvolle Bibliothek zuſammenzuſtellen Wenn man das deutſche
Volk mit einigem Recht das gebildetſte unter allen Völkern nennt. ſo hat das
Verdienſt an dieſem Ruhm ſicher zu einem großen Teil der Verlag Philipp
Reclam jun., Leipzig, mit ſeiner UniverſalBibliothek, der ſich immer weiter
ausbauend zurzeit in einer umfaſſenden Reorganiſation befindet, in dem alle
wiſſenſchaftlich überholten Werke ſowie die wenigen gut überſetzten Bücher durch
neue Uebertragungen erſetzt werden. Aber auch moderne Unterhaltungslektüre,
ſoweit ſie wertvoll iſt, findet bei Reclam ihren Verleger. So ſind wieder
Werke zweier junger Dichter herausgekommen die fraglos die Beachtung
weiterer Leſerkreiſe finden werden:

Achim v. Winterfeld. Jm heiligen Hain. Der Roman einer Ehe. Mit
einem Nachwort von Reich. 139 Seiten. Reclams UniverſalBiblio-
thek Nr. 6847 48. Geheſtet 80 Pf., gebunden 1,20 K. Der Roman zweier
ſeelenzarter Menſchen, die ſich finden, verlieren und nach harten Kämpfen
wiederfinden. Himmel und Hölle der menſchlichen Seele, letzte Tiefen im Zu
ſammenleben von Mann und Weib enthüllen ſich in dieſem reifen Werk. Fern
von der reſignierten, dekadenten Geſellſchaftsliteratur unſerer Zeit ſchildert
dieſer Roman echtes, reiches Menſchentum, das durch Leid geläutert wird. Er
iſt das Werk eines Dichters, der uns künſtleriſch und menſchlich viel zu

geben hat, und 5Robert Jakob Lang: Der Tote und das Dorf. Zwei Novellen. Reclam
Univerſal-Bibliothek Nr. 6845. Geheftet 40 Pf., gebunden 80 Pf. Ein
Landſtreicher ſtirbt in einem fremden Dorfe; ein junger Lehrer möchte ſeine
Mitmenſchen zur Güte erziehen: das ſind die Ereigniſſe der beiden Erzäh
lungen, zwiſchen denen ſcheinbar nicht der geringſte innere Zuſammenhang be
ſteht. Und doch wird der aufmerkſame Leſer etwas Gemeinſames bald ent
decken, denn in der Titelgeſchichte iſt es ja nicht das Schickſal des Toten. und
in der zweiten nicht dasjenige des Schulmeiſters, was das Weſentliche ausmacht,
vielmehr in beiden das Dorf. Das Dorf iſt der Hauptſpieler, welcher im einen
und andern Fall gegen einen Fremdkörper ſich zur Wehr ſetzt und ihn ſvlies-
lich aber nicht ohne teilweiſe der Anſteckung zu unterliegen e 3
Dieſe Partnerſchaft eines ganzen Dorfes hat der bekannte Schweizer Erzähler
Robert Jakob Lang mit glänzender Charakteriſierung der einzelnen Typen

Zum Schluß ſei noche Heiſe: Auguſt Strindberg I. (Das Drama der Gegenwart
Analyſen zeitgenöſſiſcher Bühnenwerke.) Reclams UniverſalBibliothek Nr. S
Geheftet 40 Pf., erwähnt. Die Analyſen zeitgenöſſiſcher Bühnenwerke z
Reclams Univerfal-Bibliothek, deren bisher erſchienene Bände Gerhart Haupt
mann und Henrik Jbſen behandeln, werden nun auch auf den dritten g77
Dramatiker von europäiſcher Bedeutung aus der Zeit der Jahrhundertwen e
ausgedehnt: Auguſt Strindberg. Dieſes erſte Heft behandelt die Dramen in
naturaliſtiſchen Epoche: „Der Vater“, „Fräulein Julie“, „Kameraden“, „Gläu-

biger“, „Totentanz“. d t gende Novelle von„Hoppners Ausflug ins Dionyſiſche“ heißt eine reizende. NoWerner vek der Schulenburg im Juniheft von Velhagen C Klaſings r
heften. Man lieſt ſie mit ſchmunzelndem Behagen an ihrem Helden, der W
lich einmal, wenn auch bloß für kurze Urlaubstage, ausbrechen will aus 7
engen Gehege des Alltags, der Pflicht genau wie unſereiner, wenn 3Ferien winken. Der Roman eines neuentdeckten Dichters, Bernhard v
Reif ſein iſt alles“, entwickelt ſich ſpannend. Eine Novelle von m
Renker, dem Schweizer Erzähler, die Aufzeichnungen des Kapitäns Kircheiß,
des Weltumſeglers, Erinnerungen Ludwig Hecks, des ZooDirektors, ein her
vorragender Aufſatz über Oliver Cromwell von dem Münchener Hiſtoriker
Prof. Carl Alexander von Müller und viele andere Beiträge bieten wertvollen
Leſeſtoff. Das Heft iſt wie immer reich illuſtriert.
Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waisenhauses, Hallo

Franckeplatz 5 (Ecke Steinweg). Fernruf 22483.

7

C TCagungs-Kalender
3.-5. Juni: 4. evangeliſcher Frauentag Deutſchlands, veranſtaltet von der

Vereinigung Evangeliſcher Frauenverbände Deutſchlands in Braun
ſchweig. Tagungslokal: Wilhelmsgarten. Themen: D. von Tiling:
„Reformatoriſches Chriſtentum und die Gemeinſchaftsordnungen der
Menſchen.“ Prof. Dell, Herborn: „Reformatoriſches Chriſtentum
und Kirche.“ Domprediger Martin. Magdeburg: „Die evangeliſche
Frau und die Erneuerung unſeres Volkes.“ Anmeldungen: Geſchäftsſtelle
Berlin-Dahlem, Zietenſtraße 24.
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m S a Partei Denen 1. Frau Antonie Wohlgemuth 2. Frau Anne-i marie L r ereleDeutſchland Il Schmitz; 8. Frau Luiſe Kähler; 6. Frau Elfriede Ryneck; J. Frau
k Hedwig Wachenheim; 8. Frau Karoline Kunert; 9. OberſchulratDr. Hildegard Wegſcheider; 10. Frau Minna Vollmann; 11. Frau

Die weiblichen Abgeordneten in den Parlamenten. Thomaſine Jenſen; 12. Frau Alwine Wellmann; 13. Frau Berta
Reichstag. Deutſchnationale Volkspartei Frau Paula An er g. re Di?tdt 16. FrauMueller-Otfried, Hannover, und Frau Studienrätin Annagrete Rot c t r r e h irſchmannLehmann, Berlin. Deutſche Demokratiſche Partei: Frau Mini e Wöh tk tie t h. h Chriſtmann Deutſche

5 ſterialrat Dr. Bäumer, Berlin; Frau Dr. Lüders, Berlin. Demokratiſche Partei: Frau Dönhoff.
Deutſche Volkspartei: Frau Hwerſtadienräim Dr. Matz, t Fremder r n
Frau Dr. Hertwig- Bünger, Dresden. Zentrum: Frau Agnes reu i4 Neuhaus, Dortmund; Frau Chriſtine Teuſch, Köln; Frau Miniſte her Hinweis
rialrat Helene Weber, Berlin. Sozialdemokratiſche Partei Aßemand vlagt dieſer G de
Deutſchlands. 1. Frau Klara BohmSchuch; 2. Frau Marie e n a herre

r Kunert; 3. Frau Marie Juchacz; 4. Frau Marie Anſorge; 5. Frau Schon im Winter macht es kein Vergnügen,Anna Nemitz; rer Marie S Fathilde d er eee el Sonne dige
s 8. Frau Luiſe Schröder; 9. Frau Adele Schreiber-Krieger; 10. Frau J nr Se ecjt, 11. Frau Seeer Schulz; 12. Frau Luiſe Schiffgens; r gen ich ſchwitze!
n 13. Frau Lore Agnes; 14. Frau Weiß; 15. Frau Toni Pfülf; Und auch eine gasbeheizte Plätte,

16. Frau Toni Sender; 17. Dr. Margarete Stegmann; 18. Pro Dann war Kochen, Vacken, Plätten nicht mehr „plagen“

e feſſor Anna Siemſen; 19. Frau Johanne Reitze; 20. Frau Nanny T r r r. eKurfürſt. „Kommuniſtiſche Partei Frau Hedwig Neumann, Wie man's von dem Kohlenherde weiß
Berlin, und Frau Hanna Ludwig, Berlin. Weil ſeine Flammen, das weiß ja jedes Kind,u Preußiſcher La n te a g. Deutſchnationale Volkspartei: Gleich nach Benutzung auszudrehen ſind.n 1. Frau D. von Tiling; 2. Frau Dr. Spohr, 8. Frau Dr. von t Ken r richt viel,n Watter; 4. Frau Noack; 5. Fren Hielſcher; 6. Frau Dr. Neumann; Vorausgeſetzt, daß man auch richtig ſpart,
7. Frau Hertwig, Geſchä tsführerin; 8. Frau Ulbrich. Zentrum Kocht, brät und bäckt auf die moderne Art.
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1. Juni Halleſche Zeitung 1928

Res&llmmen des Herrn K. A. Liebling

Trotzdem eines Tages erfuhr man's.
hatte ihn im Zoologiſchen Garten geſehen,Mitvherſchar die zu ihm zu gehören ſchien jener im Opern

hauſe, tiptop aufgemacht, faſt nicht zu erkennen, und in Be-
gleitung einer ſchönen, ja eleganten Dame. Kurz, man hatte was
läuten hören. Nicht vom großen Los darauf verfiel keiner.
Aber daß Herr Liebling gar nicht oder nicht mehr bei
der Konkurrenz arbeite, ſondern ein freier Mann war und viel,
viel Geld beſaß Auf dem Wege der Erbſchaft, hieß es, und
weiter: daß der Reichgewordene etwas vorhabe eine pikfeine
Sache Laſſe ſich aber Zeit, ſchaue ſich um, habe vielleicht das
Richtige noch nicht gefunden. Und was dergleichen Reden mehr
waren.

Es gab welche, die ihm gern geholfen hätten. Leute mit
großen und kleinen Geſchäftsplänen. Natürlich mußte man erſt
näheres wiſſen. Einer fragte bei den Auskunfteien an, ein
zweiter, ein dritter. Dann ſprach ſich's herum. Die Antworten
beſtätigten immerhin die Gerüchte: Rentner in anſcheinend ſehr
günſtiger Vermögenslage ledig, eigene Wohnung im Weſten.
Alles ſehr ſolide, auch die Lebensführung Nachteiliges nicht
bekannt Angeſehene Verwandtſchaft mit Titeln und Orden.
Alles mögliche.

Eines Morgens traf bei Karl Anton Liebling ein merk-
würdiger Brief ein. Aus Elberfeld. Vom erſten Reiſenden des
Hauſes Mejier Komp. Herr Mönnich ſchrieb, daß er die
Abſicht habe, ſich ſelbſtändig zu machen in Schürzen und
Bluſen natürlich und einen Teilhaber ſuche. So mit vierzig
bis anf ig Mille, für den Anfang. Seine eigene Kraft ſchätzte
er ebenſo hoch ein, mindeſtens. Er brauche einen tüchtigen Mann,
der das Geſchäft aus dem „ff“ verſtehe. Ob Herr Liebling nicht
mittun wolle? Er wiſſe doch genau Beſcheid mit den Verhält
niſſen der Branche und der Arbeit, die ihm als dem Leiter des
Unternehmens in Berlin zufiele, während Mönnich forkfahren
werde, die Provinz zu bearbeiten. Er ſolle ſich die Sache mal
durch den Kopf gehen laſſen. Jm übrigen: Verſchwiegenheit
Ehrenſache. Der Chef ſolle nicht vorzeitig von dieſen Plänen er-
fahren.

Karl Anton las das Schreiben mit wachſendem Staunen.
Nach einem Scherz klang es keineswegs. Sein Geld nun,
durch Heinz Lüders mochte es bekannt geworden ſein; der kam
ja mit der Kaufmannswelt vielfach in Berührung. Hm
eigentlich doch recht ſchmeichelhaft. Mönnich, die „große Kanone“
von Meier K Komp. der Mann, der den Hauptteil des
Außengeſchäftes machte kam zu ihm. Die Sache war zu
überlegen.

Herr Liebling ſtudierte den Brief im Laufe des Tages noch
einige Male durch. Neue Träume kamen. Chef ſein o ja,
das wäre ſchon was Und für ſein Geld brauchte er nicht zu
fürchten, wenn Mönnich ſo zu arbeiten fortfuhr wie bisher in
fremdem Dienſt. Aber freilich, Chef Eignete er ſich denn
dazu? Energie, Rückſichtsloſigkeit ob da nicht allerlei

Und neben Mönnich! Der ſchrie ja, wenn er ſprach,
onnerte einen nieder und wickelte jeden um den Finger. Ein

ein Gewaltmenſch, dem höchſtens Herr Meier ſelbſt gewachfen
war und auch nicht immer. Ganz klein würde er neben ihm
ſein wie ein Angeſtellter, der nicht muckſen darf.

Karl Anton war ſehr unruhig. Das Angebot hatte ſeine Vor
teile, wenn's auch nicht gerade ſchön ausſah, daß man mit Meier

Komp. in Wettbewerb trat. Das Einkommen konnte ſich wohl
beinah verdoppeln, was man gern mitgenommen hätte. Die
Familie Da ſollte ein Neffe ſeinen Doktor machen, dort eine
Nichte ausgeſtattet werden für die Heirat, ein Junge ſein „Ein-
jähriges“ abdienen, ein Mädel ſtudieren Dies und das und
anderes Und alle rechneten mit dem Onkel Liebling
Nein, ſo einfach von der Hand weiſen konnte man die Sache denn
doch nicht.

Er rechnete, erwog, war nahe daran
wieder, fing von neuem an.

Jrgendwie. Der
umringt von einer

n n zuzugreifen, verwarfWäre nur einer dageweſen, der ihn

Roman 4Wanuel Schnitzer

Es handelte ſich ſchließlich darum, das ſchöne
anzugreifen. Fünfzigtauſend Mark keine

Kleinigkeit. Am Ende konnte es verloren gehen Man weiß
ja nie Aber er kannte ſchon den Gang ſolcher Beſprechungen
mit den Angehörigen. Entweder ließ man ſeine Zweifel nicht
gelten oder betonte ſie gar zu ſehr, und wenn man erſt anfing,
auf ihn einzuſprechen, war er ſofort ſchwach und willenlos, kam
ſchwer zu Wort, begann zu ſtottern und empfand ſeine Wehr-
loſigkeit wie einen dumpfen Schmerz. Richtig reden konnte er
überhaupt nur mit zwei Menſchen: mit Franz Brünning, der ſo
ausgezeichnet zu fragen verſtand, jedoch in geſchäftlichen An
gelegenheiten gerade kein idealer Berater war, und mit Brigitte.
Die hielt Onkel Karl Anton für den klügſten Menſchen von der
Welt, und ihr Vertrauen zu ihm war noch unbegrenzter als zu
Mama und Papa. Die anderen alt und jung hielten es
insgeſamt für ihre Pflicht und Schuldjgleit, ihm ihre Meinung
aufzuzwingen auch Annemarie, von der er ſich's am eheſten
gefallen ließ wenigſtens in unbedeutenden Dingen.

Nun, für diesmal lehnte er Herrn Mönnichs Antrag in einem
ſehr freundlichen Briefe ab: die Sache ſei ihm zu groß, die Arbeit
zu verantwortungsvoll; er fühle ſich ihr auch nach der Geldſeite
hin nicht gewachſen. Zurzeit wenigſtens. Man möchte doch ſpäter
einmal wieder anfragen, wenn man es nicht doch vorzöge, ſeine
glänzende Kraft auch fernerhin der alten Firma zu widmen
Und dachte dabei: der Chef wird ſeinem erſten Reiſenden den
üblichen Verdruß gemacht haben durch einige Abſtriche von der
Speſenrechnung oder durch heftige Vorhaltungen über ſo 'ne
„Provinzpleite“, bei der ein Verluſt zu verzeichnen war. Das
vertrug Herr Meier nicht, verlangte vielmehr in dieſem Punkte
prophetiſche Gaben von ſeinen Leuten.

Das Merkwürdige aber war in der folgenden Zeit, daß Ange
bote ähnlicher Art immer häufiger an Karl Anton Liebling heran-
traten. Als hätten ſich allerlei ſtrebſame junge Leute plötzlich
ſeiner erinnert und würden keine heißere Sehnſucht kennen, als
ihn zum Teilhaber für ihre Geſchäfte zu gewinnen. Wobei ſie ohne
Ausnahme behaupteten: er wolle etwas unternehmen. Das
ſchien weit über den Hausvogteiplatz hinaus feſtzuſtehen. Manche
ſuchten ihn auch perſönlich auf, um ihm ihre Pläne mit allen
Einzelheiten auseinanderzuſetzen. Durchaus keine Glücksritter,
die lediglich nach ſeinem Gelde trachteten, wenn es auch an ſolchem
nicht fehlte.

Mit einem Male hatte Herr Liebling zu tun eine ganze
Menge. Sein Schreibtiſch kam zu unerwarteten Ehren. Die
vielen Schubladen füllten ſich mit den ihm vorgelegten Entwürfen,
die er durchprüfen ſollte, und faſt hatte er Mühe, die paar Be
hältniſſe, die ſeine eigenen Liebhabereien bargen, der Aktenflut zu
entziehen. Da war die Hauptſchublade, wo Franz Brünnings
neueſte Novelle darauf wartete, in Onkel Lieblings Handſchrift
herrlich aufzuerſtehen, eine Arbeit, an der er mit unentwegter
Zärtlichkeit hin. Das tiefe 22 mit dem hunderterlei Geſchenk-
kram für das ſtets empfangsbereite Kleingeug der Familie
und gar das geheimnisvolle Lädchen, aus dem Brigitte ſich die ihr

ugedachten Ueberraſchungen ſelber herausholen durfte, wenn ſiefur einige Nachmittagsſtunden nach Onkels Wohnung gebracht

wurde und ſonſt niemand da war.
Ja, ordentlich zu tun bekam er.

wunderliche Freude, alle dieſe hoffnungsreichen Pläne gewiſſenhaft
zu leſen, ihnen nachzuſinnen, ſich Auszüge anzufertigen, die Mög-
lichkeiten des Nutzens und des Verluſtes zu berechnen, Briefe zu
ſchreiben und Zuſammenkünfte mit dem und jenem Bewerber zu
verabreden. Er ſtellte ſich auch ſtets mit großer Pünktlichkeit ein,
beſichtigte mit geſchärftem Blicke und wachſender Sachkenntnis Ge
ſchäfte und kleine Fabrikbetriebe und fühlte mit Genu tuung, wie
ſeine Befängenheiten ſich verloren, je mehr er mit ver
handelte, die ihn zu gewinnen trachteten. Jmmer mit dem Ge
danken: dies alles ſei nur oin Spiel, letzten Endes werde er ſich
nicht enkſchließen, ſich nicht einfangen laſſen Es ging doch
um ſein Geld, deſſen Verminderung auch Einkommen

von

beraten hätte.
runde Kapital

Es machte ihm auch eine

ſein
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ſchnälerte. Und wenn er es verlor ein zweites Mal kam der
Haupttreffer nicht. Wieder war er dann der Niemand, ein alter
Knabe hinter irgendeinem Bürotiſch, ohne Anſehen in der Welt,
die ihn jetzt wie mit Katzenpfötchen ſtreichelte, ohne Geltung bei
ſeinen Verwandten, die es nicht anders hielten. Und ſelbſt für
Brigitte konnte er nicht der Lieblingsonkel bleiben; für die kleine
Ditte, die es einmal beſonders gut haben ſollte durch ihn. Darum
hätte es ihm am meiſten leid getan.

Andererſeits ließ ihn eines nicht in Ruhe und bohrte in ihm.
Aus all den Angeboten, ſie mochten ſonſt ſein, wie ſie wollten,
ſchrie es ihm entgegen. Du biſt zu jung zum bloßen Zuſehen,
Karl Anton Liebling Achtunddreißig Ach, du lieber
Gott Da fangen wir erſt an Iſt ja lächerlich Du
mußt noch ran mußt ran Ehe man aufhört, dich zu
bitten Und in ihm ſelbſt war eine murrende Stimme: Deine
ſechstauſend Mark jährlich Das wird allgemach zu wenig,
wenn man der reichſte Mann innerhalb einer ſo großen Familie
iſt Was bleibt denn dir? Hilf alſo nach, laß dein
Kapital lohnender arbeiten Verſuch es verſuch es
wenigſtens ganz vorſichtig.

Von der Börſe, auf die ſein Neffe Heinz Lüders immer wieder
hinwies, wollte er nichts hören. Solchen Spannungen war er nicht
gewachſen. Er wußte das ſchon, hatte es probiert Auf ſeine
Art im Notizbuch. Genau nach den Winken, die Heinz ihn
gab. Soundſo viel gekauft zum Kurs von heute Ge
winn Verluſt Zu jäh ging da alles: zwiſchen dem erſten
Gedanken, ein Geſchäft zu wagen, und der letzten Erfüllung, kaum
eine Zeitſpanne. erluſt Gewinn Gewinn Ver-
luſt Nein, dafür eignete er ſich nicht. Er, der für jeden
Pfennig jenſeits ſeiner Rente fürchtete

Krokus und Roſen.
Karl Anton pflegte ſeinen Schweſtern natürlich auf ihre

eigenen Koſten, wenn auch nicht ohne heimlichen Zuſchuß aus
en Taſche W ihre Kleider zu beſorgen, mal einen

antel, mal einen Rog, mal ein ganzes Koſtüm und ſonſtigen
Modekram, wofür er ſeit jeher einen guten Geſchmack zeigte.
Kannte auch die Bezugsquellen genau, wo man einzelne Stücke
noch unter dem Großpreis haben konnte mit kleinen Fehlern
allerdings, die den nn ſtören und deshalb von einem
auf ſeinen Ruf haltenden Hauſe nicht in den Handel gebracht,
ſondern zurückgeſetzt werden, aber bei den Frauen außer
ordentlich begehrt ſind.

Seine Damen verlangten in den Wochen vor Winterende
e Frühlingshüte von ihm. Große und kleine Roſen,

elbe und weiße, braune und blaue: ein
en und ganz winzige in Kranzform für

Alle Welt würde Roſen tragen; in
n Pariſer, ſähe man ſchon
ck auf den weiblichen Kopf

ſein. Onkel Liebling erklärte
ich bereit, ſein möglichſtes zu tun, wenn er auch gerade im

der künſtlichen Blumen keine nennenswerten Beziehungen
beſaß. Wollte aber ein wenig herumhorchen.

Es erwies ſich, daß dies unnötig war. Es hatte ſich doch
jemand an ihn gewandt, der ihm des langen und breiten von einer
Roſenfabrik erzählte. Ein Herr Krokus. Der Name war Karl
Anton aufgefallen, weil er ihn recht paſſend für jemand, der
ich mit der Herſtellung von Blumen beſchäftigte. Er hatte denorſchlag erſt Terflächlich zur Kenntnis genommen, weil frü
heres auf Erledigung wartete, wohl aber Herrn Krokus von dem
Eingang des Schreibens verſtändigt und eine baldige Aeußerung
in Ausſicht geſtellt, wie er dies ſtets und in der verbindlichſten
Form zu tun pflegte.

Nun veranlaßten ihn die Wünſche der Frauen, den Brief noch
an demſelben Abend vorzunehmen. Karl Anton Liebling erwar-
tete von dem Manne mit dem lenzfrohen Namen eine beſonders
blühende Schreibweiſe er war ja an manches in dieſer Art
ewöhnt. Es war jedoch alles ſachlich und ohne die üblichen
npreiſungen geſchildert. Herr Krokus erging ſich über ein

Unternehmen, an dem er lediglich als Angeſtellter intereſſiert ſei.
Jhm, ſchrieb er, es handle ſich darum, den Poſten zu behalten,
den er nach ſeiner Kenntnis der Verhältniſſe als ungemein aus
ſichtsvoll für die nächſten Jahre bezeichnen müſſe. Wie auch
ſelbſtverſtändlich! den Fabrikbetrieb ſelbſt vorausgeſetzt, daß
dieſer erweitert werde und eine „preußiſche Hand eingreife,
die Ordnung zu ſchaffen wüßte. Der Beſitzer (er wolle den Na
men noch nicht nennen) ſei vor einiger Zeit geſtorben und habe
das Geſchäft und ſeine Witwe in einer verworrenen Lage zurück
gelaſſen. Mit drückenden Verbindlichkeiten, die abgelöſt werden
müßten. Er ſei eben kein rechter Kaufmann geweſen, habe
drauflosgewirtſchaftet und in ſeiner ſorglos wieneriſchen Leb
haftigkeit alles mögliche in Angriff genommen und wieder beiſeite
geian, wenn's nicht gleich einſchlug, anſtatt ſeine Kraft und ſein
Geld beharrlich dem zuzuwenden, womit er als einer der erſten
in Berlin angefangen: mit den Roſen nämlich, die nun doch ſo
ſehr der große Modeartikel geworden ſeien, daß man gar nicht
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genug ſchaffen könne dabon. Kurz vor ſeinem Tode wäre er ſich
deſſen endlich bewußt geweſen und habe raſch begonnen, den
ganzen Betrieb für dieſen Geſchäftszweig einzurichten Nun
läge der Fall ſo, daß die Witwe in der Hauptſache für die Gläu
biger arbeiten müſſe und wenn man wolle auch für ihn, Herrn
Krokus, ſelbſt. Denn als Kundenwerber in der Stadt behalte er
mit ſeinen Vermittlergebühren wahrſcheinlich mehr von dem
Nutzen übrig als ſeine Prinzipalin, die ſich trotz der vortreff
lichſten Ausſichten ſo recht nicht rühren könne bei dem beſchränkten
Kredit und dem Mißtrauen, das man ihr ſchon als Frau ent
gegenbringe. Dabei ſei die Karre mit einem Zuſchuß von zwölf-
bis fünfzehntauſend Mark in barem Gelde flott zu machen und
auf den rechten Weg zu bringen. Er wolle jedoch geſtehen, daß
es ihm bisher nicht gelungen ſei, einen Liebhaber zu finden, der
ſich ernſtlich auf die Sache hätte einlaſſen mögen. Kleinen Kapita
liſten bedeute ſie ein Wagnis und größeren ſei das Unternehmen
zu winzig. Ein Geſchäft für zwei, drei Sommergezeiten, meinten
ſie Was könne dabei ſchon herausſchauen

Es folgten Aufſtellungen und Berechnungen, die dartun
ſollten, daß die Kapitalseinlage ſich von Anfang an gut verzinſen
würde; abgeſehen von dem Gehalt, das dem Teilhaber für tätige
Mitarbeit zuſtehe. Die wäre freilich Bedingung, ſei aber durch

aus nicht anſtrengend. „Das Auge des Herrn“ das möchte
er als eine Hauptſache bezeichnen. Jm übrigen ſtehe er Herrn
Liebling zu allem weiteren gern zur Verfügung.

Sehr verlockend erſchien nach ſolchen Darlegungen Karl
Anton das Angebot nicht, aber die ganze Art des Briefes, der
ſo gar kein kaufmänniſches Gepräge trug und, genau genommen,
beinahe ſo viel Abſchreckendes wie Empfehlendes enthielt, erweckte
ſeine Neugierde. Möglich, daß irgendeine Falle dahinterſteckte:
ein Verdacht, dem wiederum die deutliche Beſorgtheit des Schrei-
bers um die Prinzipalin zu widerſprechen ſchien.

Wie dem ſein mochte Herr Liebling war ſicher, auch einem
ungewöhnlichen Kniff gegenüber ſeine Beſonnenheit zu bewahren,
und dies um ſo mehr, als ſeine Abſicht lediglich auf den Ankauf
der Roſen beſchränkt war, mit denen er bei ſeinen men Staat
machen wollte. Er durfte ſich die Sache demnach ruhig anſehen,
und ſo gab er in ſeiner Antwort ein gewiſſes Intereſſe zu und
beſtimmte für einen der nächſten Vormittage eine Zuſammen
kunft in einem Cafe in der Jnnenſtadt, wo man ihn auch dem
Namen nach kannte.

Es gab beiderſeits ein Lächeln über den netten Zufall, und
das Geſpräch begann in guter Laune mit der Bemerkung des
Herrn Krokus; eine Szene wie dieſe möchte auf der Bühne doch
recht un wahrſcheinlich wirken, trotzdem ſie, wie der Augenſchein
lehre, im Leben nicht unmöglich ſei. Ein Ausſpruch, der Karl
Anton gewiß mit maßloſem Exrſtaunen erfüllt hätte, würde er
ſein Gegenüber mit dem glattraſierten Geſicht und der vollen, an
den Schläfen ganz leicht angegrauten ſchwarzen Haarmähne
nicht ohnedies für einen Schauſpieler oder ſonſt dergleichen ge
halten haben; jedenfalls nicht für einen Geſchäftsreiſenden, nicht
einmal in künſtlichen Blumen.

Zu Verhandlungen war zunächſt kein Anlaß. Herr Krokus
hatte ſeinen brieflichen Mitteilungen weſentliches nicht hinzu
zufügen, höchſtens den Namen der Fabrikbeſitzerin, für die er
den Teilhaber warb. Und da die Gegenpartei zweifellos einen
ünſtigen Eindruck machte, hielt er damit nicht zurück. Die Dame
ieß Eliſabeth Schönermann, während die Firma, die in der
baſtianſtraße ihren Sitz hatte, ſich nach dem verſtorbenen

Gatten Alois Schönermann nannte. Er erklärte ſich bereit,
Herrn Liebling ſofort hinzuführen.

Der Stadtreiſende war ein Mann von hohem und ſchlankem
Wuchs und ſtand in einem nicht leicht beſtimmbaren Alter; er
konnte ebenſogut fünfunddreißig wie achtundvierzig ſein. Er trug
über einem gutgebauten Anzug einen Taille“ geſchnittenenblauſchwarzen Pintermantei, einen tadelloſen Zylinderhut mit
kühngeſchwungener Krempe, der ihm ein wenig ſchief auf dem
Kopfe ſaß, und wegen des Tauwetters Gummiſchuhe an den Füßen
mil einem Regenſchirm in der Hand. Neben der etwas nüchternen
Erſcheinung des kleinen Karl Anton ſah er beinahe phantaſtiſch
aus, wie ein Künſtler eben. Was ſein Gang, der ein Schreiten
war, und ein gewiſſer feierlicher Ton in ſeiner tiefen, ein wenig
heiſeren Stimme noch beſonders hervorhob.

Dieſer Mann hat einmal den Fauſt geſpielt, dachte Onkel
Liebling und lächelte in ſich hinein.

Mit was für ſonderbaren Leuten er da zu tun bekam
„Und Sie C er, als ſie vom Spittelmarkt in die Seydel

ſtraße einbogen. e ſelbſt kommen als Sozius Jhrer Prin
zipalin nicht in Betrachtrecht,“ gab der andere zurück. „Aber nicht,“ gte er
hinzu, „weil ich etwa ni ö Gegenteil, ich wü ſchon

n. W halte die ür gut. Grund liegt auf anderem
ie bei Kaiſer Joſef Sie kennen gewiß die kleine

chichte?
er Liebling kannte ſie nicht, wollte ſie aber gern hören.Wer Koahs ans Wortſeheng folot
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riſtusl Haſelſtaude, die ſich zerzauſt im Winde bog. Wie das JüngſteCh egenden Gericht brach das Gewitter los, ringsum ſchlugen die Blitze ein,

Von Walter Schmiäkunz.

Die Muttergottesroſen.
Selten war der liebſten Mutter die Möglichkeit gegeben, die

Tücher und das Klei ihres Lieblings zu waſchen. Entweder
war ſie ſo von den i gehetzt, daß ſie nicht Zeit und
Ruhe fand, oder es fehlte ihr das er oder das Geſchirr oder
eine Gelegenheit zum Trocknen der Wäſche. Und oft geſchah es,
daß ſie im heißen Wüſtenfeld nach einem Baum oder Buſch aus
ſah und nicht einmal einen Felſen, einen Stein, einen Pfahl ent
deckte, an dem ſie wenigſtens die durchnäßten Tücher hätte auf-
hängen können.

Einmal ſtand ein dürrer Dornbuſch am Wege, der weder
Blätter noch Blüten trug und, nackt und kahl, dem kargen Boden
das bißchen elende Leben abrang. An dieſem Stachelbuſch hing
die heilige Mutter die Windeln auf und ließ ſie an der Sonne
trocknen. Doch da hoben ſich die Tüchlein und ſenkten ſich, z
daß ein Windhauch über die Gegend ſtrich. Und als ſie trocken
geworden waren und Maria ſie abnahm, da traute ſie ihren
ſtaunenden Augen nicht, wie ſie ſah, daß der verdorrte Buſch über
und über mit grünen Blättchen bedeckt und ganz überſät war von
lieblichen roten und weißen Knoſpen. Und ein faſt betäubender
Duft ſtrahlte in erquickender Köſtlichkeit von den Blüten aus.

Da faltete die Himmelsmutter die Hände über die große
Freude, die der liebe Gott in ihr Flüchtlingselend gebracht hatte.

Der Roſenbuſch in der Wüſte iſt ein geheiligter Strauch ge
blieben. Und von ihm ſtammen all die duftenden Blüten ab, die
man Muttergottesröslein oder Marienroſen nennt.

Die Lerche.
Als einſtmals die heilige Familie unter einem Olivenbaume

ausruhte, flog eine Lerche herbei, ſetzte auf einen Aſt zu
Häupten der Mutter Gottes und fing in ſten Jubeltönen anzu ſingen und zu zwitſchern. Die Mutter Maria war aber von

dem beſchwerlichen Wandern zu Tode ermattet und aufs tiefſte
betrübt, denn der ununterbrochene Kummer und die ſtete Angſt
vor den Verfolgungen zehrten an ihr. Sie konnte ute den
frohen Geſang nicht ertragen, der ihr ins z ſchnitt ſie noch
trauriger machte. So ſah ſie zur jubilierenden Lerche hinauf und
ſprach zu ihr in milder Bitte: „Vöglein, flieg auf und ſuch' dir
einen anderen Platz, meinem Herzen tut dein Singen wehl“ Die
Lerche aber hörte nicht und ſchmetterte ein neues Lied heraus.
Und nochmals bat die Gottesmutter: „Jch ſitze hier voll Kummer
und aus meinen Augen quellen die Tränen und du ſchwätzeſt und
lachſt in meine Betrübnis hinein und hörſt nicht auf mein Bitten.
Sing dein Jubellied, wo immer du willſt, nimmer aber von einem
hohen Aſt herab!“

Da flog das Lerchlein auf und ſtieg trillernd in die Luft und
2 und ſang. Aber als es müde ward und wieder zur Erde
egelnd niederglitt, da 73 es keinen Aſt, auf dem es ſitzen und
raſten konnte. Ueber Marias Haupt kreiſte das Vöglein und bat
mit flehentlichem Zwitſchern: „Ach, liebſte Frau, wenn du mir
ſchon das Aeſtchen nahmſt, mir wenigſtens eine Kornähre,
auf der ich ruhen kann, ich will's auch nimmer tun, will's nimmer
tunl“ Da wies Maria auf das Kornfeld: „Dort bau' dein Neſt,
dort ſitze und ſinge!“

Und ſeitdem baut die Lerche mitten im freien Feld ihr Häus-
chen, ſchwingt ſich auf einen wippenden Halm und ſteigt dann
wie auf der Leiter ihrer Töne hoch an, dem blauen Himmel zu
aber auf einem Zweige hat ſie ſeither niemand ſitzen ſehen.

Vom Haſelſtrauch.
Ueber die liebe Haſel erflehte die Gottesmutter den reichſten

Segen des Himmels, denn in dem grünen Haſelbuſch iſt ihr oft
mals ein Retter in ſchlimmer Not erſtanden.

Einmal hatte die Eſpe, die am Wege wuchs, ihr die Zuflucht
verweigert und hatte dies damit entſchuldigen wollen, daß ſie
Furcht habe, als Hehlerin und Helferin vom König Herodes um-
gehauen zu werden. So mußte Maria ihren Schlupfwinkel bei
der Eſpe verlaſſen und, da ſie nicht wußte, wo ſich in der Eile ver-
ſtecken, lief ſie mit dem Kinde unter einen Haſelſtrauch, der un-
weit der Eſpe grünte und ſeine Kätzchen im Frühlingswind
ſchaukelte und Goldregen ſtreute. Die Staude freute ſich nicht
wenig über die große Ehre, die heilige Familie verbergen und
ſchützen zu dürfen, und gab ſich die allerredlichſte Mühe, dies mit
ihren beſcheidenen Mitteln, ſo gut es eben ging, zu machen. Sie
umhüllte die Verfolgten ſo dicht mit ihren langen Ruten, daß der
König Herodes mit ſeinen Kriegern unverrichteter Dinge heim
kehren mußte. Da ſegnete die Gottesmutter die Haſelſtaude und
hängte ihr an jedes Zweiglein eine ſüße Nuß.

Ein anderes Mal, als Maria mit vielen Mühen über das
unwegſame Gebirge wanderte, da en plötzlich dunkle

olken auf, und die einſame Pilgerin wurde von einem ſchreck-
lichen Unwetter überraſcht. Die Felſen gaben keinen Schutz, weit
und breit war kein Haus, und die grüne Zone der Wälder hatte
Maria längſt unter ſich gelaſſen. Da flüchtete ſie unter eine

daß es ſchien, als wären Himmel und Erde mit feurigen Ketten
aneinandergehängt. Die Bäume in den Tälern und die Felſen
auf den Höhen ſplitterten im Sturm und die Donner rollten, als
wollte der Himmel zerkrachen. Nur der Haſelſtrauch, unter dem
Maria mit dem zitternden Kinde ſtand, blieb unberührt vom
himmliſchen Feuer.

Und nimmer iſt ſeit dieſer denkwürdigen Stunde ein Haſel-
ſtrauch vom Wetterfunken berührt worden, denn die Gottesmutter
Fmte ihm die Kraft verliehen, die Blitze abzuwehren. Und wer
ich vor den Wettern unter eine Haſel flüchtet, der iſt ſicherlich

vor Blitzſchlag geſchützt.
Der Wald, den Maria im Niederſtieg vom Gebirge durch-

querte, ſtand rot von Erdbeeren. Da ſetzte die liebe Mutter das
Jeſuskind auf einen Baumſtrunk, gab ihm ein Sternblümlein in
die Hand zum Zupfen und kniete nieder, um Erdbeeren für ihr
Kind zu ſammeln. Schon war ihr Häfelein halb voll, da raſchelte
es unter den dichten Blättern, und eine giftige Natter reckte ihren
züngelnden, ziſchelnden Kopf und wollte die heilige Frau in die
Hand beißen. Voll Schrecken ſprang ſie auf, aber die Natter ſtellte
ſich hoch und ſetzte ihr nach. Jn ihrer Not riß die Gottesmutter
von einer Haſelnußſtaude eine Gerte ab, ſprach einen Bannſpruch
und erſchlug damit die giftige Schlange.

Die Wunderkraft iſt nimmer aus der Rute gewichen. Jhr
Schlag ſchützt gegen Ottern und giftiges Gewürm, und in der
Nähe einer Haſelſtaude hat man gewiß noch keine Schlange ge-
ſehen, denn das bauchkriechende Gezücht geht den Haſelruten
lieber aus dem Wege.

(Mit beſonderer Genehmigung des Paul Stangl-Verlages,
München, dem Buche „Chriſtusmärchen“ von Walter Schmidkunz
entnommen.)

Ein ſchwieriger Fall
Von Fritz Müller, Partenkirchen

Sie kommt aus Berlin und ſoll in einer Münchner Vorſtadt-
ſchule ihre Lehrprobe halten. Thema: „Die Milche“, hat der Jn-
ſo fang beſtimmt und dazu geſetzt: „Richtſchnur, liebes Fräulein,
o fragen, daß die Kinder ſelbſt finden lernen.

„Nun, liebe Kinder,“ hebt das Fräulein zaghaft-zuverſichtlich
an, „was Milch iſt, wißt ihr ja nicht wahr Kleiner, du ſiehſt
ſie jeden Tag?“

„Naa“, ſchüttelte der den Kopf.
Ja, ja, der Krieg, denkt das Fräulein. Alſo noch weiter

unten bei der Milch muß mit den Fragen angefangen werden.
„Was eine Kuh iſt, Kleiner, weißt du
„Ja, a Kuahl“
„Schön, und was ſie gibt, ſeht Kinder, heißt man
„A, Milli, Freil'n!“ erſchallt's rundum.
Millifreiln, Millifreiln? Aha, Millifreiln heißen ſie die Milch

in Süddeutſhland. „Gut, Kinder, und wenn man die Millifreiln
lang ſtehen läßt, ſo bildet ſich darauf Sahne, das wißt
i och„Naa.“

„Aber Kinder, das Dicke, Fette auf der Milch, das iſt doch
„A Rahm, Freiln!“
Rahmfrein? Aha, Rahmfrein heißen ſie in Süddeutſchland

die Sahne.
„Wenn man das nun abſchöpft, Kinder, erhalten wir
„An abblasne, Freil'n!“
Abblasnefrein?, denkt die Probekandidatin, wie komiſch doch

in München die entſahnte Milch genannt wird.
„Nun weiter, Kinder, die abgeſchöpfte Fettmilch wird ver-

buttert, und übrig bleibt die
„Riehrmilli, Freil'n!“
„Hm, Riehrmillifrein, hm, und wie heißt Riehrmillifrein

auf Hochdeutſch?“ Keine Antwort.
„Ei, Kinder, etwas von der Milch auf Hochdeutſch ſolltet ihr

doch wiſſen Keine Antwort.
„Alſo laſſen wir das ſtehen, Kinder, und gha, jetzt iſt dir's

eingefallen, Kleiner!“
„Wenn mir's ſtehen laſſen, gibt's an G'ſteckelte, Freil'n“,

brüllt er ſicher.
„A Gſteckelteſrein?“ Die arme Probelehrerin iſt faſſungslos,

ihr Geſicht verzieht ſich in ärgerlichen Falten.
„Das iſt halt eine Saure,“ ruft ein kecker Bub aus der Hritten

Bank.
„Herr Jnſpektor, das das muß ich mir verbitten!“
„Womit wir alſo bei der übergekochten Milch angelangt

wären, liebes Fräulein,“ lächelt der Jnſpektor, „nehmen Sie's
nicht tragtſch, daß bei der Milchlektion ein Topfenkäs' herauz-
gekommen iſt.“

„Quark, ſagen wir im Norden“, verbeſſert ſie verwöhnk.
„Quark und Käſe Käs' und Quark, ſeh'n Sie, liebes

Fräulein, darin gehn wir endlich einig.“
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Die tägliche Frage
Frage: Die ruſſiſche Regierung hat beſchloſſen, die noch

vorhandenen Krondiamanten, hierunter den berühmten Orlow,
zu verkaufen. Woher ſtammt dieſer Edelſtein?

Antwort: Der 194 drei Viertel Karat ſchwere, in Brillant-
form geſchliffene Orlow ſtammt aus Jndien, wo er das Auge
einer Brahmaſtatue bildete. Jm Jahre 1794 wurde er von
Katharina II. für 450 000 Rubel und einer Leibrente von 4000
Rubel jährlich gekauft. Den Namen erhielt er nach dem ruſſiſchen
Adelsgeſchlechte der Orlow, von dem Fürſt Grigorij Orlow ein
beſonders bevorzugter Günſtling Katharinas war.

Die neue Zeitſchrift
„Pantheon.“ Monatsſchrift für Freunde und Sammier

der Kunſt, Preis 7.50 Mark. Verlag Bruckmann-München.
Zeitgenöſſiſche Kunſt bietet nicht immer ungetrübte Freude.

Unwengerlich werden wir mit hineingezogen in den Strudel des
Kampfes, der Meinungen und Richtungen. Jede Kunſtzeit-
ſchrift von Rang und Wert, die der Gegenwart dienen will, muß
in dieſem Streit mitfechten. Gegenüber Kunſtwerken der Ver-
gangenheit aber haben wir den nötigen Abſtand gewonnen, ſind
unbeteiligt an den jeweiligen Zeitſtrömungen, ſind frei von
Vorurteilen und finden deshalb an ihnen ein reineres Gefallen.
Jhr meiſt auch höherer kultureller und künſtleriſcher Wert
nötigt uns Ehrfurcht und Achtung ab. Die Hege und Pflege
dieſer Kunſt hat ſich die neue Zeitſchrift zum Ziel geſetzt, ein
Ziel, dem ſie vollauf gerecht wind. Der Name des Verlages
Bruckmann bürgt für höchſte Qualität in Druck und Aus-
ſtattung, der wiſſenſchaftliche Wert wird durch die Herausgeber
gewährleiſtet, dem ehemaligen Generaldirektor der Berliner
Muſeen Otto v. Falke und Auguſt L. Mayer von der
Münchner Pinakothek. Dieſe Zeitſchrift großen Stils und erſten
Ranges füllt eine längſt empfundene Lücke aus. Jntevnational
im beſten Sinne und umfaſſend in ihrer Auswahl kommen alle
Gebiete der Malerei der Plaſtik und des geſamten Kunſtgewerbes
zur Würdigung. Sie will keine Kunſtgeſchichte geben, ſetzt ſie im
Gegenteil als bekannt voraus. Jn ſtets intereſſanter Form und
unübertroffener Reichhaltigkeit ſucht ſie das künſtleriſch Wichtige
und Wertvolle hervor, das verſtreut in aller Welt ein der
großen Menge unbekanntes Daſein führt. Auf Streifzügen
durch den ungeheuren Reichtum verborgener und vergeſſener
Kunſtſchätze erleben wir Entdeckerfreuden. Jm bunten Wechſel
des Dargebotenen und des vorzüglichen Abbildungsmaterials
bietet allein ſchon ein flüchtiges Durchblättern der Hefte einen

hohen Genuß. Jeder Kunſtſammler, jeder Kunſtfreund und jeder
Gebildete ſchlechthin wird der Zeitſchrift ſeine ganze Achtung
zollen müſſen. Der Liebhaber alter Kunſt findet in den aus
führlichen und reich illuſtrierten Berichten von den Kunſtmärkten
und Auktion eine ausgezeichnete Orientierung. Der umfangveiche
Jnhalt der uns vorliegenden vier Hefte läßt ſich nicht mit wenigen
dürren Worten aufzählen. Einige Namensnennungen mögen
genügen: Adrian Yſenbrant als Portraitmaler, der Augsburger
Goldſchmied Lencker, Th. Gainsborough, Roentgen-Möbel, das
Muſeum Sigmaringen, Paolo Veroneſe, H. von Kulmbach als
Portraitmaler, ein Triſtankäſtchen, Quent Maſſys, eine Flötner-
kaſſette, Goya, Manet, China, Jtalien, England, Deutſchband,
alle Länder und alle Jahrhunderte ſind vertreten. Man iſt ver
legen, was man aus dieſer ſtaunenswerten Fülle als Beſtes
erwähnen ſoll. Die Herausgabe der Zeitſchrift iſt eine deutſche
Kulturtat. Das „Pantheon“ wird bald ein unentbehrlicher
Freund ſein Ernst Rühlicke.Film-Magagin, Preis 30 Pf., Verlag Berlin SW. 68,
Kochſtraße 6——8. Eine Modenſchau der Sommermoden in Hollh
wood und Berlin bringt die neueſte Nummer des Film-Magazins.
Eine Plauderei aus berufener Feder begleitet die zahlreichen
Photos, die der Damenwelt ein Dutzend reizender und duftiger
M delle vorführen. Ein reich illuſtrierter Aufſatz befaßt ſich mit
dem neuen Harry Piel-Film der Ufa „Mann gegen Mann“, der
von ſpannenden Senſationen und herrlichen Winteraufnahmen
aus den Bergen ſtrotzt. Anekdoten aus der Welt des Films, neue
Bildniſſe von berühmten Filmſtars und ein reichhaltiger Frage
kaſten vervollſtändigen den Jnhalt des Heftes, deſſen Titel ein
neues Photo des UfaStars Jenny Jugo als „Carmen von St.
Pauli“ bringt.

Weſtermanns Monatshefte, Juni-Heft. Preis
2 Mark. Verlag Georg Weſtermann, Braunſchweig. Wenn
man „Weſtermanns Monatshefte“ in die Hand bekommt, packt
einen immer ein großes angenehmes Staunen und eine un-
getrübte Freude. Man iſt verblüfft über die Fülle und Viel
ſeitigkeit des Gebotenen, die Feinheit und überragende Güte des
Druckes, die Zartheit der Farben. Man freut ſich über die tiefe
und warmherzige Zuſammenſtellung der Texte und Bilder und
die ganze lebendig geſchloſſene Einheit jedes Heftes. Auch das
Juniheft macht hier keine Ausnahme, und in Wort und Bild
werden die verſchiedenſten intereſſanten Dinge vor uns aus-
gebveitet: Das werdende China. Der Weg des Films.
Mozarts Don Giovanni im Bühnenbild. Greifswald, das alte
intereſſante Städtchen an der Oſtſee. Farbenglühende Orchideen
und vielerlei anderes. Unter den zahlreichen Kunſtblättern ver
dient beſondere Beachtung die Wiedergabe des Gemäldes Fritz
von Uhdes „Jm Altleutehaus von Zandvoort“.

Kreuzworträtſel.
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Wagerecht: 1. Römiſcher Geſchichtsſchreiber; 4. Waſſer-ſtandsmeſſer; 7. männlicher Woeme igr
12. Blume; 13. Auerochs; 14. Ausweispapier; 16. Radiozubehör;
20. Beleuchtungskörper; 22. weiblicher Vorname; 24. Papſtkrone;
25. Hautöffnung; 26. bibliſcher Männername; 28. Vogel; 31. ge
ſchleifte deutſche Feſtung; 32. Gemüſe; 33. Stadt am Main;
34. Staat im Himalajagebirge; 36. Handwerker; 38. europäiſches
Gewäſſer; 41. rechter Nebenfluß der Donau; 42. Bodenformation:
43. bewaffnete Grenzſchutzanlage; 44. Papſtname; 45. Ovpern-
tomponiſt; 46. Küchengeſchirr.

Rätſel.
Senkrecht: 1. Gegerbtes Ziegenleder; 2. Flugzeugführer;

3. Zeitſpanne; 4. Bildhauerkunſt; 5. Muſikinſtrument; 6. Geſichts
maske; 8. Fluß in Frankreich; 9. Präpoſition; 10. aſiatiſches
Grenzgebirge; 15. hölliſches Weſen; 17. Erdöl; 18. engliſcher
Adelstitel; 19. Prophet; 21. weiblicher Vorname; 23. Stadt in
Weſtfalen; 27. Stadt in Württemberg; 28. Element; 29. Metall;
30. franzöſiſcher Maler des Rokoko; 31. deutſcher Freiſtaat;
32. Staatswagen; 35. europäiſcher Staat; 36. ſchmaler Bergweg;
37. Vogel; 39. Naturerſcheinung; 40. Berg der Berner Alpen.

Auflöſungen aus der vorigen Rätſel-Ecke

Diamanträtſel.
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Denkſport-Aufgabe.

Die Löſung liegt in der Zahl der Vögel auf den einzelnen
Zweigen. Man ordne jede Abteilung der untenſtehenden Buch-
ſtaben nach der Zahlenfolge 5, 4, 2, 1, 3, ſo ergibt ſich das
Sprichwort:

Reden iſt Silber, Schweigen iſt Gold.
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